Die Erpedition iſt auf der Herrenſtraße Ur. 20. 


Mittwoch den 17, März 


\ 


An die geehrten Zeitungsleſer 


* 


Die Pränumeration auf die Breslauer Zeitung und die Schleſiſche Chronik findet, mit Ausnahme von Breslau und einigen Commanditen der Provinz 
ausſchließlich bei den Poſt-Anſtalten des In⸗ und Auslandes ſtatt. In Breslau erfolgt fie in der Expedition, Herrenſteaße Nr. 20, oder in einer der bisherigen Com⸗ 
manditen, auf welche wir ſpäter noch beſonders hinweiſen werden. — Die ſtets wachſende Zahl der Abonnenten veranlaßt uns zu der Bitte, daß dle Pränumerationen 
für das neue Quartal (April, Mai, Juni) auswärtig recht zeitig geſchehen mögen, damit die Beſtellungen aller Poſt⸗Anſtalten noch vor dem erſten April hier ein⸗ 
gehen und wir im Stande find, auch die erſten Nummern vollſtändig zu liefern. — Der Preis iſt der bisherige, wie er am Schluſſe der Beilage angegeben. — Wie 
die neueſten Nachrichten ihren Leſern möglichſt zeitig und vollſtändig mitzutheilen, und zu dieſem Zwecke feit der 


die Breslauer Zeitung ſchon immer bemüht geweſen iſt, 


letzten Aenderung des Fahrplans der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn faſt täglich einen Theil jener 
keine Opfer ſcheuen, um ſolche Mitthellungen, welche durch den gewöhnlichen Poſtenlauf verfpätet hier eintreffen, auf außerordentlichem 
Auflage von 5000 Exemplaren verſchafft den Anzeigen, für welche pro Petit-Zeile oder deren Raum nur 1¼ Sgr. entrichtet wird, ) 
Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


= größte Verbreitung. 


Yualand. g 2 
A Berlin, 14. März. Es iſt bereits mitgetheilt 
worden, daß Profeſſor von Raumer fein Austretungs⸗ 
Geſuch als Sekretär und Mitglied der Akademie der 
Wiſſenſchaften Letzterer eingereicht habe. Wie man jetzt 
erfährt, hat die Akademie dieſes Geſuch nicht ee 
men, wodurch dieſelbe wohl nur zu verſtehen geben 
wollte, daß ſie das Austreten des Heren von Raumer 
als einen Verluſt für die Akademie betrachte. Ces it 
nun zu erwarten, ob Herr von Raumer, ungeachtet 
dieſer für ihn ehrenvollen Weigerung der Akademie 
dennoch bei feinem Eniſchluſſe, aus dem Verbande der 
Akademie auszuſcheiden, verharren werde. In Betreff 
des viel beſprochenen Schreibens der Akademie vernimmt 
man, daß einige Mitglieder derſelben in der Eile daſ⸗ 
ſelbe unterſchrieben haben, ohne von dem Inhalt deſſel⸗ 
ben genaue Kenntniß zu nehmen. Die Beſprechung der 
Angelegenheit im Journal des Debats und in andern 
Blättern des Auslands hat die kleine Aufregung in uns 
ſerer Gelehrtenwelt noch geſteigert. Die Stimmung des 
großen Theils der Gelehrten deutet darauf hin, daß das 
Schreiben ſeiner Form nach nicht im Sinne derſelben 
abgefaßt war. Im Gegentheil dürfte es ſich bei dieſer 
Gelegenheit herausſtellen, daß die Mehrzahl unſerer Ge⸗ 
lehrten Männer ſind, die von Vertretern der Wiſſen⸗ 
Schaft ein würdevolleres Handeln verlangen, auf daß fie 
ſich die Achtung des königlichen Beſchützers der Wiſſen⸗ 
ſchaften nicht ſelbſt verringern. Auch dieſe Angelegen⸗ 
heit iſt übrigens ein Zeichen der Zeit, denn in früheren 
Jahren würde ein ſolcher Mißgriff ohne alle Beach⸗ 
an ſein. — Erfreulich iſt es, daß im 

ruch mit einer früheren i 

welche dahin lautete, 20 * N unden, 
läufig die Beförderung der Ueberlandpoſt über Trleſt 
und durch Deutſchland fallen laſſen werde, nun die für 
Deutſchland wichtige Meldung geſchieht, daß eine Feſt⸗ 
ſtellung in dieſer Beziehung zu Gunſten Deutſchlands 
vielleicht ſchon in der nächſten Zeit erfolgen werde. Die 
Preſſe möge nicht ermüden, auf die belangreichen Fol⸗ 
gen einer Einrichtung, wodurch die alte Handelsſtraße 
früherer Jahrhunderte wiederhergeſtellt werden dürfte, 
ufmerkſam zu machen, auf daß von allen Seiten in 
eutſchland Alles aufgeboten werde, um die noch vor⸗ 
Pen Hinderniſſe möglichſt bald aus dem Wege zu 
aumen, Der Eifer, welchen Oeſterreich in dieſer Hin⸗ 
komm Tag legt, die Wichtigkeit der Sache voll⸗ 
8 en erkennend, wird hoffentlich von den andern 
etreffenden deutſche Ätigft 
1 n Regierungen auf das Thätigſte 
unterftügt werden. Raſchet das Loſungs⸗ 
wort ſein, wenn ein Theil . muß dels ſich 
künftig durch Deulſchland bes großen Wilthanden k 
land in diefer Beziehung bewegen und unſer Vater⸗ 
ie A ziehung eine Hauptader bilden ſoll. 
De amel der Holländer, denen in Sachen 
hen it, Te Hi. wohl nicht abzuſpre⸗ 
Blättern 5 nun auch, wie aus den holländiſchen 
zu fein, in weccheht, auf dieſen Gegenſtand hingerichtet 
alle zweifelsohne en, fie auch ihr Inketeſſe erblicken. Es 
mäß auch die 1 geringes Ziel, mögen demge⸗ 
atkraͤfigen Anſtrengungen zur Errel⸗ 


Breslau, 16. März 1847. 


zur Folge haben würde, wirklich thun? Soll das Preß⸗ 


gliſche Regierung vor⸗ 


chung deſſelben fein. — 
dem deutſchen Bunde auf ein für alle deutſchen Bun: 
desſtaaten gemeinſames Preßgeſetz angetragen habe, hat 
bier bei Einigen inſofern Beſorgniſſe erregt, als man 
von einem Preßgeſetze, zu deſſen Annahme ſich auch 
Oeſterreich verſtehen dürfte, keine großen Hoffnungen 
hinſichtlich einer freieren Bewegung der Preſſe hegen 
zu dürfen glaubt. Allerdings iſt es offenbar, daß Oeſter⸗ 
reich im Falle der Annahme einen bedeutenden Sprung 
zu machen hätte, da es in Bezug auf die Preſſe hinter 
den andern Bundesſtaaten bisher in beträchtlicher Weite 
zurückgeblieben iſt. Es drängt ſich nun die Frage auf: 
wird Oeſterreich dieſen bedeutſamen Schritt, der unaus⸗ 
bleiblich eine Aenderung feines ganzen Regierungsſyſtems 


Die Kunde, daß Preußen bei 


geſetz in der That den Wünſchen der Nation entſpre⸗ 
chender ſein, als die bisherigen Einrichtungen in dieſer 
Beziehung, ſo dürften ſich wohl Zweifel erheben, daß 
Oeſterreich ſich in dieſer Angelegenheit auch anſchließen 
werde. Da es nun aber in der Abſicht der Regierun⸗ 
gen, von welchen das in Rede ſtehende Geſetz angeregt 
worden fein ſoll, zu liegen ſcheint, einen Fortſchritt in 
den deutſchen Preßangelegenheiten zu bewirken, fo möchte 
wohl anzunehmen ſein, daß die andern deutſchen Bun⸗ 
desſtaaten auch ohne Defterreih- das vorgeſchlagene 
Preßgeſetz zur rechtskräftigen Geltung gelangen laſſen 
werden, zumal da Defterreich auch in fo mancher ans 
dern Beziehung eine iſolirte Stellung behauptet. 

> Berlin, 14. März. Es iſt in den Zeitungen 

die Rede von einem großen Feſt, welches die Stadt Ber⸗ 
lin dem vereinigten Landtage in Anerkenntniß feiner ho⸗ 


hen Bedeutſamkeit geben wolle. Indeß ſcheint die Sache 
doch noch keinesweges fo gewiß zu fein, als einige Kor⸗ 
reſpondenten berichten. Man hat den Koſtenpunkt auf 
10,000 Thaler veranſchlagt, eine Summe, die nicht 
bedeutend erſcheint, wenn man die würdige Ausſtattung 
einer Natſonalfeierlichkeit erwägt, zu welcher der König, 
die Miniſter und die geſammten Repräſentanten des 
Volkes geladen werden ſollen. — Man hat häufig die 
Klage vernommen, daß, die Wirkſamkelt des Obercen⸗ 
ſurgerichts für den Journalismus durch den unvermeid⸗ 
lichen Zeitver luſt oft wieder aufgehoben werde. 
Wir refetiren Nachſtehendes. Im Februar des Jahres 
1845 beabsichtigten der Rittergutsbeſitzer von Holzen⸗ 
dorf und der Dr. Woeniger einen Aufruf in die Ber: 
liner Zeitungen rücken zu laſſen, worin ſie zu Geldbei⸗ 
trägen für die junge damals eben entſtandene neukatho⸗ 
liſche Gemeinde des Pfarrers Czerski in Schneide mühl 
aufforderten, und ſich ſelbſt erboten, betreffende Gaben, 
die beſonders für einen Kirchenbau beſtimmt ſein ſollten, 
entgegen zu nehmen. Der damalige Cenſor der Berli⸗ 
ner Zeitungen, der Geheime Hofrath John, verfügte 
dawider unter dem 17. Februar: Es frage ſich zuvör⸗ 
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Nachrichten durch Eſtafetten empfängt, ſo wird ſie auch künftig 


Wege zu erhalten. — Die ſtarke 
durch die Breslauer Zeitung die 


derſt, ob die erforderliche polizeiliche Zuſtimmung zu bier 
fer Aufforderung bereits ertheilt ſei; bis dahin müſſe er 
ſich die Entſcheidung über die Cenſurmäßigkeit des Ins 
halts enthalten. Den Inſerenten war kein Geſetz be⸗ 
kannt, welches für eine ſolche Kollekte polizeiliche Zu⸗ 
ſtimmung verlange, fie wandten ſich alfo nach. feuchte 
loſen Unterhandlungen mit dem Cenſor unter dem Iſten 
März 1845 beſchwerend an das Obercenſurgericht, hier 
zugleich das Imprimatur für ihre Kollekte erbittend. 
Das Obercenſurgericht reſkridirte unter dem 14. März 
1845, der Staatsanwalt habe die Kompetenz des Ge⸗ 
richts zur Entſcheidung der Beſchwerde in Zweifel gezo⸗ 
gen und deshalb mit Genehmigung des Herrn Mini, 
ſters des Innern den Kompetenzkonflikt erhoben. De, 
Vorſchrift der Aller höchſten Ordre vom 30. Juni 1828 
gemäß habe daher der Gerichtshof einſtwellen das Rechts⸗ 
verfahren ſiſtirt und die Akten dem Herrn Juſtizmini⸗ 
ſter Behufs der Entſcheidung über den Kompetenz-Kon⸗ 
flikt eingereicht. In dieſer Lage iſt nun die Sache bis 
zum Märzmonat dieſes Jahres, alſo zwei volle 
Jahre verblieben, ohne daß den Beſchwerdeführern ein 
weiterer Beſcheid zugegangen wäre. Erſt unter dem 
9. März dieſes Jahres wurde ihnen angezeigt, daß der x 
vom Staatsanwalt erhobene Kompetenzkonflikt nunmehr 
von der Cenſurverwaltung zurückgenommen ſei. Da je: 
doch der Gegenſtand der Aufforderung inzwiſchen ſeine 
Erledigung gefunden habe, ſo möchten die Reklamanten 
erklären, ob fie gegenwärtig noch die Abfaſſung eines 
Erkenntniſſes verlangten, widrigenfalls die Akten zu re⸗ 
poniren ſeien. Natürlich haben die Beſchwerdeführer 
nunmehr darauf verzichtet, vornehmlich wohl deshalb, 
weil fie, abgeſehen von ſonſtigen Zeitveraͤndsrungen, ‚ge: 
genwärtig nicht mehr geneigt ſein dürften, für die Schneide⸗ 
mühler Gemeinde zu ſammeln; indeß ändert dies an 
den Betrachtungen, wozu der Fall an ſich veranlaßt, 
nichts. Wir wollen ganz dahin geſtellt ſein laſſen, ob 
die Beſchwerdeführer in ihrem Recht waren oder nicht, 
ob fie demnach ein günſtiges Erkenntniß des Obercen⸗ 
ſurgerichts erſtritten hätten oder nicht; aber das Bedenk⸗ 
liche iſt die Möglichkeit einer Rechtsverzöge⸗ 
rung von zwei Jahren, i 


Königsberg, 11. März. Nach einem hier zirku⸗ 
tirenden Gerücht, fol Dr. Jacoby beabſichtigen, zur 
Zeit des vereinigten Landtags nach Berlin zu gehen, 
um die königsberger Deputirten mit feinem Mathe BU 
unterftügen, Stg. f. Pr.) 


Thorn, 8. Mätz. Während von Privatperfonen 
und Seitens der Kommune viel gethan wird, um der 
progreſſiv ſteigenden Noth zu begegnen, fo will das bis⸗ 
her Geſchehene doch nicht genügen. Angriffe auf das 
Eigenthum kommen täglich vor und dle Gefängnißlokale 
ſind ſo überfüllt, daß man Verbrecher wegen Mangel 
an Räumlichkeit gehen laſſen mußte. Dieſem Zuſtan de 
abzuhelfen, ſollen dem Kriminalgericht einige Blockhau⸗ 
fer zur Dispoſttion geſtellt werden, die jedoch für den 
Geſundheitszuſtand der Eingekerkerten fürchten laſſen. 
Das Traurigſte bei der ganzen Sache bleibt aber dies, 
daß die Verbrechen nicht blos aus Leichtſinn und Faul⸗ 
heit verübt werden, ſondern daß die Noth Familſenvä⸗ 
ter, die ſonſt unbeſcholten geweſen find, zum Diebſtahl 
zwingt. Kürzlich iſt der Fall vorgekommen, daß 12 Män⸗ 
ner aus einer Vorſtadt ſich zuſammengethan hatten, um 
bei einem Gutsbeſitzer einen Kartoffeldiebftahl auszufüh⸗ 
ren, der aber verhindert wurde. Die meiſten von ihnen 
find keine Verbrecher, ſondern thätige Menſchen, welche 
nur die Rückſicht auf ihre hungernden Familien und der 
mangelnde Verdienſt zum Verbrechen verleitete. — Wle 
es ſich anläßt, werden die kriegeriſchen Gerüchte von 
Mobilmachung zweier Armeekorps und den Truppenbe⸗ 
wegungen im benachbarten Polen eine ſehr friedliche 
Auflöfung haben. Man will hier als beſtimmt wiſſen, 
daß in der Nähe der Stadt ein Diviſionsmanöver zu 
Anfang des September ſtatthaben werde, worauf die 
früher publizirte Translocirung der Truppen eintre⸗ 
ten werde. In Polen ſollen 80,000 Mann zuſammen⸗ 
gezogen werden, die zwiſchen Warſchau und Modlin in 
Gegenwart des Kaiſers ein großes Manöver ausführen 
werden. Wie weit dieſe Mitthellung der Wahrheit nahe 
kommt, wird die Zukunft lehren. Auch ſcheint nachſte⸗ 
hende Konjektur nicht aller Wahrſcheinlichkeit zu entbeh⸗ 
ren. Das Gouvernement befürchtet Bewegungen unter 
den Bauern, deren Groll wegen ihrer vereitelten Eman⸗ 
zipation ſich von Zeit zu Zeit in Exzeſſen Luft macht. 
Der Gemüthszuſtand dieſer Getäuſchten gleicht einem 
glühenden Aſchenhaufen; es bedarf nur eines ſcharfen 
Luſtzuges und die Flamme ſchlägt aus ihm empor. 
Wenn die Gemüther auch ſcheinbar beruhigt ſind, ſo 
traut das Gouvernement dieſer Ruhe doch nicht. Um 
dieſe erbitterte Bevölkerung im Schach zu halten und 
eine etwa ausbrechende Bewegung ſofort zu erſticken, 
eine Bewegung, die ſich nach Rußland ſelbſt fortpflan⸗ 
zen könnte, ſind Einige mit den polniſchen Zuſtänden 
Vertraute der Meinung, daß die Truppen in Polen ver⸗ 
mehrt werden. (Königsb. Z.) 

Köln, 11. März. In unſerer guten Stadt fans 
gen die ultramontanen und reactionären Ele 
mente auch wieder an, ſich zu regen und immer mehr 
und auffallendere Zeichen ihres Daſeins zu geben. In 
dem hieſigen Stadtrathe ſoll nämlich vor Kurzem der 
Antrag geſtellt worden fein, diejenigen Einwohner von 
Köln, die nicht urſpün glich Kölner ſeien, höher 
zu beſteuern als die anderen. Mit einem ſolchen 
Antrage kann man nichts anderes bezwecken, als die 
Unterdrückung der Proteſtanten, die faſt alle von der 
hoͤheren Steuer betroffen werden würden, um fie auf 
dieſe Weſſe zu nöthigen, die Stadt zu verlaſſen. Der 
Vorſchlag iſt jed och von der bei Weitem größeren Zahl 
der Stadttäihe mit Unwillen zurückgewſeſen worden, 
wie es auch nicht anders möglich war, wenn dabei das 
wahre Wohl der Stadt im Auge behalten wurde, denn 
jeder Unpartieiſche muß eingeſtehen, daß Köln einen 

großen Theil ſeines jetzigen Wohlſtandes den Proteſtan⸗ 
ten zu verdanken hat. Hätte dieſer Vorſchlag aber auch 
im Stadt rathe Gehör finden können, fo wäre er unter 
unſerer weiſen und gerechten Regierung für immer un⸗ 
ausführbar geblieben. Mögen alſo die Ultramontanen 
ihre Intriguen fortfegen; fie find viel zu ohnmächtig, 
um die Bewegung der Zeit auch nur einen Augenblick 
zu hemmen. Die hieſigen Proteſtanten und aufgeklär⸗ 
ten Katholiken aber kennen ihre Feinde viel zu gut, als 
ſie gegen deren Argliſt nicht auf ihrer Hut ſein ſollten. 
5 18 (Elberfeld. Z.) 

Petershagen, 28. Febr. Sie kennen bereits das 
Reſultat der kützlich in Minden abgehaltenen Verſamm⸗ 
lung des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins. Wie man auch über 
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die Entſcheidung der Majoritaͤt urtheilen mag, es iſt 
nicht ſtatthaft, daß von der Kanzel herab, wie es hier 
am verfloſſenen Sonntag der Pfarrer H. gethan, gegen 
jene Verſammlung, „in welcher der Pöbel die Oberhand 
behalten habe“, getobt und Rupp ein „abtrünniger Bube, 
der ſeine Mutter, an deren Brüſten er ſo lange die 
ſüße Nahrung geſogen, mit frecher Fauſt ins Geſicht 
ſchlage“, geſchimpft wird. Was ſich weiter ereignete, 
iſt nicht weniger bedauernswerth. Der Pfarrer verſam⸗ 
melte nämlich die hieſigen Mitglieder des Vereins im 
Seminargebäude. Nicht ſobald war aber ein Mann 
eingetreten, der in Minden gegen die Ausſchließung 
Rupp's geſtimmt, als er dieſen aufforderte, ſich ſofort 
zu entfernen und ihn ein „verfluchtes und verdammtes 
Menſchenkind“ ſchalt. Die Verſammelten, meiſtens 
ſchlichte Bürger und Landleute, ſtimmten in das „Hin⸗ 
aus!“ ihres Pfarrers ein und der Gegenſtand dieſer 
Demonftrotion mußte ſich fortbegeben: er hat bereits 
dem Konſiſtorium zu Münſter ſeine Beſchwerde einge⸗ 
reicht. — Am folgenden Montag berief der Pfarrer die 
vier Landgemeinden feiner Pfarre in die Schule zu M. 
Als er dort ankam, fand er eine Geſellſchaft von 
circa 800 Menſchen unter freiem Himmel verſammelt, 
denn das Schulhaus konnte nicht den dritten Theil der 
Menſchen faſſen. Da es ein kalter und unangenehmer 
Tag war, lehnte et den Vorſchlag, im Freien zu reden, 
ab, und wählte nach langer Uederlegung eins der größ⸗ 
ten Bauernhäuſer des Dorfes. Die Verſammlung 
wurde eröffnet mit einem zu dieſem Zwecke eigens ver⸗ 
faßten Liede, und nach einem Vortrage, in welchem 
abermals Rupp und ſeine Freunde verflucht und die 
Gemeinde gewarnt wurde, ſich nicht locken zu laſſen 
vom Satan, der herumziehe, fein Reich zu vermehren 
und auch hier ſchon feine Netze ausgeworfen habe, for⸗ 
derte er die Verſammlung auf, ſich an dem Guftav: 
Adolph⸗Verein mit einem Beitrag von je 6 Pfennigen 
zu betheiligen, und ſprach die feſte Hoffnung aus, daß, 
wenn er in den nächſten Wochen die bei den Lehrern 
der 4 Ortſchaften niedergelegten Inſcriptionsliſten nach⸗ 
ſehe, er nicht einen Namen aus dieſen Dörfern ver⸗ 
miſſen werde. Am Schluſſe wurden den Ortsvorſtehern 
je 3 Hefte, „Traktätlein“ übergeben, welche in den Bauer⸗ 
ſchaften cirkuliren ſollten. — Die Regierung glaubt ſich 
jetzt bei ſolchen Vorgängen nicht mehr beruhigen zu 
können, und ſoll bereits die Unterſuchung eingeleitet ha⸗ 
ben. Die Aufregung iſt nach dieſer Verſammlung fo 
groß geweſen, daß die in Minden geweſenen Mitglie⸗ 
der, welche nicht gegen Rupp geſtimmt, auf öffentlicher 
Straße inſultirt wurden. (Rhein. Beob.) 
Oeſterreich. 

SS Peſth, 12. März. Der Erzherzog Stephan 
wird gegen Ende dieſes Monats von Wien hier er⸗ 
wartet. Die Comitate Zala, Abauj und Cſanad haben 
ihren Deputirten für den nächſten Landtag ebenfalls die 
Inſtruktion zur Wahl des Erzherzogs Stephan zum 
Reichspalatin ertheilt, fo wie auch eine Dank⸗Adreſſe 
an den König für die proviſoriſche Ernennung Stephan's 
zum k. Statthalter gerichtet. Briefliche Mittheilungen 
aus den übrigen Comitaten ſprechen von gleich ſtarken 
Sympathien für den Erzherzog Stephan, ſo daß in 
der Ständetafel die Wahl deſſelben wohl einſtimmig er⸗ 
folgen dürfte. Ungarn wird ſich dann glücklich preiſen, 
in dem Erzherzog Stephan einen Mann erhalten zu 
haben, welcher das Vertrauen der Regierung, wie die 
begeifterte Liebe der Natlon in reichem Maße beſitzt. — 
Der hieſige Joſtphimarkt, welcher dieſe Woche be⸗ 
gonnen, gehört zu den ſchlechteſten, deren man ſich er⸗ 
innert. Namentlich werden viele Fremde vermißt, im 
Ganzen aber iſt geringe Kaufluſt und wenig Geld unter 
den Marktbeſuchern. Für die nächſte Woche macht man 
ſich auf zahlreiche Fallimente gefaßt. Die Theuerung 
der Lebensmittel iſt noch immer im Steigen begriffen, 
obgleich die Dampfſchifffahrt, von welcher man ſich ein 
Fallen der Preiſe verſprach, bereits wieder in vollem 
Gange iſt. Doch hält man dle Hoffnung feſt, daß bei 
günſtiger Ausſicht im Frühſommer die Kornwucherer zu 
bilfigern Preiſen ſich verſtehen werden. — Das unga⸗ 
riſche Nationaltheater liefert jetzt nach dem Brande des 
deutſchen Theaters den beſten Beweis, wie wenig noch 
der Magyarismus in unſerer Hauptſtadt zu einem na⸗ 
tutwüchſigen Lebenselement geworden. Denn außer den 
Opern und Balletſtücken finden die übrigen Theatervor⸗ 
ſtellungen nach wie vor nur geringen Zuſpruch. Die 
Donauüberſchwemmung hat in der Gegend um Földvar 
ungeheuern Schaden angerichtet. Das Dampfſchiff 
„Johann“ hat außerdem in einem Zuſammenſtoße mit 
einem beladenen Marktſchiff dieſes in den Grund ge⸗ 
ſenkt, ferner eine Mühle ausgehoben. 
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* Aus Mähren, 10. Marz. Der Verkehr in 
unferm Lande hat durch die Eiſendahnen ungemein zu⸗ 
genommen, und wenn auch die Beſitzer von Gaſthöfen 
und Wirthshauſern nicht dieſer Anſicht find, fo kann man 
es doch im Handel und in den Gewerben augenſchein⸗ 
lich ſehen. Wenn nun noch die Ferdinands⸗Nordbahn 
mit der Oberſchleſiſchen in Verbindung getreten, und ſo⸗ 
mit die Fahrt von Wien dis nach Hamburg ununter⸗ 
brochen gehen wird, dann kann es nicht fehlen, daß da⸗ 
durch unſer merkantiliſcher Verkehr nicht noch bedeutend 
zunehmen ſollte. Wohlthaͤtig wirkt auch die Verbindung 
mit Prag und mit Böhmen überhaupt, denn man wird 
Mühe haben, es zu glauden, daß in früherer Zeit die 
Verbindung zwiſchen den belden ſtammverwandten Nach⸗ 
barländern ſo gering war, als lägen ſie in zwei ver⸗ 
ſchiedenen Monarchieen und wären durch hunderte von 
Meilen getrennt. — Die Induſtrie unſers Landes zeigt 
fortwährend reges Leben, und macht noch erfreuliche Fort: 
ſchritte. Die Gefhäfte nach Galizien find wieder im Gange, 
wozu unſtreitig die Beſitznahme von Krakau viel beiträgt. 
Wollene, Baumwellen- und Leinen-Waaren gehen in 
bedeutender Menge dahin, nur iſt zu bedauern, daß der 
geſtiegene Preis des Rohſtoffes für die zweiten ſie theu⸗ 
rer macht, und beſorgen läßt, es werde ſich deshalb ihr 
Verbrauch befhränten. Die Rückwirkung diefer geſtie⸗ 
genen Preiſe wird ſchon an der Wolle bemerkbar, weil 
ſicher vorauszuſetzen iſt, daß man nunmehr wieder viele 
aus ihr gefertigten Waaren, anſtatt anderer, ihr zeit⸗ 
her durch die Baumwolle ſurtogirten, in Verbrauch neh⸗ 
men wird. Außer Brünn, dem Centralpunkte unſerer 
Induſtrie, heben ſich eine Menge kleiner Städte, beſon⸗ 
ders in den Sudeten. Eine bedeutende Anzahl kleiner 
Handelsleute, welche recht gute Geſchäfte nach Ungarn, 
zum Theil auch nach Galtzien machen, ſind allmälig 
wohlhasend und zu großen Fabrik-Unternehmern gewor⸗ 
den, und ſie beſchäftigen eine Menge von Menſchen. 
Nur leider iſt der Arbeitslohn, den ſie bewilligen, ſo ge⸗ 
ring, daß er mit den theuren Brodpreſſen in keinem 
Verhältniß ſteht, ſo daß die Noth allenthalben grell her⸗ 
vorttitt, was allerdings noch welt ſchlimmer fein würde, 
wenn es, wie in manchen andern Gegenden, an Arbeit 
fehlte. — Sieht man freilich den Luxus in unſerer 
Hauptiſtadt, die es der Reſidenzſtadt Wien nachzuahmen 
ſtrebt, ſo möchte man an keine Noth glauben. Indeß 
iſt doch auch die daſelbſt ſich zeigende Wohlthätigkeit zu 
rühmen: denn man ſorgt aufs Thätigſte für die Armen, 
ſo daß man, eine ſeltene Erſcheinung in unſerer Zeit, 
daſelbſt nur wenig Bettler ſieht. — Daß, wie ſchon 
in vielen öffentlichen Blättern mitgetheilt worden, bis 
zum 1. April unſere Eiſenbahn mit der Oberſchleſiſchen 
in Verbindung ſein werde, wollen viele bezweifeln, die 
da geſehen haben, was noch zu thun iſt, ehe dies mög⸗ 
lich fein wird. — Wir haben feit einigen Tagen eine 
Kälte wie im Januar, und im Gebirge iſt der Winter 
noch fo in feiner vollen Herrſchaft, daß man ein ſehr ſpätes 
Fühjahr befürchten muß, was eine traurige Ausſicht für 
die Nothleidenden daſelbſt iſt. Man fühle dies um fo 
ſchmerzlicher, als man ſich noch vor wenig Wochen eis 
nen frühen Sommer verſprochen hatte. 


Belgien. 

Brüſſel, 11. März. Geſtern trafen auf dem letz⸗ 
ten Eiſendahnzuge eine große Zahl deutſcher Auswan⸗ 
derer in Antwerpen ein. Die dortigen Journale grei⸗ 
fen die Regierung wegen ihres neulichen Erlaſſes, wo⸗ 
nach die Auswanderer an der Grenze eine beſtimmte 
Summe vorzeigen oder umkehren müſſen, heftig an und 
verlangen die Zurücknahme oder bedeutende Ermäßigung 
des feftgefegten Geldbetrages. Geſchehe das nicht, ſagen 
fie, fo wird Antwerpen einen unerſetzbaren Verluſt er 
leiden, indem dann der Auswandererzug mehr nach Rol 
terdam und andern Orten hin ſeine Richtung nehmen 
würde. — Mehrere Antwerpener Getreidehändlel 
haben den Tagelohn der von ihnen beſchäftigten Arbe 
ter für die Dauer der Theuerung um 50 Centimes et 
höht. Mehrere andere Kaufleute find dieſem Beispiel 
gefolgt. Eine Anzahl Beſitzer von Zucker-Raffinerſeh 
haben nun den Beſchluß gefaßt, an ihre Arbeiter,“ ſe 
lange die Theuerung währt, jedem 2 Brote und Feu 
rung auszutheilen. — Eine große Menge Bergle ul 


all 
eine ſchwarze Fahne an ihrer Spitze, verſuchten in vie 


Stadt Dinant einzudringen. Ihr drohendes Gesche 
lautete: „Brot! Brot!“ Die Behörden der Stadt brach 
ten es mittelſt Anwendung des Militärs dahin, 
aufrühreriſchen Haufen zu zerſtreuen. 


Osmaniſches Reich. 
* Von der türkiſchen Grenze, im Mig. Di 
Ständeverſammlung zu Buchareſt hat in der letzten 8 5 
ihr Prüfungsgefhäft über die von der Regierung N 
gelegten Staatstechnungen rüſtig fortgefegt und von o. 
Gefegentwürfen wurde der über die Spielkarten zun, 
Beschluß erhoben. — Das diplomatische Agentenwehee 
nimmt fortwährend im gleichen Verhältniß mit —p 
wachſenden Handelsbedeutung der Donauländer zu, 75 
die Hatiftifchen Verhälniſſe deſſelben ſiellen ſich alſo d on 
In Buchareſt von Oeſterreich die k. k. Agence, a 
Rußland, Frankreich, England, Griechenland Sa, 
Konſuln, von Preußen, Belgien und Serbien Kon 55 
in Jaſſy von Defterreich die k. k. Agentle, von 47 
ßen, Griechenland Konſuln, von Rußland, Englan! 


4 


der Künſtlerverein einen großen Thell 


Das 
. ſolchen Seife der Schrecken 


Frankreich Generalkonſuln; in Bralla von Oeſterreich 
und Preußen Agentien, von England, Griechenland, 
Sardinien Konſuln; in Galatz von Oeſterreich ein Kon: 
ſul, von Rußland, Sardinien, Preußen, England, Frank⸗ 
reich, Neapel, Griechenland Vicekonſuln. — Eine Nach⸗ 
richt, welche großes Aufſehen erregt, betrifft die Abſen⸗ 
dung eines päpſtlichen Legaten nach Bosnien, um die 
dortigen Klöſter zu vifitiren und die fo dringend noth⸗ 
wendigen Reformen ins Werk zu ſetzen. Es iſt dieſe 
Miſſion eines Legaten als eine Folge der durch Chekib 
Effendt mit dem römiſchen Hofe angeknüpften Unter⸗ 
handlungen zu betrachten, welche noch weitere Konſe⸗ 
quenzen haben dürften. — Der Getreidehandel gewinnt 
eine bis jetzt noch unbekannte Lebhaſtis keit, denn der 
Brodmangel in ganz Europa und die in einigen Staa⸗ 
ten eingetretenen Ausfuhrverbote machen die Pede 
der Häfen an der untern Donau mit jedem Tage 3 
tiger. Staffeten fliegen nach Gallatz u. [. w. un rd 
werden Käufe abgeſchloſſen, die in viele Millionen ſtei⸗ 
gen und wobel Reichthämer gewonnen und verloren 
gehen. Die Nachfrage ift fo groß, und binnen einer 
Woche Kaufverträge über 180,000 Kilo Körnerftüchte 
abgeſchloſſen wurden wodurch das Kilo um 100 Piaſter im 
Deeife gefiegen if | 


Tokales und Provinzielles. 


Breslau, 16. März. In der Nacht vom 13ten 
zum 14ten d. M. drohte unſerer Stadt abermals eine 
Feuersbrunſt. Es war gegen 1½ Uhr in der Nacht, 
als ein Bewohner des zweiten Stocks des Hauſes kleine 
Groſchengaſſe Nr. 15, der zufällig noch munter war, 
ein Kniſtern auf dem Flure gewahrte. Als er die Thür 
öffnete, fand er den Flur voller erſtickenden Dampf und 
einen Schrank in der Küche des Nachbars in vollen 
Flammen. Zu gleicher Zeit ſahen auch die Geſellen der 
benachbarten Weberbauerſchen Brauerei aus einer Dach⸗ 
lücke Qualm und Funken herausſteigen, und machten 
Lärm. Durch die raſch berbeigeeilte Einwohnerſchaft des 
Hauſes und die vom Wächter geweckte Nachbarſchaft 
wurde das Feuer glücklich gedämpft. Leider liegt Fahr⸗ 
läſſiskeit der Entſtehung des Feuers zum Grunde, ine 
dem der Beſitzer der Küche noch Abends ſpät in dem 


Schrank Hüte geſchwefelt und das Feuer ohne Auf⸗ 


ſicht gelaſſen hat. Bei der Enge der Straße und den 
hölzernen Nebengebäuden hätte das Feuer ſehr verderb⸗ 
lich werden können, und wahrſcheinlich wieder Menſchen⸗ 
opfer gekoſtet, da die Geſellen des im Hauſe wohnenden 
Schloſſer⸗Meiſters Giſchkow auf dem oberſten Boden 
ſchlafen, bereits durch den im Hauſe angehäuften Rauch 
in Gefahr zu erſticken waren, und ſich, wenn die Flamme 
die Treppen ergriffen hätte, wohl kaum hätten retten 
können. f (Bresl. Beob.) 


Repertorium für Muſik und Kunſtleben. 


Unſer Repertorium hat eine Unterbrechung erleiden 


müſſen. Krankheit hatte auch die Kritik unbarmherzig 


in den engen Raum des Zimmers gefeſſelt. Unerwünſchte, 
zu lebhafte Sympathie für unſere kranke Oper! — die uns 
ſogar den Genuß des letzten Concerts des Künſtlerver⸗ 
eins geraubt hat und von dem wir unſern Leſern nun 
nichts weiter erzählen können, als daß es, dem Pro⸗ 
gramm nach, nicht allein in würdiger Weiſe den frü⸗ 
been ſich angeſchloſſen, ſondern ſogar ſich ausgezeichnet 
hat, indem es eine ſeltene Piece vorführte. Wir mei⸗ 
nen das Concert für drei Klaviere von Bach. 
Od dieſes Werk heute noch für einen großen Hörer⸗ 
kreis ſich eignet, ob es zu einer gerechten Würdigung 
zwiſchen zweien, in giganter Form gegoſſenen Kompoſi⸗ 
tionen Beethovens, wſe die Leonore-Ouvertüre und die 
C-moll-Spmphonie gelangen konnte, oder ob es da nicht, 


wie Lißt vom Adagio romanti ie ei in⸗ 
ſame Blume zwiſchen a r 


wir für heute unentſchieden laſſen. Auf jeden Fall hat 


x der Hö ; 
Dank verpflichtet; der andere Theil aber, een bent zu 


the der Bachſchen Kompoſition keinen Ge 1 
winnen konnte und ſich langwalte, dem . 
Entſchädigung, daß ihm der Künſtlerverein durch Vor- 
führung dieſes altklaſſiſchen Werkes ein Kompliment 
machen wollte; fo es neulich ſehr geiſtreich, aber nicht 
ſehr verbindlich für das Publikum deducirt wurde. 

enes Concert bildete den Schluß des diesjährigen 


Ciclus; wir haben dem Künſtlerverein reichen Dank für 


* große Summe von Genüſſen, welche uns die 
u e fo werthvoller Werke bereiteten, abzuſtat⸗ 
schl 4 el das Publikum nahm lebhaften Antheil und 
wie in a ſo ſehr der gediegenen Kompoſitionen, 
freuen. Es “fen und ſchwunghaften Ausfünrungen zu 
beſonderes Waren überhaupt für den Nichtkenner ein 
hören, wo er Al gen noch darin liegen, Concerte zu 
Bank auf Treue und Glauben, wie eine 
note, die in alle Kaſſen G . 

BR: wo keine Zweiſel fein Her eltung hat, N 
zängen, wo er unter Gar 3 und feine Ohren be 
o zart und antieen von Haydn, 

ge ae an Beethoven Ans fan 7 
tret ch mit Sicherheit den Tal aan findet und wo 
kann. t mitnicken oder mit⸗ 


1 
gedrängt zu fein, R aber, zu einem 


gründen erſchien „ wollen 


den Nichts außer 
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Faſſung bringt, der immer nur den ſchlechten Takt⸗ 
theil markirt, und der mit ſtoiſcher Gelaſſenheit, als 
ääße er im Rechte, fo Boden wie Rhythmus unbarm⸗ 
bag zerſtampft. Wir haben das in einem der Künſt⸗ 
lervereins⸗Concerte leider ſelbſt erlebt. Jener Mann, 
der uns das angethan, (wir glauben, es war ein Com⸗ 
merzien⸗Rath, der es ſonſt auf /½ ſogar genau nehmen 
ſoll) hat eine ganze Beethovenſche Symphonie, die er 
uns zerſtörte, auf dem Gewiſſen. Der Allgütlge möge 
es ihm am jüngſten Tage nicht vergelten; obgleich er 
keinen Grund dafür hätte. 

Der Winter hat uns fremde Vittuoſen, außer De: 
moifelle Liſa Chriſtiant, nicht hergeführt; wenn gleich 
das uns jetzt ſo nahe Berlin damit reich geſegnet war. 
Wir wollen uns deshalb gerade nicht beklagen; aber 
dennoch begrüßen wir gern, daß noch zu Ende der Sai⸗ 
fon einige Korſphäen der Kunft es nicht verſchmähen 
wollen, unſer Breslau zu beſuchen. So werden für 
dieſe Woche Robert Schumann und ſeine Gattin, geb. 
Wiek, erwartet. Wir glauben nicht, daß wir Hoff⸗ 
nung hegen dürfen, ſein allgemein anerkanntes Werk: 
„Paradies und Peri zu hören, da ſelbſt, wenn 
eine Einigung mit dem Theater zu Stande kame, dieſe 
Kompoſition doch eine zu große Vorbereitung nöthig 
machen würde; indeſſen die Vorführung anderer Werke 
des Herrn Schumann, wie ſeine Symphonien u. ſ. w., 
fo wie das eben fo brillante, wie ſeclenvolle Spiel ſei⸗ 
ner Gattin, hier noch als Clara Wiek in gutem An⸗ 
denken, werden genug anziehenden Stoff's für unſer 
muſikliebendes Publikum bieten. Ein Gerücht läßt auch 
Dereyſchock, der jetzt in Berlin feine Concertreihe ges 
ſchloſſen hat, den Weg zu uns nehmen, Nun gut, er 
komme! die Thalerſtücke liegen ſchon bereit. 

Von Herrn Broſig, Organiſt am Dome, liegt uns 


die Ankündigung und der Lehrplan eines Inſtituts für 


Harmonielehre, Contrapunkt und Orgelſpiel 
vor. Der Plan ſpricht ſich ſehr genau über alle Lehr⸗ 
zweige aus und glauben wir mit Recht auch dieſes In⸗ 
ſtitut, deſſen Begründer ſeine Befähigung durch gedie⸗ 
gene Beweiſe mannigfacher Art, der Oeffentlichkeit ſchon 
früher übergeben hat, als eine neue günſtige Gelegenheit 
Denjenigen, dle eine gründliche Ausbildung in der Muſik 
ſich aneignen wollen, anempfehlen zu dürfen. 

Unſer Repertorium, das für Alles, was der Kunſt 
angehört, geöffnet iſt, hält es daher auch für Pflicht, 
auf eine Erfindung für die Plaſtik aufmerkſam zu 
85 ir b. e 

er Herr Dr. Stolle, der ſchon ma i 

für die Technik gethan hat, 1 ä 
deren Erfinder er iſt und der er den Namen Aphrodin 
beigelegt hat, Büſten, Statuetten, Conſolen, Bas: und 
Hautteliefs anfertigen, die einen ſehr ſchönen An⸗ 
blick gewähren, da fie denjenigen aus Marmor, Ala: 
baſter, Prophyr u. ſ. w. täuſchend ähnlich gearbei⸗ 
tet ſind. 

Dieſe neue Maſſe hat unter andern Vorzügen be⸗ 
ſonders diejenigen, daß fie ſehr leicht iſt, z. B. zu dem 
Gewicht des Toons ſich ungefähr wie 1 zu 3 verhält; 
dann, daß ſie einen dem geſchliffenen Marmor ähnlichen 
Glanz annimmt, darum für Staub und andere Verun⸗ 
reinigung weniger empfänglich iſt und zuletzt, daß ſie 
durch Berührung mit Waſſer keinen Schaden leidet. 
Es iſt keinesweges hier unſer Zweck, auf eine genaue 
und gründliche Beurtheilung des Gegenſtandes einzu⸗ 
gehen; nur die Aufmerkſamkeit der Männer vom Fach, 
ſo wie das dafür ſich intereſſirende Publikum wollen 
wir durch dieſe Erwähnung dahin lenken. 

Der Herr Dr. Stolle zeigt jedem Antheilnehmenden 
mit liebenswürdiger Bereitwilligkeit fein Atelier. 

Für Converſations-Muſik, wir bezeichnen damit 
nämlich ſolche, bei der man mit ſeiner Nachbarin plau⸗ 
dern, bairifh Bier trinken und Cigarren rauchen kann, 
iſt ein glänzender Salon durch die Grandes Soirées 
muſicales von einer holländiſchen Muſikgeſellſchaft im 
König von Ungarn eröffnet worden. Man hört dort 
artige franzöſiſche Romanzen, komiſche Stenen muſika⸗ 
liſch dargeſtellt und ſogar Ernſt's Carneval von Vene⸗ 
dig von zarten weiblichen Fingern ausgefübrt. Hollän⸗ 
diſcher Käſe, holländiſche Leinwand und ganz beſonders 
holländiſche Randdukaten, finden ſchon längſt bei uns 
allgemeinen Beifall; vielleicht gewinnt ihn auch die hol: 
ländiſche Muſikgeſelſchaſt. d. 


Blicke auf die Armen⸗Kranken⸗Pflege 
in Breslau. 
(Fortſetzung.) \ 
Ill. Bemerkungen. 
Die öffentliche Meinung hat ſich theils durch die 
Zeitſchriſten, theils auf andere Weiſe Über die verſchſe⸗ 


denen Beziehungen zur und auf die Pflege der erkrank⸗ 


ten Armen geäußert: ich glaube zwar, daß durch die 
hier vorſtehenden Zahlen, auch wenn ich ihnen nähere 
Erläuterungen nicht beifügte, ſich die Rechtfertigung der 
Thätigkeit der betheiligten Behörden und Vorſteherſchaf⸗ 
ten, eben ſo wie die der Aerzte gleichſam von ſelbſt her⸗ 
ausſtellen würde; ſachkundiges und beſonnenes 
urtheil haben die Verwaltungen überall nicht zu 
ſcheuen. Es giedt aber einen andern Theil von Beur⸗ 
theilern, denen ich einige Bemerkungen an das Herz 
legen will. Zuerſt über das Allerheiligen Dos 


ſpital. Ich laſſe Belſeite: alle Angriffe, die nicht zu 
einer Art oſſizieller Oeffentlichkeit gelangt ſind, aber die 
ſämmtlichen Zeitungen und Zeitblätter haben den Etat 
dieſer Anſtalt beſprochen. Am meiſten aber die großen 
Ausgaben. Ein flüchtiger Blick, auf das ſtelgende Bes 
dürfniß und die Vermehrung der Krankenzahl, könnte 
alle Einwürfe zum Schweigen dringen. Zu dem was 
ich bereits angeführt, noch einige kleine Notizen. In 
biefem Jahr 1847 hat das Hoſpital bis Ende Fe⸗ 
bruar 830 Kranke neu aufgenommen und 366 wur⸗ 
den aus dem Jahr 1846 übertragen, mithin find in 
zwei Monaten 1196 verpflegt worden, Welche innere 
Fortſchritte durch Anſtellung von Aerzten, einer ver⸗ 
mehrten und verbeſſerten Krankenwartung und vielen 
andern innern Einrichtungen dieſes Krankenhaus erfah⸗ 
ren, haben öffentliche Berichte bereits bekannt gemacht, 
allein gewiß iſt, daß noch manches zur Vervollkomm⸗ 
nung hochnothwendig, was nur wegen Mangel der 
Mittel hat beiſeite geſtellt werden müſſen; dahin gehö⸗ 
ren z. B. die Uebelſtände des Einbringens von einer 
Menge von Erquickungen. Nicht daß hieraus viele 
Mißbräuche entſtehen können, iſt geläugnet worden, man 
kann fagen: wir können biefe durch Aufficht beherrſchen, 
aber ſo lange eine Anſtalt nicht im Stande iſt das 
Aequivalent jener Erquidungen zu bieten, kann ſie dies 
ſelben den Bedürftigen nicht entziehen; und ſo mehre⸗ 
res andere. Allein über die Koſten beſchweten ſich uns 
fere Mitbürger mit vollem Unrecht, und um fo 
mehr als es in ihren guten — ich ſage — moraliſchen 
— Willen, ja in ihrer Gewalt ſteht, die Mittel zu ver⸗ 
mehren, ohne daß Jemand dadurch ſonderlich beſchwert 
werden kann. 

Im Jahre 1844 bot die 
dem Publikum an, daß Hereſchaften und reſp. Dienft: 
boten, für Einlage von 15 Sgr. für einen und 25 
Sgr. für reſp. 2 Dienſtboten den Vorthell haben 
ſollten, kranke Dienftboten in das Hoſpital unterzubrin⸗ 
gen. Folgendes ſind dle Reſultate: 

1844 kamen ein: 
a) von den Herrſchaften für 1521 
fog. Freiſcheine 688 Rtl. 25 Sgr. 
b) von den Dienſtboten ſelbſt für 
68 ſog. Fteiſcheine 34 — = 


Summa 722 Rıl, 28 Sgr. 
5 1845: 
a) von den Herrſchaften für 1126 
ſeog. Freiſcheirne . . 509 Rtl. 20 Sgr. 
b) von den Dienſtboten ſelbſt fürn 
64 ſog. Freiſcheinre 32 — 


Summa 541 Rt. 20 Sgr. 
1846: ; 


a) von den Herrſchaften für 888 

ſog. Freiſcheine „408 Rt. 10 Sgr. 
b) von den Dienftboten felbft für 

49 ſog. Freiſcheine » 24 = 15 ⸗ 


Summa 432 Rtl. 25 Sort 

Im Jahr 1846 find nach diefen, Freiſcheinen in 
dem Hoſpital verpflegt worden 199 Perſonen welche 
3313 Tage in der Anſtalt defindlich geweſen ſind und 
zu dem Verpflegungsſatz für den Tag à 4 Sgr. be⸗ 
ſorgt worden und überhaupt 441 Rtl. 20 Sgr. Ko: 
ſten verurſacht haben. 

Hieraus gehet unwiderleglich hervor, daß. wenn 
ſaͤmmtiiche Mibürger, welche Dienſtboten halten, der 
oben genannten Aufforderung Folge geleiſtet hätten, ſie 
auf eine ſehr leichte und ungezwungene 
Weiſe nicht allein ihren geſetzlichen Verpflichtungen 
(Aug. Landrecht Theil Mi. Titel V. $$ 86, 87 u. ſ. w.) 
nachgekommen wären, ſondern auch daß durch dieſen 
Beitrag, wie ſelbſt die Reſultate der verminderten Ein⸗ 
nahme für 1846 es darthun, der öffentlichen Kranken⸗ 
pflege eine ſehr bedeutende Beihülfe geworden ſein würde. 
Was ſagen aber nun Diejenigen zu dem vorſtehenden 
Rechen⸗Exempel, die mit ihrem Urtheil gar ſehr raſch 
auftraten? Ich will aber noch ein anderes Beiſpiel ans 
führen. Was tragen denn die Handwerksge⸗ 
ellen, reſp. die noch beſtehenden Geſellſchaf⸗ 
ten zur Pflege ihrer Kranken bei? Eine frü⸗ 
here Fraktions⸗Berechnung vom Jahre 1842 gab fol⸗ 
gendes Reſultat: 


Direktion des Hoſpitals 


* u 


- h Betrag ber 
Benennung des Jährlicher unterhaltungs⸗ 
ittels: Beitrag. Koſte 

Mittels: ſten. 

au Att. — 8 . 
Schuhmacher 2 

Schneider 2 an 7 4 
ST. | x 
Tiſchler 40 115 = 


Bader 40 | : N 
(Die Bäcker haben 1813 ſich mit einem Kapital von 400 Rtl. 
abgelöfet a 5 * * Rtl.) 


Schloſſer 80 22 8 
Zimmergeſellen 6 110 20 * 
Maurer N 4 1 
Schmiede 24 37 19 4 


ünftige Schmiede find mit unzünftigen vereiniget.) 
Fuller 12 31 12 8 


Büttner ; 4 21 5 4 
(Die Büttner haben ſich 1817 mit 80 Rtl. Kapital abgelöfet.) 
Klemptner 6 16 18 8 
Büchner 4 12 28 „ 
Schornſteinfeger 6 5. 1 

1154 2 4 
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* 4 


x 4 
Zu einem nähern Vergleiche will ich noch die Zahl der 
im Jahr 1846 verpflegten Handwerks ⸗Genoſſen hier 
anfügen, Andern die Berechnung überlaſſend. 
Es wurden verpflegt: 


„Tiſchlenr . 110 Nagelſchmiede . 17 
Maurer 89 Kattundrucker 11 
Schneider „ 75 Schriftſetzee 11 

Zimmergeſellen, 74 Buchbinder 8 
Schuhmacher. 67 Sattler 8 
Schmiede 56 Bürſtenmacher 6 
Schloſſeer 45 Stellmacher 6 
Bäcker 38 Drechsler ,d 
Klemptner . 23 Buchblinderlehrlinge 4 
Müller 0 19 Schubmacherlehrl. 4 
Büttner 18 Schloſſerlehrl. 8 


Flelſcher (3 Mittel) 15 Perſonen 617, 


Würde man annehmen, daß jeder dieſer Kranken im 
Durchſchnitt an den allgemeinen Verpflegungskoſten mit 
8 Relr. Theil genommen hätte, fo würden 617 gekoſtet 
haben 5036 Riel. — Nehmen wir aber als den nie: 


drigſten Sas in wohlfeilern Jahren 6 Rtl. 15 Sgr⸗ 


an, ſo hätten ſie gekoſtet 4010 Rtl. 15 Sgr. 


Ich 
frage nun einfach, was haben ſie beigetragen? Lege ich 


den oben angeführten Maßſtab der Beiträge an, fo fällt 


in die Augen, welches Reſultat aus dieſer Berechnung 
ſich ziehen läßt. Da nun — wie es ſcheint — von 
dieſen Seiten her eine freiwillige Theilnahme an der 
Armen» und namentlich Armen⸗Krankenpflege ſich nicht 
zeigt, fo kann doch nur ein Geſetz helfen; nicht für das 
Allerheiligen⸗Hoſpital allein, ſondern für die geſammte 
Armen⸗Krankenpflege, an der doch auch die beiden an⸗ 
deren Krankenhäuſer Theil nehmen. Man kann für 
Breslau annehmen, daß in geringſter Berechnung der⸗ 
zelt 6000 Handwerksgeſellen und eben fo viel Dienſtbo⸗ 
ten ſich in der Stadt befinden. Würden nun von den 
Erſtern monatlich Zwei Silbergroſchen, von den 
Letztern Ein Silbergroſchen erhoben, fo gäbe dies 
einen Beitrag: 

1). für die Handwerksgeſellen von 4800 Ril. 

2) für die Dienſtboten von 2400 Rtl. 

Summa 7200 Rtl. 

und wer könnte behaupten, daß eine ſolche Abgabe für 
die gedachten Zwecke eine übertriebene wäre. 

Vergleichen wir nun die Thätigkelt der Haupt⸗Kran⸗ 
kenpflege in Breslau unter ſich und mit einander, ſo 
bemerken wir, was die Sterblichkeit anbelangt, eine auf⸗ 
fallende Gleichmäßigkeit, welche faſt ausſchließlich eine 
Veränderung durch die inneren Verhältniſſe der Anſtal⸗ 
ten erleidet. Die Krankenhäuſer der Barmherzigen 


Brüder und der Eliſabethinerinnen nehmen laut 


« 


eigener Angabe nur heilbare Kranke auf, das heißt 
vorzugsweiſe acute und weniger hronifche; es 
verſteht ſich aber von ſelbſt und ergibt ſich auch aus 
ihren Liſten, daß der Begriff heilbar weder ftreng von 
ihnen gehalten werden kann, noch gehalten wird, daß 
ſie auch eine namhafte Anzahl chroniſcher Kranken ver⸗ 
pflegen; es iſt daher auf fogenannte abſolut 
unheilbare und Einlieger zu beſchränken. Das 
liegt auch im Weſen dieſer Anſtalten. Dagegen muß, 


indem in Breslau hierfür noch keine Siechenanſtalt ſich 


vorfindet, dieſe auch — wenn ſie geſchaffen ſein wird 
— niemals alle unheilbar chroniſchen Kranz 
ken wird verpflegen können, dagegen muß alſo 
das Allerheiligen⸗Heſpital jene Laſt faſt allein tragen, 
und es geht ſchon aus den vielen Alten (f. oben bei 
Mortalität) und der Maſſe veralteter Irrer, Epilspti⸗ 
ſcher, Schwindſüchtiger ꝛc. zꝛc., die in demſelben Auf: 
nahme finden, hervor, daß hierin allein die ſtärkere Mor⸗ 
talität beruht. Nach anderweitig bekannt gemachten 
Liſten (vergl. den Jahresbericht in der Bresl. u. Schleſ. 
Zeitung der vorigen Jahre) ergibt ſich, daß die Mortali⸗ 
tät der acuten Kranken ſich reſp. = 1:31 u. 137 
und der chirurgiſchen Section = 1 37 ohne Bruch⸗ 
theile verhält. Es beruht mithin in völliger Unkennt⸗ 


niß der Angelegenheiten, wenn man die Mortalität des 


Allerheiligen⸗Hoſpitals eine ungewöhnliche nennt, ſie iſt 
ſogar im Verhältniß zu und mit vielen großen Hoſpi⸗ 
täſern der Welt eine geringe; überall aber eine dieſem 
gleiche. Die Mortalität der beiden andern Krankenhäu⸗ 
fer iſt eine ſehr mäßige und gibt Zeugnig davon, daß 
ärztliche und diätetiſche Beſorgung und Pflege ſich in 
richtigen Verhaͤltniſſen befinden müſſen. Eben fo iſt die 
Scheinbar. große Mortalität des Auguſten⸗Hoſpitals 
für kleine Kinder ganz im Verhältniß der Morta⸗ 
lität der frühern Lebensalter und der Siechhaftigkelt der 
Kinder der Armen in großen Städten; ſo wie die ſehr 
geringe Mortalität der Gefangenen-Kranken⸗An⸗ 
ſtalt in der Mehrzahl der dort verpflegten Krankhei⸗ 
ten und der Abgabe vieler noch ungeheilter Kranken an 
das allgemeine Krankenhaus ſeine Erklärung findet. 
Die Sterblichkeit der häuslichen Armen = Krankenpflege 
hält ſich in dem Maß⸗Verhältniß, wie faſt alle 
ſolche Inſtitute der Welt, und nur die Tharould⸗ 
ſche Stiftung hat eine um die Hälfte geringere. 
Sonach und in Betrachtung daß in der öffentlichen Kranken⸗ 
pflege der Stadt Breslau nur der 14te, reſp. der 15te der 
Verpflegten ſtirbt, muß man ſich mit der ärztlichen 
Beſtrebung und Obſorge für die Armen⸗Kranken völlig 
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zufrieden erklären. Daſſelbe Reſullat erglebt ſich auch 
aus den Koſten inwieweit dieſe bekannt ſind und aus 
der Zahl, welche aus den Verpflegungstagen hervorgeht. 
Wie wir weiter oben geſehen haben: fo. hat zuvörderſt 
im Allerheiligen Hofpital im Jahre 1846 bei ei: 
ner täglichen Kopfzahl von 326 Verpflegten, jeder ein⸗ 
zelne Kranke nur 26 Tage in der Anſtalt zugebracht, 
faktiſch gekoſtet 7 Ril. 17 Sgr. 1 Pf.; letztere Summe 
in einem Jahr, in welchem alle Nahrungsmittel über⸗ 
haupt und zumal in feinem letzten Drittheil eine unge: 
wöhnliche Höhe erreicht hatten. Dleſes Reſultat iſt ein 
um fo glänzenderes, als ſich daſſelbe mit den Reſulta⸗ 
ten der kleinern Krankenhäuſer gleich ſtellt. Man kann 
zwar ſagen, daß die höhere Sterblichkeit des großen 
Krankenhauſes mit dem ſchnellern Wechſel oder Abgang 
der acuten Formen in den andern beiden Krankenhäu⸗ 
ſern, eine Gleichung herbeigeführt, allein demungeachtet 
wird die oben ausgeſprochene Anſicht nicht widerlegt, 
Für alle drei Krankenhäuſer gehet aber ganz unwider⸗ 
leglich hervor, daß die Verpflegung eine gute ſein müſſe. 
Eine gleiche Beurtheilung trifft auch die Koſten der 
Krankenpflege in der Stadt; die ſich noch unter dem 
bekannten mittlern Satz häuslicher Armen⸗Krankenpflege 
gehalten hat. ; 

Hieraus wiederlegen ſich die in öffentlichen Blättern 
mehrfach ausgeſprochenen unrichtigen Urthelle ganz ein⸗ 
fach, durch die mitgetheilten Zahlen⸗Verhältniſſe. Es 
handelt ſich bei großen Einrichtungen immer nur um 
das vorhandene Bedürfniß; iſt dieſes nach den 
Geſetzen der Bülligkeit erfünt, fo kann nicht die Rede 
davon fein, welche Summen zu feiner Erfüllung erfor⸗ 
derlich ſind, ſondern allein wie dieſe angewendet wurden, 
trifft die Anwendung kein Tadel — vielmehr muß man 
derſelben Lob ertheilen, fo können die Verwaltungen die 
fehlerhaften Urtheile hinnehmen und ſich in ihrem Ge⸗ 
wiſſen beruhigt halten. Eines der öffentlichen Blätter, 
welches ſonſt mit Billigkeit und Umſicht die Wirkfam: 
keit des Allerheiligen Hoſpitals beurthellt, hat zu dem 
Mißverſtändniß Anlaß gegeben, als ob jeder Kranke 
100 Rt. koſte; der Irrthum liegt darin, daß das 
einzelne Bett; in dem doch der Wechſel mehrfach vor⸗ 
kommt, etwa eine ſolche Summe in Anſpruch nehmen 
wird. Es iſt eine bekannte Thatſache, daß in Hoſpi⸗ 
tälern die Stiftung eines Krankenbettes die Kapital⸗ 
Summe von 2000 Rehle. erfordert, in alter Zeit zu 
5 pCt. Zinſen. Hiernach würde ſich das Krankenhaus 
auch in dieſer Beziehung in Ordnung befinden. 

Eine zweite Beſprechung und wie aus demſelben 
Blatt ſich ergiebt, ein Tadel, hat den Verbrauch der 
Arzneien im Allerheilligen⸗Hoſpltal betroffen. Der Verf. 
dieſes Berichts Ift dem Referenten jenes Artikels dafür einen 
befondern Dank ſchuldig, daß er gerade dleſes Umſtan⸗ 
des erwähnt hat. Im Allerheillgen⸗Hoſpital wurden 
4503 Kranke gepflegt. Hierzu treten noch 1076 ſol⸗ 
cher Kranken, die ſich täglich in der Anſtalt zu Verbän⸗ 
den und chirurgiſchen Beſorgungen einfanden, mithin 
auch Pflaster, Salben ꝛc. und ſonach Arzneien erfor: 
derten. Für Arzneien find ausgegeben worden faktiſch: 
7432 Rtlr., mithin hat jeder Kranke für Arzneien ges 
braucht 1 Relr. 2 g, macht etwa 11% Rilr., rech⸗ 
net man hierzu die 1076 Kranken, die Verbände und 
Mittel durch die Anſtalt erhielten, ſo koſteten 5579 
Kranke jeder 1 Rtlr. 185/79, alſo etwa 11, Rtlr. 
Hiernach wird ſich — obwohl die etatsmäßigen Anſaͤtze 
für Arzneien überſchritten worden — Folge der in kur⸗ 
zer Zeltfriſt ſo geſtelgerten Krankenzahl — herausſtellen: 
daß ein übermäßiger Verbrauch von Arzneien nicht ſtatt⸗ 
gefunden hat; namentlich: wenn man die übergroße An⸗ 
zahl chroniſcher Kranken in Erwägung zieht. Es iſt 
aber auch noch eines Umſtandes zu erwähnen; die A po⸗ 
theke der Anſtalt iſt eine Stiftung für dieſelbe — 
und dieſe Stiftung ſpricht ſich ganz ausdrück⸗ 
lich dahin aus, daß für das Hoſpital und deſ⸗ 
fen Kranke kelnesweges eine ängſtliche Spar 
ſamkeit ftattfinden ſelle und daß der Ge 
brauch, ſelbſt der koſtſpieligſten Arzuelen, wo 
es der Bedarf erfordert, frei fteher. 

Schlüßtich wollen wir uns einen Rückblick auf den 
Fortſchritt der Verpflegung im Allerheiligen⸗Hoſpital ſeit 
den letzten 25 Jahren geſtatten. Vor jener Zeit koſtete 
nach einer 10 jährigen Durchſchnitts⸗Rechnung jeder ein⸗ 
zelne Kranke I Nele. 25 Sgr. 5 Pf. Die Beſpeiſung 
3 Rtlr. 10 Sgr. 1 Pf. Die Arznei 2 Rtlr. 17 Sgr. 
5 Pf. Jeder Kranke hatte täglich etwa 8 Sgr. 6 ½ Pf. ges 
koſtet, die Verpflegungszeit eines jeden betrug 32 ½ Tag, 
die tägliche Kopfzah l belſef ſich auf 198 Perſonen. Sollte 
ich meinen Mitbürgern aber eine Fraktlonsrechnung der 
Koſten des Hoſpitals, vor Einführung der Städteordnung 
und vor der Zelt eines nach Grundſätzen geregelten Haus⸗ 
haltes und während ſich doch das Allerheiligen-Hoſpftal 
in einem ſehr beklagenswerthen Zuſtande befand, vorlegen, 
ſo würden ſie es für unglaublich halten. — Wir wol⸗ 
len aber hierüber den Vorhang fallen laſſen und das 
was unſere Zeit gebracht, ſegnen. a 

(Fortſetzung folgt.) 


J (Aus der Provinz.) Am 21en d. M. farb 
zu Mollna, im Kreiſe Lublinitz, der 10jährige Sohn 


des verſtorbenen Einliegers Daniel Sozes — Namens 


Johann und wurde am aten d. auf dem Gottesacker 


* 


. 


zu Schwirkau beerdigt. Bald darauf wurde die Be 
ſchuldiguug ruchbar, daß der Knabe durch feine Schwä⸗ 
gerin Catharina, verehelichte J. S., dergeſtalt gemiß⸗ 
handelt ſel, daß er an den Folgen feinen Tod gefunden 
habe; demzufolge wurde am Sten d. M. zur gerichtli⸗ 
chen Obduktion der ausgegrabenen Leiche geſchritten, 
welche die ärztliche Erklärung herbelführte, daß der 
Knabe an erhaltenen Kopſwunden geſtorben ſei. Die 
Catharina S., bei welcher der Knabe lebte, if der 
Mißhandlung deſſelben geſtändig und gefänglich einge⸗ 
zogen, um den Lohn für rohe und boshafte Behand⸗ 
lung einer hülfloſen, Waiſe zu empfangen. 


Mannigfaktiges. 

— (Elberfeld, 8. März.) Schon feit einiger 
Zeit waren hier wiederholt falſche Goldmünzen in Um⸗ 
lauf gekommen, deren viele, namentlich holländifche Zehn⸗ 
guldenſtücke, ſo täuſchend nachgemacht waren, daß ein 
Kenner dazu gehörte, um die Unächtheit zu entdecken. 
Es iſt der Thätigkeit der hieſigen Polizei gelungen, we⸗ 
nigſtens den Verbreitern dieſer Münzen auf die Spur 
zu kommen und zwei Individuen, welche als der Theil⸗ 
nahme an dieſem verbrecheriſchen Treiben in hohem 
Grade verdächtig bezeichnet werden, zu verhaften. Ge⸗ 
ſtern Nachmittag iſt nun auch ein Kaſſengehülfe auf 


dem hieſigen Büreau der Düſſeldorf⸗Eiberfelder Eiſen⸗ 


bahn eingezogen worden. Man erzählt, daß derſelbe 
im Begriffe geweſen ſei, ſalſche Goldſtücke in Rollen 
einzuſchmuggeln, die zur Abſendung an die Direktion 
fertig gemacht wurden, und ſich bel dem unerwarteten 
Hinzukommen des Kaſſenbeamten durch feine ungeſchſck⸗ 
ten Beſtrebungen, die Stücke zu beſeitigen, verrathen 
habe. (Rhein. Beob.) 


— Das „Illyriſche Blatt“ meldet aus Krain⸗ 


burg vom 4. März: „Vor vierzehn Tagen ging an 


dem bekannten begunski plas, an der Straße über 
den Loibil, eine ſo enorme Schneelawine herab, als man 
ſie ſeit Menſchengedenken auf demſelben nicht geſehen. 
— Im erſten Augenblicke wurde zwar die fogenannte 
Winterſtraße durchgeſchauſelt und für die Paſſage ge⸗ 
forgt, allein der Umſtand, daß es mit jedem Tage zu 
erwarten ſteht, daß auch von der rechtſeltigen Berglehne 
die Lawine herabftürzen wird, ließ befürchten, daß ein 
Eintreten dieſes Falles die hier ohnedieß enge Thal⸗ 
ſchlucht ganz mit Schneemaſſen überdecken werde, welche 
entweder dle Paſſage über den Loibil vielleicht auf 
mehrere Wochen geſperrt haben würde oder es hätte die 
Beſeitigung einer fo enormen Schneemaſſe unverhältz 
nißmäßig große Ausgaben erfordert. — Bei dieſem kri⸗ 


tiſchen Sachverhalte hat ſich nun das Straßenperſonal 


dahin entſchieden, durch die felſenfeſte, kompakte erſte, 


vor 14 Tagen gegangene Schneelawine des linken Berg⸗ 


abhanges einen Tunnel zu graben. Im erſten Augen⸗ 
blicke ſcheint der Gedanke eines unterirdiſchen (unter⸗ 
ſchneeiſchen) Ganges etwas Widerſinniges zu haben, al⸗ 


lein die Ueberzeugung im Loco lehrt es anders, und 


nur ein kleiner Bewels, wie feſt der Schnee der Lawine 
iſt, liegt in dem Umſtande, daß an der Durchſtollung 
von 60 Klaftern durch volle 12 Tage gearbeitet wurde. 
— Die Paſſage iſt, laut einer an das Straßenkommiſ⸗ 
ſariat zu Krainburg eingegangenen Anzeige, fertig ge⸗ 
worden und dem öffentlichen Verkehre geöffnet, und 
Sonntag früh werden ſich die k. k. Straßenkommiſſa⸗ 
riats⸗Beamten von hier dahin begeben, um dieſen Eis⸗ 
Tunnel im Loco zu beſichtigen, worüber dann ein Be⸗ 
richt folgen ſoll. — Uebrigens iſt der Tunnel ganz ge⸗ 
fahrlos, und dürfte ſich vielleicht bis Ende Mai d. J. 
erhalten. Wahrſcheinlich wird im laufenden Jahre durch 
die Semmerszeit über die Winterſtraße gefahren wer⸗ 
den, denn es läßt ſich nicht voraus beſtimmen, dis wann 


die unermeßlich hohen Schneemaſſen ſchmelzen werden, 


Für Jedermann, der Sinn für außerordentliche Natur⸗ 


Ereigniſſe hat, iſt dieſer nordiſche Eispallaſt mit ſeinen 


ſchimmernenden Eisſtalactiten intereſſant.“ f 
T ET a ˙— 2 
Verlag und Druck von Graf, Barth u. Comp. 
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Medaktlon: E. v. Vaerfi und H. Barth. 60 
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Bekanntmachung. * 

Es iſt von des Herrn Chefs der Bank Excellen 
beſchloſſen worden, zur ferneren Exleichterung für bas 
Publikum den Belelhungen auf Eiſenbahn-Actien ein 
größere Ausdehnung zu geben. Demzufolge wird die 
hieſige Bank von jetzt ab ſowohl die vom Staate gr 
rantirten EifenbahnzActien, als auch die übrigen pri’ 
ritäts⸗ und Stamm⸗Aclien der vollendeten und dem if. 


fentlichen Verkehr übergebenen inländiſchen Eiſenbahnen . 


zu dem jedesmal beſtehenden Bankzinsſuße beleihen, a, 
von wir das bethelligte Publikum hierdurch in 
niß ſetzen. . 

Breslau, den 16. März 1847. 2 


Kennt, 


Königliches Bank⸗Direktorlum . 


v. Hauteville. Franz. Poppe 
Mit zwei Beilagen: 


Erſte Beilage zu Ne 6 


Neueſte Nachrichten. 


Von der Spree, 8. März. Sämmtlichen deut⸗ 
ſchen Höfen iſt eine Zirkularnote eines deutſchen 
Hofes übergeben worden, in welcher die dort in jüng⸗ 
ſtet Zeit vorgenommenen Perfonalveränderungen als eine 
durch die Verhältniſſe des Landes erheiſchte und für 
deſſen Zukunft in ſofern heilſame Maßregel dargeſtellt 
werden, als — woran man auswärts nie gezweifelt hat 
— die politifche und materielle Entwickelung dieſes 
Staats nur durch ein gemäßigtes, von keinem ſpalten⸗ 
den Vorurthelle befangenes und von aufrichtigem Pa⸗ 


triotismus getragenes Kabinet gefördert werden könne. 


(Nuͤrnb. Kor.) 


Aachen, 13. März. Seit einiger Zeit geht faſt 
täglich eine große Menge Weizen über Aachen nach 
Belgien und Frankreich. Man hat ſich gewundert, 
warum, trotz der zunehmenden Theuerung, der Antrag 
der Handelskammer auf Verbot der Getreideausfuhr 
auch nach dieſer Seite, keinen Erfolg gehabt habe. Der 
Grund ſcheint darin zu liegen, daß, wie wir vernehmen, 
unſere Provinzialregierung eine ſehr große Maſſe Rog⸗ 
gen in Holland angekauft hat, welcher den bedürftigen 
Kommunen zur Verfügung geſtellt werden ſoll. Wenn 
die Nachricht richtig iſt, ſo kann ſie nur die allge⸗ 
meinſte Anerkennung finden, um ſo mehr, da die Maß⸗ 
regel ganz in der Stille getroffen worden und alſo nicht 
dazu beigetragen haben kann, die Preiſe zu ſteigern. 


Euneperſtraße, 11. März. Unſere hundert Häm⸗ 
mer verſtummen, und über dem ſonſt ſo lauten und 
rührigen Thale brütet jetzt das Schweigen des Todes. 
Theuerung, Geldmangel, ungünſtiger Zolltarif, Ueberla⸗ 
ſtung des Grubenbaues haben den Abſatz gehemmt und 
geſperrt. Die Schmiedegeſellen ſind großentheils ent⸗ 
laſſen und mühen ſich vergebens, auf der Bergiſch⸗ 
Märkiſchen Bahn das Leben zu friſten. Wir ſagen ver⸗ 
gebens. Denn es mußte bislang ein guter Tag ſein, 
der 9 Silbergroſchen einbrachte, und nun gehen davon 
ab Sonne und Feiertage und die vielen wetterlichen 
Untage. (Aach. 3.) 


Köln, 8. März. Nach Verlauten dürfte ſich in 
den erſten Tagen hierſelbſt eine deutſch⸗katholiſche 
Gemeinde bilden. Es finden wenigſtens wöchentlich 
ſchon Verſammlungen der Freunde des Deutſch⸗Katho⸗ 
lizismus ſtatt, welche fi über die Gründung beſprechen 
und vereint alle Schriften leſen, welche auf die junge 
Kirche Bezug haben. (F. J.) 


— 


München, 12. März. Laut Anſchlag in der Uni⸗ 
verſität haben Se. Majeſtät der König geruht, den Pro⸗ 
feſſor Ernſt von Moy zum Rath am Appellationsge⸗ 
richte von Schwaben und Neuburg zu ernennen, und 
zwar vom 1. April an, fo daß Herr von Moy vorerft 
feine Vorleſungen über baieriſches Staatsrecht beenden 
kann. Man glaubt, daß nach Beendigung des Seme⸗ 
ſters noch weitere Veränderungen im Lehrerperſonal un: 
ſerer Hochſchule erfolgen dürften. (N. K.) 


Dresden, 13. März. Es wurde von verſchiede⸗ 
nen Seiten hier verſichert, Vlcepräſident v. Thiel au 
babe den feften Entſchluß ausgeſprochen, nicht mehr 
— ko Landtage zu erſcheinen. Es ift dies undegrün⸗ 

„Die räſident v. Thielau hat nur erklärt, daß er 
dos Präſſdium nicht wieder übernehmen werde. Wir 
9 aus beſter Quelle mitthellen, daß Vicepräſident 
x hielau zwar die Abſicht hat, für dieſen außerordent⸗ 
ichen Landtag Urlaub zu nehmen, jedoch in der Ver⸗ 
a udien wird, wenn Pficht und Umflände 

eiſchen. 
(Leipz. Z.) 


— 
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Mittwoch den 17. März 1847. 


Leipzig, 13. März. Die Chemnitzer Gewerbtreibenden 
haben an die Miniſterien des Innern und der Finanzen eine 
Denkſchrift, die auch in der Ständeverſammlung ver⸗ 
theilt worden iſt, gerichtet, in welcher der traurige Bu: 
ſtand der arbeitenden Klaſſen dargelegt und aus dem 
Mangel an Arbeit, weil die einheimiſche Induſtrie we⸗ 
der hinreichenden Schutz, noch Abzugs⸗Kanäle nach 
außen habe, abgeleitet wird. Mit dem durch Zahlen 
unterſtützten Nachweiſe, daß die großen Erwartuns 
gen von der letzten Zoll⸗Conferenz ſich nicht beſtä⸗ 
tigt haben, verbindet die Denkſchrift den Antrag: „Die 
Miniſterien wollen bei den hohen Regierungen des 
deutſchen Zollvereins vermitteln, daß ein anderweitiger 
außerordentlicher Zollkongreß zuſammenträte und durch 
denſelben eine, dem allſeitigen dringenden Bedürfniſſe 
des deutſchen Gewerbſtandes entſprechende Reform des 
Zolltarifs vorgenommen werde.“ Nach den Angaben 
dieſer Denkſchrift hat ſich allein in den Jahren 
1839 — 1843 der Verluſt an Arbeitslöhnen durch 
Einfuhr fremder Fabrikate (im Zollsereine) von 8 ½ 
auf 11½ Millionen Thaler jährlich geſteigett. 

(Magdeb. 3.) 


Heilbronn, 9. März. Geſtern ſah es in unferer 
Stadt einer Völkerwanderung gleich; lange Züge 
mit theils bekränzten Wagen und unter großer Beglei⸗ 
tung ihrer Verwandten und Bekannten zogen durch die 
Stadt nach dem Landungsplatze der Dampfboote, von 
wo ſie dieſen Morgen 6 Uhr mit zwei expreß für ſie 
gemietheten Dampfbooten abfuhren. Es find 240 Per: 
fonen, größtentheils aus dem Obetamte Weinsberg, die 
auf dem Dreimaſter „Newhampſhire“ in Antwerpen 
nach New⸗Pork ſich einſchiffen, um jenſeits des Meeres, 
wie ſo viele Andere, ſich eine neue Heimath zu ſuchen. 
Bei den hieſigen Agenten, die nicht mehr Schiffe genug 
für alle Auswanderungsluſtigen auftreiben können, fol: 
len im Laufe dieſes und des nächſten Monats noch dei 
2000 zum Abgange accordirt ſein. (Bad. Bl.) 


Lemberg, 6. März. Wie in Krakau und Poſen, 
wurden auch hier am Jahrestage der Revolution 
Trauermeſſen für die Gefallenen geleſen, die höchſt 
zahlreich beſucht waren. Die hiefige Polizei nahm da: 
von keine Notiz, wahrſcheinlich von dem richtigen Grund⸗ 
ſatze ausgehend, daß dieſelben erſt Bedeutung gewinnen, 
wenn ſie bemerkt werden. — In meinem vorletzten 
Briefe ſchien Ihnen die Andeutung irrig, als trügen 
die Gewiſſensbiſſe über die Gräuelthaten der Bauern 
um Tarnow viel zur Sterblichkeit, welche unter dieſen 
herrſcht, bei. Es iſt aber doch fo; auf die Bauern im 
ganzen Lande wird jetzt zur Faſtenzelt insbeſondere, aber 
auch ſchon früher, im Beichtſtuhle dermaßen eingewirkt 
und das, was ſie gethan haben, ihnen in ſo ernſtem 
Lichte dargeſtellt, daß ſie beinahe verrückt werden, nichts 
effen, nichts trinken und ſich buchſtäͤblich zu Tode hun⸗ 
gern. (N. K.) 

Von der böhmiſch⸗ſchleſiſchen Grenze, 10ten 
März. Die zu Schleſien gehörige Graſſchaft Glatz ſteht 
in kirchlicher Hinſicht unter dem Erzbiſchof von 

rag. Wenn der Letztere nun auch in unſerm preu⸗ 
ßiſchen Antheile ſeiner Diözeſe den Proteſtanten 54 
unſerer Regierung keine Veranlaſſung zu er 
über Intoleranz giebt, wahrſcheinlich weil er weiß, v4 
diesfallſige Verſuche hier nicht geduldet werden al 95 
ſo hat es doch hier einen üblen Eindruck yes 950 
dieſer Prälat in Böhmen den e ange: 
griffen hat, wiewohl auf der andern Seite pr 72 
nität der öſterteichiſchen Regierung den Freund des Lichts 
und der Duldung erfreute. um in Böbmen geſchicht⸗ 
liche Kenntniſſe zu verbreiten, hatte die patriotische Ge⸗ 
ſellſchaft Matice ceska einen „Grundriß der allgemei⸗ 
nen Weltgeſchichte“ herausgegeben, worin unter anderm 
römiſch Mißfälligen Sokrates der weiſeſte der Menſchen ge⸗ 
nannt und die Lehren der Huffiten aufgeführt waren. 
Auf die diesfallſige Klage des Erzbiſchofs antwortete 
die Hofftelle: „Das Prager erzbiſchöfliche Konſi⸗ 
ſtorium möge ſich nicht damit befaſſen, wahr⸗ 
heitsliebende Mäuner, die ſonſt friedliche Un⸗ 
terthauen wären, zu verdächtigen und zu denun⸗ 
ciren, ſondern vielmehr darauf hinarbeiten, daß 
eine beſſere Aufklärung unter das Volk Böhmens 
komme, damit es nicht genöthigt wäre, zu pro⸗ 
teftantifchen Schriften feine Zuflucht zu nehmen.“ 
Ein anderes Mal hatte ein evangeliſcher Geiſtlicher eine 
Leichenrede im Sterbehauſe gehalten und ſich bei der 
Anzeige des Sterbefalls an den katholiſchen Dechanten 
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vevangeliſcher Paſtor“ unterzeichnet. Auch dies wurde 
bei der Hofftelle denuncirt und um ein diesfallſiges Ver⸗ 
bot von Seiten des Prager Conſiſtoriums angehalten. 
Aber hier erhielt letzteres ebenfalls einen abfchlägigen 
Beſcheld dahin, daß kein Grund vorhanden ſei, ſolche 
zur Förderung religiöfer Geſinnungen dienliche Erbau⸗ 
ungs⸗ und Troſtreden zu unterſagen, und daß kein 
Geſetz vorhanden fei, welches den Namen „evangeliſche 
Confeſſionsverwandte“ verbiete. (D. A. 3.) 


Warſchau, 8. März. Seit dem 1. März iſt die 
biefige junge Mannfchaft in großer Beſtürzung, indem 
feit jenem Tage eine Conſcription der zum Kriegs⸗ 
dienſte tauglichen wehrpflichtigen jungen Leute ſtatifin⸗ 
det. Jene Beſtürzung kann man nur natürlich finden, 
indem der Ausgehobene auf mindeſtens 25 Jahre aus 
feinen bisherigen Verhältniſſen, aus dem Schooße fels 
ner Familie, endlich aus feiner Heimath geriſſen und 
dem Kampfe mit den Bergvölkern im Kaukaſus ausge⸗ 
ſetzt wird. Es iſt die Mehrzahl der jungen Leute un⸗ 
ſers Landes zum Kriegsdienfte verpflichtet, und wer von 
dieſen für tauglich defunden wird, kann auf ſeine Aus⸗ 
hebung rechnen, wenn er nicht im Stande iſt, von der 
betreffenden Kommiſſion einen Invalidenſchein zu erlan⸗ 
gen. Bis 1830 war der Kriegsdienſt bei uns nicht 
ſo beläftigend als jetzt, indem damals der Ausgehobene 
im Lande blieb, da noch eine beſondere polniſche Armee 
beſtand. Seit 1831 iſt dieſelbe jedoch aufgelöſt; ſtatt 
eingeborener haben wir jetzt ruſſiſche Soldaten im Lande, 
und unſete Landeskinder werden tief in das Innere 
Rußlands, meiſtentheils jedoch in den Kaukaſus geſchickt. 

(D. A. Z.) 


London, 10. März. Die geſtrigen Verhandlungen 
des Unterhauſes betrafen mehrere Anträge von all: 
gemeinem Intereſſe. Herr Ewart ſtellte zunächſt den 
Antrag auf gänzliche Abſchaffung der Todesſtrafe, wel⸗ 
cher jedoch mit 81 gegen 41 Stimmen verworfen 
wurde. — Zuletzt veranlaßte Herr Smith O'Brien 
eine lebhafte Erörterung durch feinen Antrag auf Vor⸗ 
lage eines Nachweiſes über die in Itland vom 1. No⸗ 
vember 1846 dis jetzt geſtorbenen Perſonen, unter 
ſpezieller Anführung der Todesarten. Er bemerkte im 
Lauf der über das Geeignete ſolcher Nachweiſe ſich ent⸗ 
ſpinnenden Debatte unter Anderem, daß in der ge⸗ 
nannten Zeit 200,000 bis 240,000 Menſchen 
in Irland Hungers geftorben feien, und ge⸗ 
fährdete dadurch den Erfolg des Antrags, da er einen 
Angriff gegen die Regietung damit verband; denn er 
erklärte, ſtets in der Legislatur feine Stimme gegen die 
Fortdauer eines ſolchen Zuſtandes erheben und jede Ge⸗ 
legenheit benutzen zu wollen, um der civiliſirten Welt 
zu verkündigen, daß die britiſche Regierung ſeine Lands⸗ 
leute wie Ungeziefer umkommen laſſe. Herr Hume be⸗ 
zeigte ſich über ſolche Aenßerungen ſehr unwillig und 
brachte die Wohlthaten in Etinnerung, welche Irland 
von England empfange. Der Antrag des Herrn Smith 
O'Brien wurde indeß zuletzt angenommen. Das Haus 
vertagte ſich darauf. 

Die heutige Unterhausſitzung war von keinem 
Intereſſe, indem ſie ſich nur auf Lokalfragen beſchraͤnkte. 
Die Bill Betreffs des Anleihens von acht Milllonen 
wurde definitiv angenommen. 

An heutiger Börſe gingen die Kurfe wieder herun⸗ 
ter. Es ſcheint wahrſcheinlich, daß die Bank ihre Dis⸗ 
kontirungen für den Handelsſtand mehr zu beſchränken 
beabſichtigt, was man ſchon daraus ſchließt, daß ſie dem 
Handel gewiſſe frühere Erleichterungen nicht mehr ges 
währt. — Den von Liſſabon eingegangenen Berichten 
nach hätte unfer neuer Geſandter, Sir H. Seymour 
den 21. Februar der Königin Donna Maria fein Be: 
glaubigungsſchreiben überreicht. Aus dieſen Mitthel⸗ 
lungen geht hervor, daß bei dem Schiffbruch des Daͤm⸗ 
pfers Tiber dennoch viele Paffagtere ihr Leben verloren, 
worunter auch ſpaniſche Flüchtlinge waren. General 
Iriarte ſoll auch feinen Tod hier gefunden haben. — 
Das weſtindiſche Dampfſchiff Medtway bringt Nachrlch⸗ 
ten aus Mexiko bis zum 29. Januar. Gomez Farias 
war als Vicepräſident noch am Ruder der Geſchäfte. 
Uebrigens war wieder ein anderes 2 gebil⸗ 
det; Iriarte war Finanzminiſter geworden. Santa 
Anna war noch immer zu San Luls Potofi. Der 
Kongreß hatte ein Geſetz angenommen, welches zum Ver⸗ 
kauf der Kirchengüter zur Beſtreitung der Ktiegskoſten 
gegen Nordamerika ermächtigt. 


* Paris, 11. März. Die Courſe an unſrer heu⸗ 
tigen Börſe bewegten ſich viel hinab und hinan. Ein 
Artikel über die Kornfrage in dem Journal des De: 
bats wirkte ungünſtig, eben fo ein Gerücht über eine 
bevorſtehende Erhöhung des Bankdiskonto auf 
5½ pCt. Zuletzt gingen aber die Courſe beffer und 
ſchloſſen ſteigend, fo daß fie ſich den vorgeftrigen Cour“ 


fen ziemlich gleichſtellten. Der erwahnte Artikel des 
Journal des Debats ſcheint auch auf den heutigen Korn⸗ 
markt gewirkt zu haben, denn die Preiſe für den Sack 
reines Getreide ſtiegen von 116 auf 118 und 120 Fr. 
Es war wenig Getreide zum Verkauf geſtellt und alle 
Kornbörſenberichte lauten auf ſteigende Preiſe. — Die 
Pairskammer hielt heute eine Sitzung, welche durch 
die Einrede des Marquis v. Baiſſy ſehr lebhaft wurde. Der 
Miniſter des Innern, Graf Duchatel, hatte das bereits von 
der Deputirtenkammer angene mme Geſetz wegen eines Kre⸗ 
dus von 4 Millionen zu Arbeiten des öffentlichen Nu⸗ 
zens und den armen Leuten Verdienſt zu gewähren, 
übergeben, und Herr Fulchlron trug darauf an, dieſen 
Geſetzentwurf ohne Berichterſtattung ſogleich zu erlediz 
gen, da die gegenwärtige Noih dringende Abhülfe vers 
lange. Durch den gewöhnlichen Geſchaͤftsbetrieb wür⸗ 
den nämlich mindeſtens 14 Tage bis zur Annahme des 
Geſetzentwurfs vergangen fein. Herr v. Boiſſy erhob 
ſich nun gegen den Antrag des Herrn Fulchiron und 
erklärte denfelben für reglementswidrig. Der Präſident 
machte den ehrenwerthen Marquis darauf aufmerkſam, 
daß zwar der vierzehnte Artikel des Reglements die 
Prüfung des Geſetzentwurfs in den Bureaus ver⸗ 
lange, daß aber auch die Kammer im Voraus von einer 
Commiſſionsernengung abſehen könne. He. v. Boiſſy: 
Das aber eben beſtreite ich (Gelächter, Zuſtimmung von 
der einen, Abweiſung von der andern Seite). Der 
Präſident: „Ich werde die Kammer über den Vor: 
ſchlag des Herrn Fulcheron befragen.“ Der M. von 
Boiſſy: „Verzeihen Sie, Herr Präfident, ich bin noch 
nicht zu Ende, ich bitte ums Wort über dieſe Frage.“ 
— Der Präſident: „Sie fprachen ſchon dreimal in 
dieſer Sache.“ Herr v. Boiſſy: „Ich ſpreche nicht 
gegen ein Paar und Niemand hat das Recht, mich zu 
unterbrechen.“ Der Präfident: „Sie halten fi 
über Alles auf, und jeder Pair weiß gewiß, worum es 
ſich handelt. Ich befrage die Kammer.“ Here von 
Boiſſy: „Ich verlange das Wort.“ Der Präſi⸗ 
dent (mit Eifer): „Und ich gebe es Ihnen nicht.“ — 
Der Präſident ließ abſtimmen, und mit großer Mehr⸗ 
heit entſchied ſich die Kammer für den Fulchiron⸗ 
ſchen Antrag, worauf die Pairs ſich dann in die 
Bureaus zurückzogen. Nach einer guten Viertel⸗ 
ſtunde kehrten fie zurück; der Präſident erklärte, daß die 
Bürtaus den Gesetzentwurf geprüft haben und derſelbe 
wurde ohne Commiſſionsbericht auf der Stelle mit 120 
gegen 2 Stimmen angenommen. Der Graf v. Mon⸗ 
talembert begehrte die Vorlegung der päpſtlichen 
ois über die Reorganiſation des Capitels von St. 
oris und es wurde der Druck und Vertheilung unter 
die Mitglieder beſchloſſen. Der Reſt der Sitzung war 
Bitiſchriften gewidmet. Man ſagt heute, daß trotz der 
Verſicherungen des Finanzminiſters eine Anleihe immer 
nöthiger werde. Ein Banquier hat ſogar eine bedeu⸗ 
tende Summe auf eine Wette geſetzt, daß binnen zwei 
Jahren eine Anleihe von 300 Millionen Franks ge⸗ 
macht werden würde. — Se. Majeſtät der König 
der Belgier wird nun nicht in Sachen des herzli⸗ 
chen Ein verſtändniſſes nach London gehen, man hoffe 
ſich vorläufig ohne Einverſtändniß behelfen zu können. 
Das Univers hat ein Schreiben aus Konſtanti⸗ 
nopel vom 17. Februar über Schamils Stellung, die 
es täglich als mächtiger werdend darſtellt: Girkaffien, 
heißt es darin, ſcheint in dem Muthe und dem Bünd⸗ 
niß der ringsumwohnenden Stämme neue Hülfsquellen 
zu finden. Der Kaukaſus iſt der Zufluchtsort Aller 
geworden, die ihre Freiheiten vertheidigen wollen und 
man hat ein ſo allgemeines Vertrauen auf Schamil, 
daß man ihn ſchon als Gründer eines Reiches betrach⸗ 
tet, das die Bevölkerungen von Georgien, Armenien 
und Dagheſtan umfaſſen würde. Nicht mehr handelt 
es ſich für Ruß and darum, einen partiellen Aufftand 
darniederzuhalten. Allen Berichten nach erſcheint Scha⸗ 
mil als ein gewandter und glücklicher Krieger, der ein 
kampffertiges Heer um ſich hat, das von polniſchen 
Flüchtingen nach europäiſcher Art disziplinirt iſt. Scha⸗ 
mil iſt von mittlerem Wuchs und ſtarken Körperbaues, 
der ihn in Stand ſetzt, alle Arten von Beſchwerden 
leicht zu ertragen; er iſt freigebig bis zur Verſchwendung 
und vertheilt aue Beute unter jene, die ſeine Gefahren 
theilen. Raſch in Entwerfung ſeiner Pläne und noch 
raſcher zu ihrer Ausführung, fliegt er nach den ent⸗ 
fernteſten Theilen blitzſchnel und kehrt eben fo ſchnell 
in feine unerſteiglichen Bergfeſten zurück. Er hat 
ſchon ſehr zahlreiche Artillerie = Batterien. Tro⸗ 
phcen, die dem Feinde abgenommen wurden. Der En: 
thuſiasmus der Muſelmänner verehrt ihn mit religiöſer 
Ehrerbietung? er iſt dabei voll hoher Duldung und 
läßt ſeine Krieger und ſein Volk glauden, was es will, 
indem er jeden Glauben ehrt; dadurch hat er auch die 
Sympathien jener Cyriſten für ſich, welche von der 
griechiſchen Kirche verfolgt werden. 


Madrid, 5. März. Die geſtrige Sitzung des 
Kongreſſes (über welche die geſtrige Bresl. Ztg. unter 
„Neueſte Nachrichten“ kurz berichtet) war unſtreitig die 
denkwürdigſte, die in dieſem Jahre ſtattgefunden hat. 
Der frühere Kabinets⸗Secretair der jungen Königin, der 
innigſte Vertraute des Herzogs von Rianzares und ſei⸗ 

ner Gemahlin, der jetz zum Marquis von Valdegama 
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erhobene Herr Donoſo Cortes, wegen feines krahen⸗ 
den Tones gewöhnlich der Kikiriki von Eſtrema⸗ 
dura genannt, derſelbe Herr Donoſo Cortes, welcher 
von einem fremden Diplomaten und der Gemahlin des 
Herzogs von Rianzares dazu erwählt wurde, um in der 
Nacht des 27. Auguſt durch ſein Zureden die Einwil⸗ 
ligung der jungen Königin in das ihr vorgeſchriebene 
Ebedündniß zu erwirken, hielt einen langen, die Ver⸗ 
hältniſſe afrikaniſcher und aſiatiſcher Völkerſchaften noch 
mehr als die Spaniens felbft entwickelnden Vort rag. 
Die Aufgabe Spaniens ift, Herrn Donoſo Cortes zu⸗ 
folge, die Eroberung und Givilifirung Nordaftika's, die 
Entfernung jedes engliſchen Einfluſſes aus Portugal, 
das unter die Vormundſchaft Spantens geſtellt werden 
müſſe, die Zurückweiſung aller Vorſchriften fremder 
Mächte in Betreff der Perſonen, welche den ſpaniſchen 
Thron einnehmen oder von der Thronfolge ausgeſchloſ⸗ 
fen fein ſollen“ und endlich der Widerſtand gegen die 
„nordiſchen Barbaren“, deren angebliches Vortücken 
gegen den Süden Europa's die Phantaſie des Herrn 
Donoſo Cortes auf das Lebhafteſte beſchäftigt. „Was 
iſt die ſpezielle Aufgabe der neuen Zeit?“ fragte der 
Redner. „Diejenige Frankreichs befteht darin, alle vor: 
handenen Givilifationen zu aſſimiliren, neu zu begrün⸗ 
den, volksthümlich zu machen. Was iſt die ſpezielle 
Aufgabe Englands? Die Ideen ſeiner ſpeziellen Civi⸗ 
liſation von Nation zu Nation zu dringen, und 
dieſe beiden Mächte ſind die einzigen, bei denen die 
einzigen möglichen Cviliſationen vorhanden ſind. Mit 
dieſen beiden Mächten allein ſtehen wir in Be⸗ 
rührung.“ Dann behauptete der Redner, Spanien 
müſſe dem Beiſpiele Rußlands folgen, welches ſich die 
meiſten Givilifationen „aſſimilirt“ hätte. „Zuerſt aſſi⸗ 
milirte Rußland ſich“, ſagte er, „die Race der 
Koſaken, dann durch die Race der Koſaken die der 
Tataren, durch die Tataren die der Chineſen und 
Kaukaſier, durch dieſe die Georgier und Perſer, durch 
die Perſer Central⸗Aſien, durch Central⸗Aſien den 
ganzen Orient. Wir Spanier erhielten unſere Civi⸗ 
liſatien von den Franzoſen. Unſere Beſtimmung ift, 
fie auf die Beduinen Afrika's überzutragen. Der 
fpanife Guerillero ſteht in der Mitte zwiſchen dem Fran⸗ 
zoſen und Beduinen.“ Aus dieſen und ahnlichen Vor⸗ 
derſätzen leitete dann der Redner die Nothwendigkeit der 
ſpaniſchen Intervention in Portugal zum Behufe 
der Sicherſtelung des Thrones der Königin Donna 
Maria ab. Zu dieſer bewaffneten Intervention müſſe 
Spanien ſchreiten, ohne zuvor einen Traktat mit Eng⸗ 
land einzugehen oder den der Quadrupel⸗Allfanz, den er 
als erloſchen betrachtete, zu erneuern. Zugleich ſprach 
er allen Verträgen, welche, wie der Utrechter, auf die 
Thronfolge in Spanien Bezug hätten, ſo wie allen 
Verzichtleiſtungen der zur Thronfolge berufenen Perſo⸗ 
nen, die Gültigkeit ab. „Die Infantin, Herzogin 
von Montpenſier“, rief er mit einem kräftigen, 
auf den vor ihm ſtehenden Tiſch verſetzten Fauſt⸗ 
ſchlag aus, „kann nicht Verzicht leiſten.“ Kein 
Fremder kann fie dazu nöthigen, nut die Cor⸗ 
tes können es, und dieſe werden es nicht ſo 
lange es Cavaliere (Herr Donoſo iſt jetzt Mar⸗ 
quis) in unſerer Verſammlung, Caſtilianer in Caſtilien 
und Spanier in Spanien giebt.“ — Vor dem Jubel, 
der bei dieſer Phraſe von allen Seiten ausbrach, und 
in den die Progreſſiſten faſt noch lauter als die Mode⸗ 
rirten einſtimmten (Herr Mendizabal ſprang auf und 
küßte des Redners Wangen), erbleichte der Vertreter ei⸗ 
ner großen Macht, der ſich in der diplomatiſchen Tri: 
büne befand. Nachdem der Redner dieſe leidenſchaft⸗ 
liche Stimmung ſeiner ſpaniſchen Zuhörer, deren Eitel⸗ 
keit er ſo geſchickt zu huldigen verſteht, hervorgerufen 
halte, kehite er nach dein kühleren Norden zurück. „Die 
Wiener Verträge find zerriſſen,“ rief er mit ſteigendem 
Pathos aus. „Alle Nationen kleiden ſich in Trauer, 
weil die Barbaren des Nordens eine heldenmüthige Na 
tion unterjocht haben.“ Herr Donoſo ließ ſich ein 
Schnupftuch reichen und rief mit faſt über menſch⸗ 
licher Stimme aus: „Polen iſt nicht mehr 
Wir weinen auf ſeinem Grabe.“ Viele der 
Deputirten erhoben ſich bis zu dleſer Anſtren⸗ 
gung. Dann fuhr der Redner fort (ich überſetze aus 
der Gazeto): „Gegenwärtig bewegen ſich andere Barba⸗ 
ten im Norden, halbaſiatiſche Barbaren, noch roher als 
die muſelmänniſchen Horden. Ste träumen von der 
Eroberung Europas. Wir ſtehen an der Schwelle der 
Entwickelungen. Ich hoffe, Spanien wird gerüſtet ſein, 
um über alle Kongreſſe, alle Drohungen zu triumphi⸗ 
ren.“ — Eine komiſche Seite bot dieſe Rede dar, weil 
gerade, als fie den caſtilianiſchen Stolz in Extaſe ver⸗ 
feste, die Nachricht von einer tiefen Demüthigung ein⸗ 
ging, welche dieſer erlitt. Eine franzöſiſche Fiſcherbarke 
ſtrandete vor einigen Tagen unfern der Mündung der 
Bidaſſoa an der ſpaniſchen Küſte, unter den Kano⸗ 
nen von Fuenterrabia. Der ſpaniſche Hafen⸗Kapi⸗ 
tän verlangte die geſetzmäßigen Bergegelder und Gebüh⸗ 
ren und bielt das Schiff an, well die Mannſchaft ſich 
weigerte, dieſe zu entrichten. Der General⸗Kapitän von 
Guipuzcon befahl dem Hafen⸗Kapitän, den Geſetzen Ach⸗ 
tung zu verſchaffen. Allein am Iſten ſchickte der in 
Baponne befehligende General Hariſpe einen Staabs⸗ 
Offizler mit einem Bataillon und vier Kanonen an die 


Mündung der Bidaſſoa, mit dem Befehl, ſich der Fi⸗ 
5 arke zu bemächtigen. Aller Einwendungen der ſpa⸗ 
niſchen Behörden ungeachtet, machte der franzöſiſche 
Staabsoffizier alle Anſtalten, um das Fahrzeug unter 
den Kanonen von Fuenterrabla in Beſitz zu nehmen 
und führte es nach Baponne zurück. (Allg. Pr. Z.) 


Liſſabon, 26. Febr. Seit der Ankunft des neuen 
engliſchen Miniſters Sir Hamilton Seymour am bie⸗ 
ſigen Hofe, von welchem er am 20. zur Ueberreichung 
feiner Beglaubigungsſchreiben empfangen wurde, iſt ein 
merklich innigeres Verhältniß der Regierung Ihrer 
Majeſtät der Königin Donna Maria zu England 
eingetreten. Man ſpricht allgemein davon, daß es end⸗ 
lich, wenn nicht dem Marſchall Saldanha gelingt, in 
kürzeſter Zeit der Revolution zu Porto durch Weg⸗ 
nahme dieſer Stadt den Kopf zu zertreten, doch noch 
zu einer ſpaniſchen Intervention kommen dürfte, — 
Bei der Muſterung, welche Ihre Majeſtäten die Könt⸗ 
gin und der König am 21. d. M. über die National⸗ 
Bataillone hier abhielten, iſt ein unangenehmes Ereig⸗ 
niß vorgefallen. Ein Mann riß plötzlich eines der 
rothen Abſteck-Fähnchen aus, knüpfte eine himmelblaue 
Binde daran und ſchrie aus vollem Halſe: „Es lebe 
Dom Miguel und die heilige Religion!“ Die 
Sache erregte durch das Unvorhergeſehene und Kecke 
des ganzen Auftritts einen Augenblick Beſtürzung, aber 
dem Unglücklichen kam feine Kühnheit theuer zu ftehen; 
die Zunächſtſtehenden fielen über ihn her, verwundeten 
ihn ſchwer, und wäre nicht der König ſelbſt eiligſt das 
zwiſchen getreten, fo wäre jener ohne Zweifel ein Opfer 
der allgemeinen Ecbitterung geworden. Gerüchte von 
der Flucht Dom Miguels von Rom find; allgemein. hier 
verbreitet, obgleich das offizielle Diario noch davon 
ſchweigt. Daß Dom Miguel nach Portugal jetzt kom 
men werde, bezweifelt man hier und glaubt, daß ihn 
die Nachricht von dem gänzlich verunglückten Ver⸗ 
ſuch des ihm ergebenen Generals Povoas, in der Pro⸗ 
vinz Beira einen Aufſtand zu feinen Gunſten zu erre! 
gen, zugekommen fein wird. — Hier im Kabinet j 
eine Modifikation, die ſchon ſeit einiger Zeit der Ge⸗ 
genſtand des allgemeinen Geſprächs war, endlich zuk 
Thatſache geworden. Herr Souza Azevedo iſt der Por 
tefeuilles der Finanzen und des Krieges, welche er 10 
ſammen inne gehabt, enthoben und für erſteres d 
aus den Zeiten des Miniſteriums Coſta Cabral 
her noch in gutem Andenken ſtehende Graf von To⸗ 
jal, für letzteres aber nur in proviſoriſcher Ei⸗ 
genſchaft, der General⸗Kommandant von Liſſabon, Ba⸗ 
ton do Ovar, ernannt worden. Zum General⸗Komman“ 
danten von Liſſabon wurde der Vice⸗Conde von Font 
Noba ernannt, der zur Zeit des Mal - Aufftandes zu 
Porto ſeine Treue und Energie bewährt hatte. Mas 
hofft, daß dieſe und mehrere andere vorgenommenen 
Ernennungen den öffentlichen Geiſt bei der Fearei 
Partei wieder etwas heben werde, nachdem derſelbe . 
Folge der Wendung, welche die Dinge in letzter zeit 
genommen hatten, ſehr herabgeſtimmt worden war. 0 

ovoaß/ 


Die Militär = Operationen gehen wieder etwas be 
voran, wenn auch nur wenig. Der General P 

von deſſen Auftreten in Ober- und Nieder = Beira 
Revolutionäre zu Porto ſich viel verſprochen hatten, in 
dem fie eine allgemeine Volks⸗Erhebung davon erwat 
teten, ſah ſich plötzirch in Manteigas auf der Slert! 
de la Eſtrella von den Truppen des Oberſten Sola faß 
umtingt und eingeſchloſſen und mußte unter 
Schutze des nächtlichen Dunkels mit etwa 300 M 
auf faſt unwegſamen Pfaden feine Flucht bewerkſt 
gen. Am 20. traf er zu Lamego ein, da aber d 
Truppen des Visconde do Vinhaes den Uebergang ul 
den Douro bei Regoa bewerkſtelligt hatten, fo ſah 
ſich genöthigt, in eiligſter Haſt am linken Ufer 
Fluſſes bis San Martinho hinabzumarſchiren, um nd 


z 


dort nach Porto einzuſchiffen. Nachdem das Land 0 
von den Guerillas geſaͤubert war, konnte Oberſt See 
ſich wieder dem Haupt⸗Corps des Marſchalls Saldanb⸗ 
anſchließen, und bei Abgang der letzten Nachri 
ſtand er oderhalb Vizeu, zwei Tagemärſche von 
velra de Azemeis. Der Oberſt Lava, welcher eine 
dere vom Heere Saldanha's entſendete Brigade LA 
ligt, verfolgte, um die Opfrationen des Viscond 
Vinhaes zu unterflügen, den General Povoas aufs 
hafteſte bis zu dem Otte feiner Einſchiffung, 10 5 
und verwundete ihm noch Leute und nahm iom 
eine Anzahl Gefangene ab. General Graf Caſal, 
bei dem Austücken des Grafen das Antas aus 2 
5 


* 


poſten waren ſogar ſchon bis San Joao da Madeira 
vorgeſchoben, das nur drei kleine Stunden von Porto 
liegt. Am 18ten begab ſich der Marſchall ſelbſt nach 
dieſem Punkte, blos von ſeinen Adjutanten begleitet, um 
eine Rekognoscirung vorzunehmen, und kehrte in der 
Nacht ins Hauptquartier zurück. Zu San Joao da 
Madeira ſtehen das 8. Reiter: und das 10. Infanterie: 


Regiment. In Porto ſelbſt hatte dieſes Vorrücken große O 


Senſation gemacht. Visconde Sa da Bandeira iſt Platz⸗ 
Gouverneur dort. Aber es fol Zwieſpalt zwiſchen den 
Migueliſten und Septembriſten herrſchen über die Wahl 
des Generals, dem die Vertheidigung des Platzes bei 
Annäherung der Armee Saldanha's anvertraut werden 
fol. Die Junta fuhr fort in ihren gewaltſamen Maß⸗ 
tegeln. General Baron da Fox iſt mit einer ſtarken 
Colonne Infanterie und Artillerie nach Alemtejo von 
hier ausgerückt, Oberſt⸗Licutenant Monitz befehligt unter 
ihm. Es ſoll auf einen entſcheidenden Angriff auf Evora 
abgeſehen ſein, wo die Rebellion noch immer einen 
Stützpunkt findet. Baron Eftremoz ſoll hierher berufen, 
General Schwalbach zum Gouverneur von Elvas er⸗ 
nannt, und der bisherige Gouverneur dieſes Platzes, 
General Boſtos, zur Leitung der Operationen gegen 
Evora beſtimmt fein. (A. Pr. 3.) 


Waadt, 9. März. Letzten Sonntag fand in der 
Stadt Lauſanne die Wahl eines Mitgliedes des gr. 
Rathes ſtatt. Die Konſervativen ſiegten. Nach der 
Wahl kam es auf dem Platze Palud zu Raufereten, 
die bald einen gefährlichen Charakter annahmen. 
Ueber die erſte Veranlaſſung ſtreiten ſich, wie gewohnt, 
die Parteien; jede beſchuldigt die andere, angefangen zu 
haben. Die Patrioten — wie der Nouv. Vaud. ſie 
nennt — griffen zu den Waffen, Tamboure zogen durch 
die Straßen und ſchlugen den Generalmarſch. 
Zahlreiche Schaaren von bewaffneten Patrioten fhid: 
ten ſich an, das Geſellſchaſtshaus, wo ſich der 
konſervative Verein „Eſperance“ verſammelt, unter 
dem Rufe: „Nieder mit Luzern!“ anzugreifen. 
Schüſſe fielen. Da trat der Staatsrath zuſammen 
und beſchloß, den Bewaffneten den Befehl zukommen 
zu laſſen, auf den Schloßplatz zu ziehen. Hier wur⸗ 
den ſie eingetheilt und organiſirt, worauf das erwähnte 
Geſellſchaftspaus auf Befehl der Regierung befegt und 
durchſucht wurde. Hier fand man Knittel, Heugabeln 
u. ſ. w. vor, welche der Staatsrath als Waffen er⸗ 
klärte und darauf hin den Beſchluß faßte, den konſer⸗ 
vativen Verein Eſperance, als einen Heerd von Um⸗ 
trieben, aufzulöfen, Ausgemachte Thatſachen find der 
Tumult und dieſer Beſchluß; über den ganzen Hergang 
lauten die Berichte Waadtländiſcher Blätter noch fehr 
unbeſtimm. 


Nom, 2. März. Der heilige Vater und der 
König von Würtemberg ſind wegen Wiederbeſez⸗ 
zung des Rottenburger Biſchofsſitzes in direkte Verbin⸗ 
dung, mit Beiſeiteſtellung aller diplomatiſchen Verhand⸗ 
lungen, getreten. Der Papſt hat Sr. Majeftät acht 
Kandidaten in Vorſchlag gebracht, aus welchen der Kö⸗ 
nig fünf als Personae non gratae ſtreichen kann, da⸗ 
mit Sr, Heiligkeit aus den übrig bleibenden dreien einen 
zum Biſchefe ernenne. — Der Geiſt des Fortſchreitens 
äußert ſich nach allen Richtungen, und es iſt gewiß, 
daß er zu keiner Zeit in ſeine früheren Schranken wird 
zurückgedrängt werden können. Leider verirrt er ſich 
auch auf gar ſonderbare Wege. Denn wähtend über: 
all den hoͤhen Verdienſten des Papſtes ein wahrhoft 
degeiſtertes Lob geſpendet wird und das Volk ihn 
gleichſam vergöttert, hielt vor Kurzem ein Geiſtli⸗ 
8 ie — ſich | feine Meinung auch 

nigegengeſetzten Sinne zu 4 * i 
es fih nämlich einfallen, in lehr n Aus, 
drücken förmlich gegen den Papft 0 n 

a apſt zu predigen. Kaum 

hatte er aber die Kirche verlaffen, als der erei g 
haufe ſich ſeiner bemächtigte, um ihn — er Na. 
renhoſpital abzuführen. Der humane Kardinal — 
retti, Legat von Urbino und Peſaro, Vetter und Fr 8 
des Papſtes, ließ den Unbeſonnenen übrigens 3 
Freiheit ſetzen, zugleich ihm aber auch den guten Rath, 
ertheilen, ſich der eigenen Sicherheit halber bei Nacht 
und Nedel aus dem Staube zu machen. — Mit faſt 
jedem Tage ſehen wir neue Journale auftauchen 
Schon beläuft ſich ihre Zahl — es verſteht fi, 
mit Inbegriff der feit längerer Zeit beſtehenden 
dir auf nicht weniger als achtunddreißig, von 
enen einige indeſſen ſo ganz gehaltlos ſind, daß 
ſie höchſtens nur im Laden des Käſekrämers reelen 
nn ae 
entinella del Campidoglio“, welches aber monatlich 
hat ci, des par Sn und a 
Nummern zu Uribe iſt, nach ſeinen beiden erſten 
gen Oe gallen, eine wahre R 
da es auch die hieſigen Zu⸗ 
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N zen in glei 46 
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können. «“ Das eine unter ihnen, „La 
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bringen, was faſt nicht ausbleiben kann, 0 wolle Gott 
dem geplagten Leſepudlikum Geduld verleihen! 
a Göln. Stg.) 


— —— 


* 


Konſtantinopel, 24. Februar. Die grkechiſch⸗ 
eie i iſt noch in der Schwebe. Die 
Pforte beſchloß, nach langen Berathungen, dem König 
tto ein Antwortſchreiben des Großherrn zu überſenden. 
Der Großherr erwiedert in dieſem Schreiben die Freund» 
ſchaftsverſicherungen des Königs Otto, erklart aber zu⸗ 
gleich, daß er auf den früher geftellten Forderungen, alſo 
der Hrn. Muſſurus zu leiftenden milden Art von Ab⸗ 
bitte, unbedingt beſtehen müſſe. Mit dieſer Depeſche 
wurde vor vier Tagen ein Dampfboot von hier nach 
Athen abgeſandt. — Wenn hier umlaufenden Gerüch⸗ 
ten zu frauen ift, fo haben zwiſchen den Ruſſen und 
den Bergvölkern im Kaukaſus neuerdings wieder bes 
deutende Gefechte ſtattgefunden, mit großem Verluſt auf 
beiden Seiten. A. 3.) 

Bukareſt, 26. Febr. In der letzten Dinstags⸗ 
Sitzung unſerer Ständeverſammlung wurde von der 
Regierung der Geſetzesvorſchlag über die Freilaſſung 
der leibeigenen Zigeuner der Metropolie, der Bis: 
thümer, Klöſter und aller dem Staat gehörigen Güter 
eingebracht und verleſen. Es ſollen dieſem Vorſchlage 
gemäß die Zigeuner auch befähigt ſein, freie Walachin⸗ 
nen zu heirathen und von ihrem Erwerb eine jährliche 
Abgabe (etwa von einem Dukaten) an die Staatskaſſe 
zahlen, welche dieſes Geld dazu verwenden wied, andere 
Zigeuner damit loszukaufen, ſo daß man bei ſteigender 
Progreſſion in fünf und dreißig Jahren dahin gelangen 
wird, daß kein Sklave mehr in dieſem Lande athmet, 
und nur freie Leute es bewohnen, — angenommen, 
daß im Durchſchnittspreiſe jedet Zigeuner auf zehn Du⸗ 
katen geſchätzt, und jetzt 8000 Familien in Freiheit ge⸗ 
ſetzt werden. Zu dieſen Kontribuenten kommen noch 1000 
Zigeunerfamilien, welche früber ſchon die Freiheit erlangt ha⸗ 
ben. Es wurde dieſes Projekt ohne Abſtimmung, mit 
lautem einhelligen Zuruf angenommen. Der 
beiſpielloſe Begehr unſerer Feldfrüchte — beſonders Wei⸗ 
zen und Kukurutz für das Ausland und die enerm ho⸗ 
hen Preiſe derſelben bilden ſeit einiger Zeit bei uns das 
meiſte und intereffantefte Tagsgeſpräch. Aehnliche enorme 
Preife kamen hier nur vor bei Gelegenheit der ruſſi⸗ 
ſchen Feldzüge. Und doch ſcheinen die Preiſe noch nicht 
ihren Kulminationspunkt erreicht zu haben, wenn es 
— was vielſeits behauptet wird — wahr. fein ſollte, 
daß mehre bedeutende auswärtige Aufträge ohne Limito, 
das iſt ohne Preisbeſchränkung in Braila und Galatz 
eingetroffen fein ſollen. — Aus Galag wie aus 
Braila wird gemeldet, daß das Eis der Donau de⸗ 
reits mächtig zu treiben begonnen hake. In Sulina 
ſollen 150 engliſche und griechiſche Schiffe bereit ſte⸗ 
hen, bei erſter günſtiger Gelegenheit einzulaufen, um 
Früchte zu laden. (Buchareſt. Ztg.) 


New: York, 9. Febr. Auf dem Krlegs Schauplatz 
in Mexiko, von wo man dis zum 6. Januar Nach⸗ 
richten hatte, war noch immer nichts von Bedeutung 
vorgefallen, und Mexiko ſoll ernſtlichen Wunſch zeigen, 
Frieden zu ſchließen. Im amerikaniſchen Kongreß hatte 
man die Zeit mit unfruchtbaren Debatten verſchwendet, 
und eine außerordentliche Seſſion wird deshalb wohl 
nöthig werden. Eine Bill zur Bezahlung der Zinſen 
der öffentlichen Schuld war in beiden Häuſern 
angenommen worden, dagegen ſchwebte noch die 
Bill zur Anweiſung von 3 Millionen Dollars für den 
Praͤſidenten, um, wie man ſagt, den Frieden von Me⸗ 
riko zu erobern. 


7 ã ³ AA KEN FERIEN FRE 
Techniſche Seetion der ſchleſiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft für vaterländiſche Eultur. 
Am 8, März hielt Herr Baumeiſter Gottgetreuel⸗ 
nen Vortrag über Zimmer und Haͤuſer⸗ Erwärmung 
durch warmes Waſſer. Sie beruht auf dem Geſetze, 
daß Waſſer durch Erwärmung ausgedehnt, daber ſpe⸗ 
ciſiſch leichter wird und kaltes zugeführtes Waſſer darin 
niederſinkt und den unterſten Theil des Gefäßes einzu⸗ 
nehmen ſtrebt. Den erſten Apparat zur Erwärmung 
von Gewächshäuſern ſtellte Fowlet auf. Er nannte 
ihn Thermosiphon (Wärmeheber). Derſelde beftand 
aus zwei offenen mit Waſſer gefüllten Gefäßen ; welche 
nahe am Boden durch eine Röhre mit einander in Vers 
bindung fanden. Das eine dieſer Gefäße wurde erwärmt. 
Durch eine heberartig gebogene, mit Waſſer gefüllte und 


in beide Gefäße tauchende Röhre bewegte ſich das warme 


Waſſer nach dem kälteren Gefäße, und kehrte durch die 
untere Röhre nach dem warmen Gefäße zurück. Der 


Heber blieb noch in Wirkſamkeit, wenn feine Erhebung 


Über das Wärmgefäß 20 Fuß und feine Länge 60 Fuß 
belrug. Dieſer Apparat fand nach ſeiner Vereinfachung, 
indem man die bederartige Röhre durch eine horizontale 
in dem Niveau beider Gefäße liegend erſetzte, und zur 
Erhöhung der Wirkung das Wärmegefäß verſchloß, viel⸗ 
fache Anwendung zur Heizung von Treibhäuſern. Zur 
Erwärmung mehrſtöckiger Häuſer iſt nur ein Waſſer⸗ 
gefäß nöthig, von welchem Röhren⸗Abzweigungen ſich in 
die verſchiedenen Stockwerke erſtrecken, die wieder in ſei⸗ 
nen unteren Theſl zurückkehren. Die Erwärmung erfolgt 


immer in dem unterſten Geſchoſſe in einem Gefäße von 
der Geſtalt der Dampfkeſſel, oder in gekrümmten Röh⸗ 
ten, die durch einen Schachtofen geführt find, damit ſie 


vom Feuer umſplelt werden. In dem Röhrenſyſtem un⸗ 


terſcheidet man Steig⸗, Wärm⸗ und Rückleitungs⸗ oder 
Fau⸗Röhren, welche ſämmtlich mit Waſſer gefüllt find. 
Ein Wechſel im Steigen und Fallen der Röhren 
muß vermieden werden, damit die Luft, welche bei 
der Erwärmung aus dem Waſſer ausgeſchieden wird, 
ſich nicht irgend wo verhalten, ſondern bis zur höchſten 
Stelle aufſteigen kann, wo ſie aus beſonders angeſetzten 
ſchwachen Röhren, die geöffnet . entweicht, Dieſe 
engen Röhren erhalten gefäßartige Erweiterungen, Con⸗ 
denſations⸗ und Expanſtons⸗Gefäße, welche das durch 
die Wärme vermehrte Volumen des Waſſers aufnehmen 
können, und werden zugleich zur Fällung des Apparates 
mit Waoſſer benutzt. Die Ausdehnung des Metalles der 
Röhren kann durch federartig wirkende Biegungen der 
Röhren unſchädlich gemacht werden. Es können zur 

Anwendung kommen: 1) das Syſtem mit horizontalen 

Wärme⸗Möhren; 2) mit ſpiralfärmig gewundenen Röh⸗ 

ren in ſenkrechtet Richtung; 3) mit größeren Waſſer⸗ 

Behältern ſtatt der Röhren (Ofenſyſtem). Nach der Ei⸗ 

genthümlichkeit des Zweckes der Gebäude wird das elne 

oder andere dieſer Syſteme anzuwenden fein; bei Ge⸗ 

fängnißhäuſern das erſtere, ſonſt aber mit dem größten 
Vortheile das zweite, indem ohne Schwierigkeit durch 

Vermehrung der ſpiralförmigen Windungen die Ober⸗ 
fläche der erwärmenden Waſſerröhren ſo viel als beliebt 
vergrößert werden kann. Die Größe des Heizkeſſels, 
der Durchmeſſer und die Längen der Röhren, ſo wie die 
Geſchwindigkeit des Waſſers in denſelben find nach 
Maßgabe der Anzahl, Größe und Lage der zu heizenden 
Räume zu berechnen. Schließlich wurde auf das Sy⸗ 
ſtem, welches in den penſylvaniſchen Gefängniſſen zu 
Berlin, Cöln und Brieg eingeführt iſt, mit horizontalen 
Röhren näher eingegangen und namentlich das Detail 
der Einrichtung in dem Gefängnißhauſe zu 11 erör⸗ 
tert, welchem Herr Regierungs- und Baurath e 1 2 
ner, unter deſſen Aufſicht der Bau erfolgt, mehre Bes 
merkungen und Erläuterungen, ſo wie die Angabe über 
den bisherigen Koftenbetrag der Heizung, welcher ſich 
für die Zelle auf 11% Silbergroſchen pro Tag ſtellt, 
hinzufügte. ebauet, z. 3. Sekretär. 


Landwirthſchaftliches. a 
Eine königliche hochlöbliche Regierung zu Liegnitz ha 
das landwirthſchaftliche Publikum bereits auf das Vor⸗ 
theilhafte des Maisbaues aufmerkſam gemacht, und wenn 
auch bis jetzt noch nicht mit apodiktiſcher Gewißheit an⸗ 
genommen werden kann, daß die diesjährige Rapsernte 
verloren geht, ſo iſt doch bei der ſtrengen Kälte viel da⸗ 
für zu fürchten. 0 N g : 
Um nun vielſeitige Reſultate mit einemmale zu ge⸗ 
winnen, ſo erſcheint es wünſchenswerth, wenn Land⸗ 
wirthe, welche Raps bauen, theilweiſe den Verſuch mit 
Mais machen, wozu namentlich bei gedrilltem Raps 
die behäufelten Dämme zu Erſparung von Saamen 
und Kultur⸗Koſten am vortheilhafteſten benutzt werden 
könnten. 
enn der Mais dieſelbe Kultur wie Raps erhält, 
dann iſt ſein Gedeihen wohl ſicher, und es kann ſo⸗ 
nach auch die darauf folgende Winterung nicht miß⸗ 
rathen. — . 


— (Rapskuchen als Fütterungs mittel) 
wurden ſchon vor einigen Wochen in dieſen Blättern, 
erwähnt, jedoch nicht ganz fo, wie fie es mit Recht ver- 
dienen. Eine zweite Empfehlung möchte daher bei dem 
anhaltenden Winter und dem großen Futtermangel um 
fo weniger überflüſſig erſcheinen. Die Rapskuchen bll⸗ 
den der Art ihres Gebrauchs nach — ſie werden in 
kaltem Waſſer 1 oder 2 Tage vorher aufgelöſ't, um 
beim Füttern über die Spreu oder Siede gegoſſen und 
damit umgerühtt, — ein wäſſeriges Futter. Sie eig: 
nen ſich daher vorzugsweiſe für Milchvieh und Jung⸗ 
vieh. Das Voluminöſe geht dem Futter ab, weshalb 
Fleiſchanſatz ſehr langſam vor ſich geht. Zug Ochſen 
laſſen ſich damit eher erhalten, als anfüttern, oder das 
Heu müßte ihnen freigebig zugetheilt werden. 1 2 
ſchaafe ſowohl, als Schöpfe kann man unbedenklich da⸗ 
mit füttern, und verzehrt das Stück 8 Loth mie Ap⸗ 
petit. Beim Rindvieh gleichen 30 Pfund einem Schef⸗ 
fel guter Kartoffeln. Bei Kühen hat das Futter noch 
den Vorzug, daß die Butter ſchoͤner von Geschmack 
und Farbe iſt, als von Kartoffeln. Nachtheile für den 
Geſundheitszuſtand bringen die Rapskuchen nicht mit 
ſich, und man wird ſie nur dann finden, wenn man 
beſondere Erſcheinungen für allgemein anſieht. Erhal⸗ 
ten tragende Kühe mebenbei dumpſiges Heu, ‚fo: wird es 
hier dieſelben Folgen haben, die es immer nach ſich 
zieht. C. K. 


Liegnitz, 16. März. Die hieſige „Sileſia“ berich⸗ 
tet Folgendes: An letztvergangenem Freitage reiſte ch mit 
dem zweiten Zuge (Vormittags 10 Uhr 30 Min.) von 
Breslau nach Liegnitz. Schon bei Neukirch — eine 
Meile von Breslau — ließ die Maſchine nach zafh zu 
gehen. In Liſſa wurde die Maſchine beſichtigt * 


nachdem die weiſe Conferenz geſchloſſen war, ging es in 
verzweifelnder Schnelligkeit weiter. Zwiſchen Spitteln⸗ 
dorf und Liegnitz kämpfte die Maſchine Nr. 7 mit dem 
Tode. In Beckern nahm ſie Urlaub, den Zug zurück⸗ 
laſſend und beim Kirchhofe endete ihre Wirkſamkeit. 
Berrr! ein anderes Bild. Nachdem der Herr Zugfüh⸗ 
rer uns anheimgeſtellt, entweder ein halbes Stündchen 
zu pauſiren, oder per pedes die Tour fortzuſetzen, 
machten wir — vler an der Zahl — den Anfang auf 
verbotenem Wege zu gehen. Nicht lange darauf folg⸗ 
ten die anderen Paſſagiere. Alles in zerſtreuter Har⸗ 
monie! Man denke ſich im Bahnhofe die ungeduldi⸗ 
gen Harrenden, das ſchäbſche Lachen der Unterbeam⸗ 
ten, ſpaßhaftes Salutiren der Bahnwärter am Tele⸗ 
graphen. Circa / Meile vom Bahnhofe die todte Lo⸗ 
komotive, tauſend Schritt weiter der regungsloſe Zug 
und zwiſchen innen das reiſende Publikum in unge⸗ 
wöhnlichen Geſtalten und Aeußerungen. Wer ſo Was 
fieht, dabei nicht lacht, der iſt aus Langerweil gemacht. 
— Hiobs Geduld war groß, aber kaum ſo groß als 
ein Probefläſchchen aus dem Meere der Geduld der Rei: 
ſenden auf der N.-M. Eiſenbahn. Zwei Fragen wün⸗ 
ſchen wir beantwortet: 1. Warum wurde bei den Be⸗ 
denklichkeiten in Liſſa nicht die Hilfsmaſchine aus Bres⸗ 
lau requirirt? Warum fehlte in Liegnitz die Hilfs⸗ 
maſchine? — Das Eintreffen des Zuges in Liegnitz 
konnte ich nicht erwarten. In der Nähe des Bahnho⸗ 
fes begegnete uns der Bahnhof-⸗Inſpektor mit noch einem 
militäriſch gekleideten Hern anf dem Controlwagen den 
Standhaften entgegen fahrend. Jedenfalls wird keine 
Uebereilung vorgekommen fein. — Tages vorher reiſte 
ich mit dem Lokalzuge nach Breslau. Einige Ober⸗ 
beamten der Bahn befanden ſich unter uns; trotz dem 
kamen wir auch zur Minute nicht an.“ 


— Nachdem der ſogenannte Profeſſor Keller jfeine 
„lebenden Bilder“ lange Zeit in den Theatern der 
Cirque und der Porte St. Martin in Paris produ⸗ 
zirt hatte, ſind ſelbe plötzlich vom Polizeipräfekten auf 
allen Theatern verboten worden. Der Grund dieſes 
Verbotes liegt darin, daß die Manie der „lebenden Bil⸗ 
der“ bereits die Salons erreicht hatte und in einigen 
Häuſern förmliche Exhibitionen von ſchönen Frauen und 
Männern ſtattfanden, bis mehrere der geachtetſten Fa⸗ 
ſtenprediger ſich gegen dieſen Skandal erhoben und alle 
Schuld auf die erſte dem Profeſſor Keller ertheilte Er⸗ 
laubniß ſchoben. 


— (Karlsruhe.) Die hieſige Zeitung berichtet: 
„Die Mitglieder des hiefigen Hoftheaters und der Hof⸗ 


In Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und Comp., ſowie in Brie 
3. 5 Ziegler und in allen Buchhandlungen iſt aus dem Verlage der Ernſt 
uch 


andlung in Quedlinburg zu haben: 


Als. ein ſehr nützliches Bildungs⸗, Unterhaltungs⸗ und Geſellſchaftsbuch iſt jedem 
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kapelle haben von Sr. k. Hoheit dem Großherzog einen 
allgemeinen Urlaub bis 15. Juni d. J. erhalten. Bis 
zu dieſem Zeitpunkt müſſen alle Urlaube benutzt werden, 
zu welchen einzelne Mitglieder berechtigt ſind, damit 
das geſammte Perſonal, wenn bis dahin die Errichtung 
eines Noththeaters vollendet ſein wird, wieder beiſam⸗ 
men iſt. — Manchen Menſchen iſt kein Unglück groß 
genug. So können verſchiedene Correſpondenten aus⸗ 
wärtiger Blätter mit dem von dem großerzogl. Poli⸗ 
zeiamte der Reſidenz veröffentlichten Verzeichniß der 62 
bei dem Theaterbrand Verunglückten ſich nicht begnü⸗ 
gen; es müſſen durchaus mehr ſein. Man ſollte doch 
den Behörden zutrauen, daß ſie mit gewiſſenhafter Treue 
ſich über die Zahl der Verunglückten beſtimmte Kennt⸗ 
niß zu verſchaffen ſuchen und nichts verheimlichen wol⸗ 
len, was ſich am Ende ja doch nicht verbergen läßt.“ 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 
Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Auktion. 

Am 4. und 5. Mai dieſes Jahres Vormit⸗ 
tags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 
4 Uhr ſollen im Lokale des hieſigen Stadt⸗Leih⸗Amtes 
mehrere verfallene Pfänder, beſtehend in Juwelen, 
Gold, Silber, goldenen und ſilbernen Uhren, kupfernen, 
meſſingenen und zinnernen Geräthen; Tiſch⸗, Leib⸗ und 
Bettwäſche, Kleidungsſtücken und Betten, öffentlich an 
den Meiſtbietenden, gegen gleich baare Bezahlung in 
Courant verſteigert, auch dieſe Verſteigerung erforderli⸗ 
chen Falls am darauf folgenden Dienſtage den 11. und 
Mittwoch den 12. Mai fortgeſetzt werden, welches wir 
unter Einladung der Kaufluſtigen hiermit zur öffentli⸗ 
chen Kenntniß bringen. 

Breslau, den 4. März 1847. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Breslau, oder Alt⸗Athen? 
(Eingefandt.) 

Wenn Heinrich Heine aus dem Faubourg Poiſſonnidre 
plötzlich zu uns auf die Ohlauer Straße (Nr. 33) verſetzt 
würde, ob da jenes „ſauerſüße Zucken um das Maul, das 
dem Atta Troll ſo unausſtehlich dünkt, auch dem großen 
Dichter ankommen würde. Mir wenigſtens, der ich doch zu 
den erzproſaiſchen Menſchenkindern gehöre, geht es jedes Mal 
ſo, wenn ich die Ohlauer Straße heraufwandle und die Ge⸗ 
ſchicklichkeit des Cooper ' ſchen Lootſen anwenden muß, um 
meine Hühneraugen glücklich durch den dichten Menſchenhau⸗ 
fen hindurch zu bringen, der dort vor dem Schaufenſter ſteht 


und die nackten Schönheiten bewundert. Ja, mein 
Gedächtniß ſpielt mir ſogar zuweilen den Spuk, in Gegen: 
wart der zahlreich verſammelten männlichen und weib⸗ 
lichen Jugend zwei bis drei Strophen aus dem wohlbe⸗ 
kannten Salongedicht „Diana“ leiſe vor ſich hin zu recitiren. 
Freilich gerathe ich dann in eine eben ſolche moraliſche Auf⸗ 
regung, wie Wolfgang Menzel über die Quirinus Müller'ſche 
Truppe, und es drängen ſich mir allerlei Fragen auf. Was 
bezweckt der Ausſteller durch dieſe Bilder? Will er beim 
Publikum den Geſchmack für Naturſchönheiten wecken? Oder 
wünſcht er, zumal unter der weiblichen Jugend, eine neue 
Aufklarung zu bewirken und ihren Hang zur Prüderie bet 
Zeiten auszurotten? Aber wo bleibt hier die Sittlichkeit, 
er 9 . ſchreit mir Max Stirner 
en in u die Welt no i 2 
augenblick fort mit Dir!“ n 
Ich gehe ſchon, allein bedenke, Max, Breslau iſt kein 
Alt⸗, auch kein Spree⸗Athen, uns und unſerer Jugend fehlt 
die griechiſche Schule. Wir find keine Künſtlernaturen 
wie Phidias, Canova, Ardhingello und weder an die Phryne, 
noch an die Fürſtin Borgheſe, noch an tanzende Nymphen 
gewöhnt — wir ſind Deutſche, und was wären Deutſche 
ohne Moral? r. 


Erwiederung. 

„Der Verfaſſer der Anfrage in Nummer 62 dieſer Zei⸗ 
tung hat zu deutlich geſprochen, als daß man über den in 
Frage geſtellten Univerſitätslehrer und über die wichtige neue 
Entdeckung in Zweifel fein konnte. Den Namen jenes Unis 
verſitätslehrers hier öffentlich zu nennen, verbietet die Ehren⸗ 


feſtigkeit deſſelben und die allgemeine Achtung, die derſelbe 


genießt; mit der wichtigen neuen Entdeckung iſt das Ein⸗ 
athmen des Schwefeläthers bei großen Operationen gemeint. 
Was die fanatiſche Abneigung jenes allbeliebten Lehrers ge⸗ 
gen jede Neuerung anbelangt, ſo iſt dieſe Behauptung eine 
kraſſe Unwahrheit, welche wir, als ſeine Zuhörer, am beſten 
beurtheilen können. Uns werden die Entdeckungen und Neues 
rungen in der Wiſſenſchaft vorgetragen, und das wiſſen⸗ 
ſchaftlich Gute und Haltbare dringend empfohlen. Es 
fällt alſo der verſteckte Angriff auf die Wiſſenſchaftlichkeit des 
obigen Lehrers auf den Verfaſſer jener Anfrage zurück. Was 
den zweiten Vorwurf betrifft: das Einathmen des Schwefel⸗ 
Aethers nicht verſucht zu haben, ſo beruht dies letzte le⸗ 
diglich in der anerkannten Menſchenfreundlichkeit jenes Unis 
verſitätslehrers. Demſelben ſind die ihm anvertrauten Kran⸗ 


ken viel zu lieb, als daß er ſie zum experimentiren benutzen | 


ſollte, um den Werth oder unwerth einer Entdeckung ken⸗ 
nen zu lernen, von der die Erfahrung ſchon gezeigt har, daß 
ſie durchaus nur eine mangelhafte zu nennen iſt. Es ſind 
mehrere Fälle bekannt, wo Amputirte, welche Schwefel: 
Aether einathmeten, binnen 24 Stunden nach der Operation 
in vollkommen bewußtloſen Zuſtande ſtarben, und andre nur 
durch bedeutende Aderläſſe gerettet werden konnten. Zuletzt 
kann von einem „Muß“ bei Operationen nie die Rede ſein, 
und jo wird auch obiger Univerſitätslehrer nur durch den 
Wunſch und die Bitten des jedesmaligen Kranken dazu be⸗ 
wogen. Dies und Nichts weiter auf jene gehaltvolle Anfrage. 
Ein Zuhörer des gedachten Univerſitätslehrers. 


g. bei! Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln, fo wie in Brieg bei 
ſchen J. F. Ziegler iſt aus dem Verlage von G. Baſſe in Quedlinburg vorräthig: 


Musikalische Unterrichtswerke. 


Herrn mit Wahrheit zu zu empfehlen: 
Die vierte, 5000 Exempl. ſtarke Auflage von: 


t Galanthomme, 
oder: Der Geſellſchafter wie er fein Toll, 
um in Geſellſchaften ſich beliebt zu machen und ſich die 
Gunſt der Damen zu erwerben. 

Enthaltend: Ausbildung der Geſichtszüge, Ausdruck dis Blicks, Haltung des 
Körpers, Wahl der Kleidung, das Verhalten in Geſellſchaften, bei Tafel, bei 
Vornehmen und bei Damen, Heirathsanträge, Liebesbriefe und Geburtstages 
wünſche; ferner: g 

1) Geſellſchaftsſpiele; 2) Blumen-, Zeichen und Farbenſprache; 3) declamatoriſche Stücke; 
4) Lieder; 5) W e 0 6) Anekdoten; 7) verbindliche Stammbuchs⸗Aufſätze; 
8) Sprüchwörter; 9) Räthſel; 10) Karten⸗Orakel und Trinkſprüche. 

Ein Handbuch des guten Tons und der feinen Lebensart. Vom Profeſſor ch 
Sauber br. mit 6 Tabellen. Preis 25 Sgr. 

Das Buch iſt mit ſolchem Beifall aufgenommen, daß jetzt die fünfte Auflage davon er⸗ 

ſchienen iſt. 


—— —l— —— — — — — —— — 
Im Verlage von Graß, Barth Comp. in Breslau und Oppeln iſt erſchienen welche ohne Beihülfe eines Lehrers dasselbe erlernen wollen. 


und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. Ziegler: 

Herzog, der katholiſche Seelſorger nach feinen Amtsverpflichtungen und Amts: 
verrichtungen. Mit beſonderer Bezugnahme und Rückſicht auf die Geſetze des 
königl. preuß. Staats. Mit hoher Approbation des hochwürdigſten Biſchofs 
von Cuim. 3 Theile. 8. 4 Rtlr. 15 Sgr. \ 
offmann, Verhältniß des preuß. Gewichts und Maaßes zu dem Breslauer 
oder Schleſiſchen, ſowie das Verhältaiß des Breslauer, Amſterdamer, Hambur⸗ 
ger, Kopenhagener, Londoner, Petersburger, Wiener und Leipziger Gewichts und 
Maßes zu dem preuß. Gewicht und Maaße. In 10 ausführlichen Verglei⸗ 
chungs⸗Tafeln. 8. Geh. 10 Sge. 

Jungmann, die orientaliſche Blumen- und Frucht⸗Malerei, oder deutliche An⸗ 
weifung, binnen wenigen Stunden dieſe Art der Malerei vollkommen zu erler⸗ 
nen. Mebſt einer Farbentabelle zum Gebrauche für die noch Ungeübten in die: 
fee Kunſt. 8. Geh. 15 Sgr. . 

Knie, alphabetiſch⸗topographiſch⸗ſtatiſtiſche Ueberſicht aller Orte der Provinz Schle⸗ 
fin. Gr. 8. Cart. 3 Rtlr. 20 Sgr. 

Kuüttel, die Dichtkunſt und ihre Gattungen. Ihrem Weſen nach dargeſtellt 
und durch eine nach den Dichtungsarten geordnete Muſter⸗Sammlung erläu: 

tert. 4. Cart. 1 Rtlr. 10 Sgr. 8 
Köſter, Ulrich von Hutten. Ein hiſtoriſches Trauerſpiel. 8. Geh. 22 ½ Sgr. 
er, Luther. Ir. Theil. Tragödie. 8. Geh. 22 ½ Sgr. 
K. J., Religlöſe Dichtungen. 8. Geh. 1 Rtlr. 10 Sgr. 

Kudraß, A., Verhältniſſe des preußiſchen Gewichts zu dem Zollvereinsgewicht, 
und des Letzteren, ſowie die Verhältniſſe des Amſterdamer, des Belgiſchen und 
Franzöſiſchen, des Hamburger, des Kopenhager, des Leipziger, des Londoner, des 
Petersburger und des Wiener Gewichts zu dem Zollvereinsgewicht. In 10 
Vergleichungstafeln. 8. Geh. 7½ Sgr. 


erleichternder Methode in kurzer Zeit richtig, 


Neue Pianoforte-Schule, 
Oder theoretisch -praktische Anweisung, das Pisnofortespiel nach neuer 
gewandt und schön spielen 


zu lernen. 4 
Nach J. N. Hummels Grundsätzen. 
Für Musiklehrer und Anfänger, sowie auch zum Selbstunterricht. 
ö Von J. E. Häuser, 
j Quer-Quart. Geheftet. Preis 27 ½ Sgr. 

Dieſes Elementarwerk des Klavierſpiels hat mit Recht die allgemeinſte Anerkennung ge⸗ 
funden, weil es durch Gründlichkeit und richtigen Stufengang ſich ſehr vortheilhaft auszeich⸗ 
net. — Als Fortſetzung reihen ſich die nachſtehenden Uebungsſtücke an, nämlich: 


Zweites Heft. 


Uebungsstücke f. den weitern Unterricht 


von J. E. Häuser, W. A. Müller, G. Struve u. A. 
Preis 15 Sgr. 


Guitarre- Schule. 
Oder leichtfassliche Anweisung zum Guitarrespiel für alle Diejenigeht 
Nebst in‘ 
structiven Uebungsstücken. (Mit Abbildung des Griffbrettes einer Guitarre) 
Von J. E. Häuser. 15 Sgr. 
Mit Hülfe dieſer Anweiſung vermag ein Jeder es binnen kurzem ſo weit zu bringen 
die gewöhnlich vorkommenden Geſellſchaftslieder begleiten zu können. — Das zweite un 
dritte Heft koſten à 10 Sgr. x 0 


Das zur Steuer d er Wahrheit rectiſicirte meldung aller Anſprüche an die Maſſe 


Curioſum auf den 16. April d. J. Wes 


? 10 uhr 
in Nr. 179 der Breslauer Zeitung vom 4. Aus vor dem Herrn rn e Sc oll 
guſt 1846, als Anhang zu den Verhandlungen 


1 anberaumt worden. 
der dritten Mabbiner: mel 


—.— he dieſem Termin nicht na 
aller etwai 

Verſammlung. wir aigen Vorrechte verluſtig e nut 
Eine Neujahrsgabe den Juden zum 1. Ti⸗ 


und mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe 15 
ſchri 5607, den Chriſten zum 1. Januar 


an Dasjenige, was nach Befriedigung der 
1 meldenden Gläubiger von der Maſſe 
1847, zunächſt den Herren Aelteſten, übrig bleiben möchte, verwieſen werden. 
Vorſtehern und Nabbinern der Ifrae⸗ Breslau, den II. Februar 1847. 
liten⸗Gemeinden des königlich preuß. Fürſtbiſchöfl. General⸗Vikariat⸗Amt. 
Staates, aus Liebe gewidmet vom Ver⸗ Abtheilung für Juſtizſachen.— 
Whale der 0 Wee Bote pfacht . — 
riſten: au rahams Nachkommen, % 
Juden, zu lieben,“ ift fo eben in Breslan| Zur Sidheaton des 5 eich. 
bei Graß, Barth und Comp. im Drude nitzer Kreiſes belegenen, auf 27,978 aha 
u. Kommiſſtons⸗Verlag erſchienen und für 1Sgr. 24 Sgr abgefchägten Thielſchen Bauerge, 
in daſiger Buchhandlung zu haben. tes, Hypotheken⸗RNr. 1, ſteht ein eite 
Termin auf den 28. Juni 1847 Vorm an. 
um 10 uhr im hiefigen Parteien ateaſchen 
Die Taxe und der neueſte Hypothe hen. 
ſind in der dien — 2 einzuſe 
e Sands und Stadt⸗ Gericht. 


N 


* 
% 


Feen 

Ueber den Nachlaß des am 19. Juni 1845 
zu Goſtitz verſtorbenen Pfarrers Cöleſtin 
Rautner ift heute der erbſchaftliche Liquida⸗ 
tions⸗Prozeß eröffnet und ein Termin zur An⸗ 


| 


Zweite 


er, 


Zheater: Repertoire. i 
Mittwoch: „Lucrezia Borgia.“ Tragiſche 
Oper in e N fade in Fr 
Lucrezia, Mad, Küchenmeiſter.) 
eg, zum aten Male: „Die Karls⸗ 
ſchüler.“ Schauſpiel in 5 Akten von H. 
Laube. 
F... SITBR 0m Sr BUBEN 
Verlobungs- Anzeige. 


Die Verlobung meiner Tochter Fran- 


ziska mit dem Kaufmann Herrn H. J. Ju- 


liusburg beehre ich mich, Verwandten 
und Freunden hierdurch statt jeder be- 
sonderen Meldung ergebenst anzu- 


zeigen, 
den 16 März 1847. 
W 74 verw. Landsberg, 
geb, Milkuschütz, 
Verlobungs⸗Anzeige. 


Die Verlobung ihrer Nichte Henriette 
Jörſter mit dem Rentier Hrn. Emil Petzold, 
zeigen Verwandten und Freunden ergebenſt an: 

der Kaufmann Ernſt Förſter, 
AuguſteßFörſter, geb. Schreiber. 
Breslau, den 16. März 1847. 


Verlobungs⸗Anzeige. 5 
Die geſtern ſtattgefundene Verlobung mei: 
ner Tochter Erneſtine mit dem Kaufmann 
Herrn J. Haberkorn aus Neiſſe beehre ich 
mich, Freunden und Verwandten, ſtatt jeder 
e Meldung hiermit ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. 
Breslau, den 16. März 1847. 
H. Lasker. 


2 Erneſtine Lasker, 
J. Haberkorn, 
empfehlen ſich als Verlobte. 
Breslau und Neiſſe, 16. März 1847. 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Robert Rohrmann, 
Rittergutsbeſitzer auf Ehrzastowo, 
Elife Roßzemann, 
geb. Großmann. 

Frauſtadt, den 9. März 1847. 


Als Neuver mählte 
empfehlen ſich bei ihrer Abreiſe von Oſtrowo 
nach 3 — 
eyer Joachimsſohn, 
e meiste 
geb. Wehlau. 
Breslau, den 16. März 1847. 


Verbind ungs⸗Anzeige. 

Unfere am 5 Tage vollzogene ehe⸗ 
liche Verbindung zeigen wir Verwandten und 
Freunden ganz ergebenſt an. 

Welkersdorf bei Greifenberg in Schleſien, 

den 16. März 1847. 
Victor Nagel, Amtmann. 
Mathilde Nagel, geborene 
Krüger. . 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heut erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau, geb. v. Eckartsberg, 
von einem geſunden Mädchen, beehre ich mich 

erwandten und Bekannten, anſtatt durch 
beſondece Meldungen auf diefem Wege, ganz 
ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 16. März 1847. 

v. Görtz. 
„ rn 
Entbindungs = Anzeige. 

Die geſtern Vormittags erfolgte glückliche 
Entbindung meiner geliebten Frau Johanna, 
Vir einem gefunden Mädchen beehre ich mich 


Ver 
Wann und Freunden hierdurch anzu⸗ 


leiwit, den 14. Marz 1847. 
Moritz Pannofsky. 


- Entbindungs⸗Anzeige. 

‚Die heut Mittag halb 12 Uhr erfolgte 
Ware Entbindung meiner geliebten Frau 

athilde, geb. Grunnert, von einer ge⸗ 
ſunden Tochter beehre ich mich, an Stelle je⸗ 
der beſonderen Meldung hiermit Freunden 
und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 

Königsberg i. P., 9, März 1847. 
E. W. Thiel. 
Entbindungs Anzeige. 

0 (Statt beſonderer Meldung.) 2 
Pine em Wunde meine tiebe Frau Philip. 
geſund geb. Moriz⸗ Eichborn, von einem 
lieb en Knaben 9 9 entbunden, was 995 

eſondern M eld und Verwandten, ſtatt jeder 

Hamburg, den Je, War, 1847 f anzeige. 
Max Theodor Hayn. 
enger e 
% uhr endete in 

d ſch ein ſanfter 


= S 
eh dab ren und 9 Mon 


ern Meldun reunden, ſtatt jeder 
Breslau, dene Her; 


Ma 
Die Hinkerbliebenen. 


Mittwoch den 17. März 


Beilage zu NE 


361 


64 der Breslauer Zeitung. 5 


Mittwoch den 17. März 1847. 


Todes Anzeige. 
Das am 14. d. M. Abends 7 uhr erfolgte 

Ableben unſerer geliebten Schweſter, Schwä⸗ 

gerin, Mutter und Großmutter, der verw. 

Superintendent Baron geb. Krambſch, zei⸗ 

gen wir allen Verwandten und Bekannten er⸗ 

gebenſt an, und bitten um ſtille Theilnahme. 
Breslau, den 15. März 1847. 


Die Hinterbliebenen. 


Todes ⸗ An 


a er 
(Statt befonderer 


3 
Meldung.) 
Den geftern Mittag um „1 Uhr an Geiſt⸗ 
leiden und hinzugetretenen Schlagfluß erfolg⸗ 
ten Tod unſeres innigſt geliebten Gatten und 
Vaters, des königl. Regierungs⸗Sekretair und 
Calculator a. D. Karl Vial, zeigen wir Ver⸗ 
wandten und Freunden, mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme ergebenſt an. 
Breslau, den 16. März 1847. 
Friederike Vial, geborene Heering, 
als Gattin. 
Karl Vial, Lieutenant u. Adjutant 
im Ingenieur-Corps, 
Heinrich Vial, 
Emil Mittmann, 7 
Amalie Mittmann, geb. Schwinge, 
als Schwiegertochter. 


als 
Söhne. 


Todes ⸗Anzeige. 

Den am ten d. M. erfolgten Tod ihrer 
verehrten Tante, der verwittw. Frau Kom⸗ 
miſſions⸗Räthin Thiel, geb. Junge, zeigt 
ihren abweſenden Verwandten und Freunden 
hierdurch ergebenſt an: 

die Majorin Stölting. 
Schmiedeberg, 12. März 1847. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Den geſtern an Unterleibs⸗Entzündung er⸗ 
folgten Tod ihrer innig geliebten Mutter 
und Großmutter, der Frau Chriſtiane verw. 
Cafetier Weiß, geb. Riebe, zeigen, ftatt jeder 
beſondern Meldung hierdurch ergebenſt an: 


die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 16. März 1847. 


Vorläufige Anzeige 
Freitag vor Palmarum, den 3 
wird die Hiefige Sing» Akabeme 26. März, 
aus dem Evangelium 
Bach aufführen. 


Sagen sse 
Dem unbekannten Geber der mir 4% 

am 14. d. M. überwordenen Geburts⸗ 
tags⸗Gratulation, ſage ich hiermit mei⸗ 
nen wärmſten Dank. 8 
Breslau, den 15. März 1847. 2 
© 

. 


* J. O. 

. EEE 

Seed et 
* 
ME 


atthäi von Joh. Seb. 


” 


3 Liegnitzer landwirthſchaft 
licher Verein 

Der Liegnitzer landwirthſchaftliche Ver⸗ 

3 ein verfammelt ſich Mittwoch den 24. 
März d. J. in dem bekannten Lokale. € 
Liegnitz, den 15. März 1847. 
Der Vorſtaud. 5 
Geier. v. Merckel. Frhr. v. Roth» © 
kirch. Thaer. v. Wille. 5 


Sch S Sch G g ge cdh 

Donnerſtag den 18. März 
große Vorſtellung im alten 
Anfang 7 Uhr. 


Theater. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 


1) Herrn Salomon Meuter, 

2) ⸗Maſchinenmeiſter Hännig, 

) Maurergeſelle Burſeck, 

4) = Florian Roßmauth in Freudenthal, 

6 Garderobier Sachs, ' 

> Säanitätsrath Wendt, 

»Jcgnatz Roſenthal in Roſenthal (mit 
1 Schlüſſel), 

: ‚lernen a 

ein Brief mit 5 Rtlr. K.⸗Anw. an Johann 
Knappe in Grenzdorf bei Rechlitz 

7 in Böhmen, 

können zurückgefordert werden. 


Breslau, den 15. März 1847. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


Bei Graß, Barth u. Comp. in 
Breslau und Sppeln, 5 wie in Brieg bei 
„F. Ziegler ift fo eben angekommen: 


reußen im Jahr 1847 


und das 


Patent vom 3. Februar. 


Von Bülow⸗Cummerow. 


8. Geh. 1 Rtl. 21 Sgr. 
Berlin. Veit u. Comp. 


Im Schweizerhaus. 
Verw. Stephani. 


à Perſon 1 Sgr. 


die große Paf ons⸗Muſik 


In der Ernſtſchen Buchhandlung in Quedlinburg ift erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben, in Breslau bei Georg Philipp Aderholz (Ring: u. Can: 
Ecke Nr. 53), — in Schweibnig bei Deege — in Liegnig bei Kuhlmey — in Neiſſe und 
Frankenſtein bei Hennings, — in Glogau bei Flemming: 

Eine für Jedermann, nützliche Schrift: 


Die Kunſt, ein vorzügliches Gedachtniß 


zu erlangen. Auf Wahrheit, Erfahrung und Vernunft begründet. Zum Beſten 
aller Stände und aller Lebensalter 10 von Dr. E. Hartenbach. 
Preis gr. 5 
Von dieſem Buche iſt jetzt die vierte verbeſſerte Auflage erſchienen, mehr als 11,000 
Exemplare wurden binnen kurzer Zeit davon abgeſetzt. — Tauſende von Menſchen haben 
durch den Gebrauch dieſes Buches ein geſchärftes Gedächtniß erhalten. N 


Im Verlage von J. C. Seitz in ulm ſind erſchienen und zu haben bei Georg Phi⸗ 
lipp Aderholz in Breslau (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53): - 5 


Das Buch der Sympathie, 
oder die enthüllten Zauberkräfte und Geheimniſſe der Natur. 
einige Hundert bisher unbekannter und erprobter Hellmittel, Wunder 
aus den Schriften des Theophraſtus Paracelſus, Alb. Magnus, Hppokra⸗ 
tes, Gallenus und Philadelphia ꝛc. in dem Gebiet der Magie, Sympathle, Haus⸗ und 
Landwirthſchaft. Für alle Kranke und Geſunde in Stadt und Land. Von einem 
alten Schäfer. 8. Geh. 10 Sgr. a 
Propbezeihungen auf die Jahre 1844 1850. 
Aus den Papieren des zu Lariſſa wüngſt verstorbenen Cardinals Laroche. 
Ueberſetzt von Dr. C. F. Eberhard. 8. Geb. 2 Sgr. 
Ewiger untrüglicher Wetterkalender und Wetterprophet für 
Landleute und Bürger, von Pater Dr. Fiſchart. 12. Geh. 4 Sgr. 


Kölniſche Zeitung. 


Beſtellungen auf das mit dem 1. April nächſthin beginnende zweite Quartal d. F. 
wolle man zeitig bei der nächſten Poſt⸗Anſtalt machen; der Preis beträgt im ganzen Um: 
fange des preußiſchen Staates, einſchließlich Stempel und Porto, zwei Thaler. 

Die verehrlichen Abonnenten im Oſten und Nord⸗Oſten Deutſchlands 
werden darauf aufmerkſam gemacht, daß vom nächſten Mai ab durch die Eröffnung 
der Köln⸗Mindener Eiſenbahn bis Hamm und die daran ſich anſchließenden Poſt⸗ 
Einrichtungen die „Kölniſche Zeitung“ weit früher (in den meiſten Städten um 
24 —36 Stunden eintreffen wird, als gegenwärtig, und daher namentlich die Nach⸗ 
richten aus dem ganzen weſtlichen Europa ſo früh überbringt, als es irgend einem 
deutſchen Blatte möglich ſein dürfte. 


Anzeigen aller Art erlangen bei der bedeutenden Verbreitun des Blattes in ganz Deutſch⸗ 
ei Be ien, Holland, Frankreich und felbftjEngland die größte Deſfentüchkeit; ide ae 
n Petitſchrift oder deren Raum wird trotz der ſtarken Auflage (faſt 9500 Exemplare) mit 


20 Pfg. berechnet. 
M. Du⸗Mont⸗Schauberg. 


Enthaltend: 
u. ſ. w. 


Merkwürdige 


Köln, im März 1847. 


Ediktalladung. 


Auf Antrag der unten benannten Extrahenten werden die nachſtehend verzeichneten 
Schleſiſchen Pfandbriefe und Pfandbrief⸗Einziehungs⸗Rekognition zum Zweck der gänzlichen 
Amortiſation derſelben nach Vorſchrift der Allgem. Ger. Ordnung, Theil 1, Tit. 51, 5 126, 
127 hiermit öffentlich aufgeboten, und die etwanigen unbekannten Inhaber derſelben daher 
aufgefordert, mit ihren Anſprüchen daran bis zum Zinstermine Johannis 1847, ſpäteſtens 
aber in den auf den 9. Auguſt 1847, Vormittags 11 uhr, anberaumten Termine 
in unſerem Kaſſenzimmer hierſelbſt ſich zu melden; widrigenfalls edachte Pfandbriefe und 
bezüglich Rekognition durch richterlichen Spruch gänzlich amore in den Landſchafts⸗ 
Regiſtern und den Hypothekenbüchern gelöſcht; und wenn ſelbige ſpäterhin auch wieder zum 
Vorſchein kommen ſollten, dennoch durch irgend einige Zahlung an Kapital oder Zinſen nicht 
honorirt; vielmehr den Extrahenten des Aufgebotes an die Stelle der alſo amortiſirten, 
neue Pfandbriefe werden ausgefertiget, für die darunter befindlichen gekündigten aber und 
für die Einziehungs⸗Rekognition die Honorirungsvaluten werden verausfolgt werden. 
Egg Bezeichnung der Pfandbriefe und der Ertrahenten: 
I. Peterwitz, Kr. Jauer, SJ. Nr. 36 à 50 Rtlr. (gekündigt) Extrahentin die verehe⸗ 


lichte Riemermeiſter Bähnge hier. 

II. Außer Kurs geſetzte Pfandbriefe: Czeppelwitz Os. Nr. 10 a 200 Mir. (gekündigt); 
Sternalig 08. Nr. 27 à 100 Rtlr.; Ziemientzig 08. Nr. 45 & 100 Ketir.; Pleſſe 
Os. Nr. 62 a 100 Rtlr.; Beneſchau 08. Nr. 372 * 20 Ntlr.; Voitsdorf NGr. 
Nr. 42 à 100 Rtlr.; Schwedlich NGr. Nr. 48 * 20 Rtlr.; Günterwith OM. Nr. 57 
a 50 Rtlr. Kurſirende: Olbersdorf SI. Nr. 35 a 100 Rtlr.; Saabor 68. Nr. 75 
a 100 Rtlr.; Poln. Crawarn 08. Nr. 178 à 100 Rtlr.; Woſchczütz O08. Nr. 23 
a 100 Rtir.; Schwientochlowig 08. Nr. 35 a 30 Rtlr. (gekündigt); Sacrau „Kr. 
Gr. Strehlitz, OS. Nr. 56 à 100 Rtlr. (gekündigt); Kockoſchütz OS. Nr. 61 8 
40 Rtlr. (gekündigt); Stolarzowig 08. Nr. 75 a 100 Rtlr.; Pogrzebin 08. Nr. 
76 à 50 Rtlr.; Koſchentin 08. Nr. 83 à 20 Rtlr. ; Beneſchau 08. Nr. 86 à 80 
Rtlr.; Poln. Neukirch OS. Nr. 90 à 40 Atlr. 5 Kunzendorf LW. Nr. 60 à 100 Rtlr.; 
Nied. Lafjoth NGr. Nr. 22 U 60 Rtlr.; Niewiſche NGr. Nr. 47 1 200 Rtlr.; Extrahent 


Pfarrer Bargiel zu Kieferſtädtel. 
ur, Garbawie und Woſchezüs OS. Nr. 40 b 40 Nic, (gekündigt); Koſchentin O8. Nr. 
vormals zu Krelkau, jetzt zu Reichen⸗ 


780 * 300 Rtlr.; Extrahent Robert Bartſch, 
ſtein. | 

IV. Gros u, Klein Roſen SI. Nr. 134 à 100 1 2 101 2 30.8. ; 
decgl. Mr. 102 & 20 Rtlr.; desgl. es 103 4 20 Ae Gros Kosenau 
LW. Nr. 204 & 20 Rtlr.; Niewiſche NGr. Nr. 43 n 20 Ntlr.; ſämmtliche Pfand⸗ 
weft unter IV, außer Kuss geſetzt; Extrahent Gerichtsamt Leonhardwitz für die 
Pachtbrauer Johnſchen und Dreſchgärtner Koſchmiederſchen Depoſital⸗Intereſſenten. 

V. Einziehungs⸗Rekognition der Breslau⸗Brieger Fürſtenthums⸗Landſchaft über den ge⸗ 
ar N Belmsdorf BB. Nr. 6 a 50 Rtlr.; Extrahentin Gräfin von 

attuſchka zu Pitſchen a. B. — 

VI. Roſenthal SJ. Nr. 27 à 300 Rtlr. ; Czyſſowka 08. Nr. 2 * 280 Rtle. Jamke 
OS. Nr. 28 à 100 Rtlr. (gekündigt); Lenſchüg OS. Nr. 38 A 100 Rei, (gekündigt); 
Tillowitz OS, Nr. 84 A 100 Rtlr.; Jordansmühl BB. Nr. 9 3 100 Rtir-; Meleſch⸗ 
wis BB. Nr. 5 h 50 Rtlr.; Rauſſau LW. Nr. 23 à 100 Rtlr. be 

»Schlaupe LW. Nr. 16 & 300 Rtlr.; Steine Mtl. u. Anth. Nor. MSI. Nr. 68 K 

00 Rt.; Mogwig Jr. Nr. 30 a 100 Ri.; St. Muskau Gerl, Nr. 313 & 

400 Rtlr.; Extrahent Kaufmann Miekesky zu Töppliwode. J 

VII. Krickau BB. Nr. 10 u 50 Rtlr., gegen Zinsrekognition außer Kurs geſetzt (gekündigt); 

Extrahent das evangeliſche Kirchenkollegium zu Neudorf bei Liegnitz. 
VIII. Häslicht SI. Nr. 10 & 1000 Ntle.; Extrahent Rittmeiſter v. Ziegler, vormals zu 
Beatenhof, jetzt zu Brieg. e f 

IX. Repperedlef Bi Nr. 33 à 600 Rtlr.; Klein⸗Jänowitz Lw. Kr. 2 3 000. m N 

Extrahenten die Erben des zu Liebenzig ermordeten Freikutſchners Kar 8 
echner. 4 5 
2 ee am 2. Dezember 1846, 


Schleſiſche General: Landichafts: Direktion. 12 


König von Ungarn. 


Heute Mittwoch vierte 
Grande Soirée musicale, 


Wig 


von der holländischen Musik - Gesellschaft alle 
Anf. 7 Uhr. Entrée 5 Sgr. Loge 7 ½ Sgr. Vollſtändig in 12 Bänden 
A. Crassé. I. Sauvlet. Vorräthig 


562 
Bel Otto Wigand, Werlagsbuchhänbler in Leipzig, eaſcheint und iſt durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


and's Converſations⸗Lexikon. 


Stände. — Von einer Geſellſchaft deutſcher Gelehrten bearbeitet. 
r. 8. — Jeder Band in 12 Heften (60 Bogen). — Jedes Heft 5 Bogen in um 
Graf, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, in Brieg bei 


fi en geh. 2½ Sgr. 


Blumen: Verein. 


General⸗Verſammlung. 
Donnerſtags den 18. März, Abends 7 Uhr, 
für vaterländiſche Cultur. (Börſengebäude.) 
Bücher. 
Die Horrwitz'ſche Antiguar⸗Buchhandlung, L. Barſchak, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 25, 
Ecke der Stockgaſſe, verkauft: Mädler's populäre Aſtronomie nebſt Atlas, 2te Aufl., für 
2½ Rthl. Mädler's aſtronomiſche Brieſe 2 Rthl. Herſchel's Lehren der Aſtronomie, revi⸗ 
dirk von Nicolai, 2. Ausgabe mit Kpf, 17; Athl. Burmeiſter 's Geſchichte der Schöpfung, 
2. Aufl., f. 2 Rthl. Littrow's Himmel und feine Bewohner, 3 Bd., f. 2 Athl. Hartig's 
orſtliches Converſations Lexikon, Ldpr. 5 Rthl. f. 3 Rthl. Hartig's Forſtwiſſenſchaft, ein 
andb. f. Forſtleute, [. 2 Rthl. Feiſtmantel's Forſtwiſſenſchaft, 4 Abth. m. Kpf., Ldpr. 5½ 
Kthl. f. 3½ Rthl. Hartig's Kubik⸗Tabellen 1’, Rthl. Diefenbach, Schielen u. d. Hei: 
lung m. 3 Sl. f. 1% Rthl. v. Ammon u. Baumgarten, plaſtiſche Chirurgie, f. 17, Rtl. 
Sallet's ſämmtl. Schriften, 4 Thl., f. 4 Rthl. Ergänzungen u. Erläuterungen z. d. preu⸗ 
ßiſchen Rechtsbüchern, neueſte Ausg., 11 Bde. 843 — 46. Minifterialblätter, Geſetzſaamm⸗ 
kungen, auch Lexika u. ſ. w. find bei mir vorräthig. 


Deutsche Eisenbahnschienen-Compagnie. 

Die Zahlung des am 31. März dieses Jahrs fälligen zwelten fünFfprozen- 
tigen Zinscoupons erfolgt vom 15. März an mit zehn Thaler Courant 
oder 17 Fl. 30 Kr. im 24 Fl.-Fuss an hiesiger Hauptkasse und von den Wechsel- 
Häusern Anhalt und Wagener in Berlin, B. Metzler wel. Sohn urad 
Comp. in Frankfurt und Joh. Lorenz Schätzler in Augsburg. 

Bau und Einrichteang unserer Werke sind nun so weit vorgeschritten, dass 
die Eröffnung des Betriebs im Laufe dieses Sommers geschehen wird. 

burshausen, am 11. März 1847. Die Direetion. 


RS2DISISSIEIITTTTSTTFFEIHE 
25 Bekanntmachung. i 


Die Ausreichung der neuen Coupons zu den alten und neuen polniſchen Pfand⸗ 28 

2 briefen beginnt mit dem 1. Mai d. J. Die Beforgugg derſelben, die wie in den > 

den Jahren 1833 und 1840 durch unſere perſönliche Anweſenheit in Warſchau be⸗ 
= wirkt wird, übernehmen wir gegen billige Proviſion. 


2 ebr. Guttentag. 
E!TE!!.!.(.õͤĩÄ5?;Vĩ.... ⁰ e . 32932 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: katholiſch, Alter 26 Jahr, Größe 5 Fuß 
buch 5 Zoll, Haare braun, Stirn frei, Augenbrau⸗ 
oder 


g N nen blond, Augen braun, Naſe und Mund 
Leſe⸗ und Realbuch 
ür 


öhnli Uſtändig, Barth fehlt, 
Lan ng längüch — — 
- f rd y 
Deutſchlands Volksſchulen. 
Von { 
Auguſt Hinke. 


farbe geſund, Statur mittel. 

Proklama. 

Am 8. März 1846 verſtarb hierſelbſt ohne 
Zweite verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Groß 8. 35 Bogen. Preis nur 18 ½ Sgr. 
Striegau. Verlag von A. Hoffmann. 


bekannte Erben und ohne Teſtament die un⸗ 
verehelichte Dorothea Seydel mit Hinterlaſ⸗ 

In Ver ard Trewendt in 

Breslau iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 

8 t bei Rüffer, in Oels 


fung eines Vermögens von etwa 2000 Kthl. 
lungen, in 


Die Verſtorbene war am 10. Septbr. 1770 
in Wammelwitz geboren, wo ihr Vater da⸗ 

ei Groger, in Tarnowitz bei Goldberger 

vorräthig: 


mals Gerichtsſcholz war. Als nächſte Erben 
Geographie von Schleſien 


en fünf Geſchwiſter Burghardt, 
1 der Tagearbeiter Gottlieb Burghardt 

für den Elementar⸗Unterricht. 

Ite Auflage. 8. Mit einer illuminirten 


aus Wammen; 
2) der Freigärtner Gottfried Burghardt 
Karte von Schleſien. 
in 4. Geheftet. 2%, Sgr. 


aus Wammen; 
3) der Hofegärtner Eheiftin Burghardt 
aus Kreuzberg; 
4) die Helene Burghardt, verehel. Tod⸗ 
tengräber Peter aus Breslau; 
Auf 10 ein Freiexemplar. 
Nothwendiger Verkauf. 
Das Rittergut Schmardt I. Antheils, im 
Kreuzburger Kreiſe, abgeſchätzt auf 29741 Rtl. 
18 Sgr. 4 Pf. zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 


5) die Roſina Eliſabet Burghardt, verehl. 
Kutſcher Geiſtert in Breslau 

ſchein in unſerer Regiſtratur einzuſehenden 

Taxe 


gemeldet und behauptet, mit der Erblaſſerin 
* a f 
am 29. . — 1847 Vormittags 
1 


im vierten Grade verwandt zu ſein. Es 
werden nunmehr alle Diejenigen, welche ein 
uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Breslau, den 22. Auguſt 1846. 


Erbrecht an den bezeichneten Nachlaß zu ha⸗ 
ben vermeinen, insbeſondere aber die Präten⸗ 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. Erſter Senat. 
: Hun rich. 


denten, welche den Geſchwiſtern Burghardt 
das Erbrecht beſtreiten wollen, hiermit öffent⸗ 
lich vorgeladen, ſich innerhalb neun Monaten, 
ſpäteſtens aber in dem auf den € 

10. November 1847, Vormittags 


11 Uhr, : 
vor dem Deputirten, Herrn Land⸗ und Stadt: 
gerichts⸗Direktor, Freiherrn v. Bömelburg, 
im hieſigen Gerichtslokale anſtehenden Termin 
bei dem unterzeichneten Gericht zu melden 
und ihre Legitimation darzuthun, widrigen⸗ 
falls die Geſchwiſter Burghardt für die 
rechtmäßigen Erben angenommen, ihnen als 
ſolchen der Nachlaß zur freien Dispoſition ver⸗ 
abfolgt und die nach erfolgter Prärluſion ſich 
etwa meldenden oder gleich nahe Erben alle 
ihre Handlungen und Dispoſition anzuerken⸗ 
nen und zu übernehmen ſchuldig, von ihnen 
weder Rechnungslegung noch Erſaß der erho⸗ 
benen Nutzung zu fordern berechtigt, ſondern 

ſich lediglich mit dem, was alsdann noch von 
der Erbſchaft vorhanden wäre, zu begnügen 
verbunden ſein i 


er eee In Doerfef 
er eiſe in [3 eſten 
7 85 freie 3 Allodial 53285 1 
8 i 1 7 
Ir: Zubehör, fol tergut Czernitz Nr. 
den sten September d. J. 
Vormittags 10 uhr vor dem Deputirten, Ober⸗ 
Landes ⸗Gerichts⸗Rath von Gellhorn, an 
ordentlicher Gerichtsſtelle ſuthaſtirt werden. 
Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
können in unſerer Regiſtratur ang en wer⸗ 
den. 3 den 23. nz Beier 
Königliches ‚Ober: : . 
1 Menshauſen. 


nt eckbrief. 
Der unten ſignaliſirte Bediente Anton en, den 28. Dezbr. 1846. 
S Pr 3 ihn wegen ur l. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
f einzuleitenden unterſuchung dur thwendiger Verkauf. 
die Flucht entzogen. Wir erſuchen 3 alle] Das hierſelbſt 3 Den sek Straße 
Sioil und Miltair-Bepörden hiermit erge⸗ | gelegene, aus einem Haufe nebſt Braurechte, 


Ludwig zu vigiliren Hofraum und 
etungs falle unter ſiche⸗ fleck am Kunzendorfer Wege bestehende, dem 
gegen Erſtattung der Trans: Tuchmachermeiſter Ferdinand Heinze ge: 
ie hieſige Frohnveſte abliefern höre Grundſtück, abgefhäst auf 1015 Nilr. 
Sgr., zufolge der nebſt theken⸗Schein 

in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 20. Rech 1 Uhr Vormittags 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Bernſtadt, den 16. Dezember 1846. 
Herzogliches Stadt⸗ Gericht. 


benſt, auf den Anton 

ee“ im Betr 
egleitung 

portkoſten, in d 
ſſen. 


und einem Wieſen⸗ 


Signalement: Namen Anton Lu d⸗ 
wig, Stand: zuletzt Bedienter, früher Uhr⸗ 
machergehülfe, Geburtsort Mittelwalde, \ 
Habelſchwerdt, Wohnort Breslau, Religion 


— 


——— ———— — -.0ͥ.1ů— ü — 


Bekauntmachung. 
In dem Pupillar⸗Depoſitorio des unter⸗ 


zeichneten königl. Land⸗ und Stadt⸗Gerichts 


werden nachſtehende, größtentheils von dem 


im Lokale der ſchleſiſchen GeſellſchaftJehemalgen Gerichts⸗Amte der Herrſchaft Ehrze⸗ 


lig herüber gekommenen Pupillar⸗Maſſen, als: 
I. bei Ringwitz: 
1) die Gonſchiorſche Maſſe in Höhe von 
31 Kthl. 14 Sgr. 6 Pf. 
2) die Soch aſche Maſſe in Höhe von 21 
Rthl. 9 Sgr. 10 Pf. 
II. bei Brzesnitz: 
die geben Bottaſche Maſſe von IREl. 


9 Sgr. Pf. 

die Mathes Weiß ſche Maſſe von 297 
Rthl. 5 Pf. 

W Krapillaſche Maſſe von 42 Rthl. 


III. bei Radſtein: 
die Simon Siano ſche Maſſe von 7 Rtl. 
2 Sgr. 8 Pf. 
＋ 13 Scharyſche Maſſe von 4 Ktl. 
p 


Hedwig Tworo gſche Maſſe von 51 NEL 
12 Sgr. 9 pf. 
Hans Barbasſche Maſſe von 38 Kthl. 
3 Sgr. 5 Pf. 

IV. bei Oratſch: 
die George Graffezykſſche Maſſe von 
6 Kthl. 25 Sgr. 11 Pf. 
die Joſeph Plachettkaſche Maſſe von 
8 Rthl. 10 Sgr. 1 Pf. 

V. bei Ehrzelitz: 
„ Suchyſche Maſſe von 19 Ktl. 

gr. 5 

die Barbara Sajonzſche Maſſe von 
29 Rthl. 3 Sgr. 
die Jakob Sokollſche Maſſe von 26 Ktl. 
29 Sgr. 10 0 

VI. bei Mocker: 
die Lorenz Pr klen kſche Maſſe von 
3 Kihl. 28 En: nen 

VII. bei Oziedzitz: 


1) 
2 
3 


die George Bart elſche Maſſe von 101 
Rthl. 26 Sgr. 5 Pf. 

k VIII. bei Pogorſch: 

die Pichnikſche Maſſe von 53 Rthl. 
29 Sgr. 7 Pf. 

die Logiſche Maſſe von 14 Rtl. 9 Sgr. 
7 Pf. 


ie Vellaſche Maſſe von 31 Kthl. 15 
Sgr. 6 Pf. 
IX. bei Loncznik: 
die George Przyklenkſche Maſſe von 
73 Rthl. 12 Sgr. 8 Pf. 
die Valentin Krukowkaſche Maſſe von 
5 Rthl. 13 Sgr. 6 Pf. 
25 Anna 8 e Maſſe von 42 Rtl. 
N. bei Wachtel⸗Kunzendorf: 
die Maſſe des Häuslerſohnes Johann 
George Pilz P. 49. 4 Kthl. 12 Sgr. 
Xl. bei Neuſtadt: 

die Leinweber⸗Geſell Joſeph Weiß ſche 
Maſſe von 18 Kthl. 
verwaltet, deren Eigenthümer unbekannt ſind. 
Es wird hierdurch den Letzteren oder deren 
Erben bekannt gemacht: daß dieſe Depoſital⸗ 
Maſſen bei ferner unterbleibender Abforderung 
und unterlaſſener Legitimations⸗Führung nach 
Ablauf von vier Wochen aus der Depoſital⸗ 
Kaffe zur allgemeinen Juſtiz⸗Ofſizianten⸗Witt⸗ 
wen⸗Kaſſe abgeliefert werden ſollen 

Neuſtadt in Oberſchleſien, d. 6. März 1847. 
dönigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


1 
2 
3 


— 


— 


1 
2) 
3 


— 


— 


Subhaſtations⸗Patent. 
Das zu Strehlen sub Nr. 114 des Hypo: 
thekenbuche 
Radomsky gehörige Haus nebſt Zubehör, 
abgeſchätzt auf 
939 Rtlr. 15 Sgr. 


ſoll am 
1. Juli d. J. Vorm. 11 Uhr 
an der hiefigen Gerichtsſtelle ſubhaſtirt wer⸗ 
den. Taxe und Hppothekenſchein find in unſe⸗ 
rer Regiſtratur einzuſehen. 
Strehlen, den 26. Februar 1847. 
Königl. Sand: und Stadtgericht. 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Das in dem Fürſtenthum Oels und deſſen 
Oels⸗Bernſtädtſchen Kreiſe gelegenen, der 
Agnes Henrica von Förſter gehörige, 
landſchaftlich auf 8593 Ktlr. 23 Sgr. 11 ½ Pf. 
abgeſchätzte Rittergut Neuhaus nebſt Zubehör 
ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſta⸗ 


thums⸗Gerichts nachgeſehen werd 
glei wird bie dees Wohnung nach un⸗ 


Oels, uk Be “Bene 
Herzogli raunſchweig⸗ Fürſten 
ame» Bericht. I. Abtheſlung. 


s verzeichnete, dem Glaſermeiſter lau geliefert. 


olzverkau 

gegen backe Se ing 5 Termine. 
Aus dem zur königl. Oberförſterei Zedlitz 

gehörigen Forſt⸗Schutzbezirke Walke ſollen 


Sonnabend den 27. März d. J. Vormittags 
Nutzhölzer, insbeſondere auch zu Eiſenbahn⸗ 
ſtehende Hölzer iſt der Körfter und Ablage: 
vorzuzeigen. Zedlitz, den 14. März 1847. 
gegen baare Bezahlung im Termine. 
ſollen Donnerſtag den 25. März d. J. Vor⸗ 


10 uhr im ſogenannten Zollhauſe zu Jeltſch 
. der Oder, 20 Stück Eichen⸗Bau⸗ und 
ſchwellen geeignet und vier Klaftern Rüſtern 
dental öffentlich verſteigert werden. Vor⸗ 
wärter Elsner zu Jeltſch angewieſen, Kauf⸗ 
luſtigen auf Verlangen an Ort und Stelle 
Der Oberförſter Blankenburg. 
| Holzverkauf 

Aus dem zur königl. Oberförſterei Zedlitz 
gehörigen Forſt⸗Schutzbezirke Mehltheuer 


mittags 9 uhr im Forſthauſe zu Mehltheuer 
3 Stück Kiefern⸗Brettklötze, 15 Stück Lerchen⸗ 
Rundlatten, 3 Stück Birken⸗Nutzenden, 1½ 
Schock Birken⸗Leiterbäume, 2%, Schock Bir⸗ 
ken⸗Hopfenſtangen, 3½ Schock Eichen⸗Abraum⸗ 
Reiſig, / Klafter Buchen⸗Knüppelholz, 1% 
Schock Buchen⸗Abraum⸗Reiſig, Y, Klafter 
Birken⸗Scheitholz, 2 / Schock Birken⸗Abraum⸗ 
Reiſig, 196 Schock gemiſchtes Landreiſig, 
1½ Klaftern Kiefern: Scheitholz, „ Klafter 
Kiefern⸗Stockholz, / Schock Kiefern⸗Abraum⸗ 
Reiſig öffentlich verſteigert werden. Vorſte⸗ 
hende Hölzer iſt der Förſter Hentſchka zu 
Mehltheuer angewieſen Kaufluſtigen auf Ver⸗ 


langen im Schlage vorzuzei — 


dlitz, den 14. M 
5 ie Per Dherförker Blankenburg. 


Holzverkauf 
gegen baare Bezahlung im Termine. 

Aus dem zur königl. Oberförſterei Zedlitz 
gehörigen Forſt⸗Schutzbezirke Kottwitz ſollen 
Freitag den 26ſten März d. J. Vormittags 
10 uhr im Gaſthauſe zu Kottwitz circa 70 Sti 
Eichen Bau: und Nugholz, namentlich auch 
zu Eiſenbahnſchwellen geeignet; circa 30 Kift. 
Eichen⸗Brennhelz und etwas Eichen⸗Abraum⸗ 
Reiſig öffentlich verſteigert werden. Der För⸗ 
ſter Negro und der Waldwärter Jäſchke 
zu Kottwitz ſind angewieſen, die Verkaufshöl 
zer Kaufluſtigen auf Verlangen im Schlage 
vorzuzeigen. 

Zedlitz, den 14. März 1847. 


Der Oberförſter Blankenburg. 


Auktion. 
Am loten d. M. Vorm. 0 Uhr werde ich 
in Nr. 20 Wallſtrage wegen Berſetzung eines 
Beamten Möbel und diverſe Hausgeräthe 


verſteigeen. Mannig, Auktions⸗Kommiſß 


Auktion. 1 
Am loten d. M. Nachm. 2 uhr werde ich 
in Nr. 42 Breiteſtraße neue Möbel von MA 
hagoni und anderen Hölzern, als: Sophal 
Spiegel, Schränke, Stühle, Tiſche ꝛc. verfiel! 
gern. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ⸗ 
Das Verzeſchniß für das Jahr 1847 
„von in⸗ und ausländi chen 1 
Gemüfe:, Holz⸗ und Blumen 
Sämereien 4 

der königl. preußiſchen privilegirten Sam 
andlung von Ef Platz + Sohn 10 
rfurt iſt zu haben, und werden die B. 
ſtellungen darauf angenommen in 4 
Breslau bei S. G. Schwartz, 


Ohlauerſtraße Nr. 21. 
P. S. Blumenſamen wird franco Brel 


4 
— 


Beamte einen Poſten. Näheres 0 0 
vormal. Gutsbeſiher Tralles, See 
Das Waſchen und Moderniſiren von S 


und Bortenhüten wird ſchnell und [OR 
beforgt in der 1 gor 
tner, am Hinter⸗(Kränzel⸗) ' 
Nr. 1, vis-a-vis der Apotheke. Auch 
junge Mädchen, welche das Putze 
erlernen wollen, dafelbſt Aufnahme. 


Tu den, g 


en p 
Ozie 


den Tagen 
tags, in der Wa 


In Commiſſion bei Graß, Barth und Comp. in Breslau iſt erſchienen und in 
ſämmtlichen —— ierſelbſt zu haben: 


Vo 
rmiether. Zte Auflage. 
— — Rechte und 
boten. 4 Preis 5 gr. 


* 


Es ſollen während dieſes Marktes eine große Parthi 


ſchönem Glanz gänzlich ausverkauft werden, 


Auſtrich aus 


tgl. Polizei⸗Kommiſſar, ae Briten der Miether und 


flichten der Dienſtherrſchaften und Dienſt⸗ 


und zwar Nr. 0 bis Nr. 6 die Maſche zu 


Damen-Ölacee-Handichuhe in couleusten Karben A Dugend 3 bis 3, Kchir. 


Verkaufs: 


563 


Re 


Alle 


burcen⸗ 


Heute wird Lie wgeben; 
eitu 


handlungen 1 Zei Poſtan 


ten liefern dieſe Beitichrift 


ohne Preiserhöhung zum halbjährigen Pränumerationspreife von nur 15 Sgr. 
Trewend: 


Breslau, den 17. März 1847, 


Höchſt wichtige Anzeige für Damen. DIE 
aris und Berlin. EX 


e glatte und geſchliffene K Gold-, Silber: und Stahlperlen in äußerſt 


½% Sgr. Desgleichen X ächte Pariſer 


Lokal: Ohlauer Straße Nr. 1, zur Korn⸗Ecke, par terre, 


im Hanſe des Kaufmann Herrn Moritz Sachs. 


— SE 
von E M. 


beſtehend aus einem vo 


Großartige Ausſtellun 


Auſtrich aus Paris und 


Üſtändigen Lager der neueſten und geſchmackvollſten Pariſer 


Berlin, 


W Toilette⸗ und Schmuck Gegenſtänden von Imitation 
de Diamants, künſtlichen Brillanten. 


Daſelbſt iſt auch eine überraſchend große Auswahl emglifcher und franzöſiſcher Galanterie⸗, Suincnillerie- und Stahl⸗ 
waaren, fo wie die allerſchönſten Fantaſte⸗Gegenſtände. E 

„ Ferner die alleinige Niederlage für ganz Deutſchland der beften engliſchen 
heutigen Tageserzeugt worden find, in ganz Europa berühmt unter der Benennung 


veſtehend in 22 verſchiedenen Sorten. 


Vortrefflichkeit dieſer Federn werden dem geehrten Publikum Muſterkarten verabfolgt, \ 
K Stahlfenern A in 256 Gesftebenen Sorten, von den größten Fabriken Englands, 
zu den allerbeſten zu 10 Sgr. abgegeben. 


1 
3 Sgr. bis 
Stahlfeder, wie 10 Sgr. das Groß, giebt es 


keine mehr. 


Ich bitte hierauf zu achten. "ER 
Frankirte Aufträge von außerhalb werden beſtens effectuirt. 


Metall⸗Schreibfedern, welche bis zum 


Emanuels- Pens, 


\ 


Das Sortiment bietet für jede Hand eine entſprechende Feder dar. Zur Ueberzeugung von der 
um ſelbige zu proben. 


werden a Gros (144 Stück) von 
Eine noch theuerere 


Verkaufs⸗Lokal: Ohlauer Straße Nr. 1, zur Korn⸗Ecke, par terre. 


Pariſer und Wiener 
Gebrüder 


Holſteiner Nuſtern 
I 5 Dorſch a 


ei 
Lange u. Comp., 
Schuhbrücke Nr. 79. 5 
ches Nh as empfin⸗ 
„ zum billigſten Preiſe: 
Cohn u. Schäfer, 
Königsplatz Nr. 3 a. 
Ein Bulldogg 
if zu verkaufen Salıgafıe Nr. 1. 


Von fettem geräucherten 


Rhein Lachs 


erhalten regelmäßige Poſtſendungen und em⸗ 
pfehlen nebſt 


fettem geräuch. Silberlachs 
und friſchen Seeſiſchen: 
Lehmann u. Lange, 
5 — Ohlauerſtruße 80. 
„„Die letzte Sendung 5 
friſche Flickheringe 
empfingen mit geſtriger Poſt: 
hmann u. Lange, 
Ohlauerſtraße 80. 


Kanarienvögel. 
anarienvöge 
Weichen, fi radio een auch 
en, ſind zu verkaufen Oder 
Daldchen Nr. 10 beim Gausteieth. t an, 
r DE 
Engliſche Reiſekoffer 
eigener Fabrik, nebſt Matratzen, Sophas, 
Arrofſtücle und verſchiedene Jagd» und Reiſe⸗ 
tenſilien empfiehlt ſehr billig: 
W. henberger, Schmiedebrücke 27. 
Schiffs Utenſilſen, 
880 hend in Segeln, Segelkaſten, Ankern, 
in deln, Kloben, Leinzeug u. ſ. w., ſämmtlich 
noch brauchbarem guten Zuſtande, find bil⸗ 
zu verkaufen bei W. L. Menberg, 
Langegaſſe Nr. 20. 


Grüneicher Kalk. 


dg grbrannter Kalk iſt wieder vor⸗ 
und deren e rüneſcher Kalkbrennerei! 
frage Nr. 23° in Breslau, Oblauer⸗ 


Preifen verkauft. wird zu dilligſten 


„ 20,6006 
190 Bft ante Mauerziegeln 


fiehen Mat⸗ 


Die vorzüglichſten Neuheiten. 


Gebrüder Ohagen, 
Helmſabrikanten in Breslau, Werderſtr. 29, 
empfehlen ſich zur Anfertigung und Lieferung 
aller Gattungen kompletter Helme, ſowohl für 
das königl. preuß. Militär, als auch für Po⸗ 
lizei und Bürgergarden, mit vergoldeten und 


unvergoldeten Beſchlägen. Eben ſo werden 
Aufträge in Schuppenketten, Patrontaſchen⸗ 
Schildern und allen in dieſes Fach gehören⸗ 
den Kleinigkeiten auf das Schnellſte und Beſte 
zu den möglichſt billigſten Preiſen ausgeführt. 


Geräuch. Silber⸗Lachs, 
Bücklinge, Spickaale, Bricken, Flandern, 
Rauchheringe beſter Qualität ſind zum Jahr⸗ 
markt in der Bude, der Naſchmarkt⸗Apothek, 
gegenüber, billig zu haben. . 


290008000000 


| Et Beachtungswerthz 
* 


Meine genugſam als höchſt zweck⸗ 
mäßig bekannten chemiſchen Streich⸗ 
riemen für Raſir-⸗, auch für Feder⸗ 

3 meſſer ſind im Laufe des Markts in 
der Handlung des Herrn E. M. & 

3 Auſtrich, aus Paris und Berlin, 8 
Ohlauerſtraße Nr. 1, zu feſten Prei⸗ 

ſen zu haben. 


g dt.; 
e dee e dere 


Eine, zu einer Restauration ſich vorzüglich 
eignende Gelegenheit in der Stadt, worin 
ſelt Jahren ein Billard⸗Etabliſſement beſteht, 
iſt Johanni d. J. veränderungshalber zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei E. Selbſtherr, 
Wen 12, an ber grünen Baumbrie 
- 20 bis 40 Centner 
Timothien⸗Samen ſind bei dem Amte Karls⸗ 
ruhe O. S. A 6 Rthlr. zu haben. 
Saamenhafer, Erbſen und Wicken 
offerirt M. Liebrecht, 
Kupferſchmiedeſtr. 37. 
Zu Michaelis wird offen, ; 
der bisher von der Frau Baronin von Zedlitz 


5 


10 Jahre bewohnte Iſte Stock, Altbüßerſtr. 42, 


enthaltend 6 ſchöne zuſammenhängende Vor⸗ 
derzimmer, Domeſtikenſtube, Küche, Speiſe⸗ 
kammer, Stallung und Wagenplatz, Boden 
und Keller, verglasten Flur und Korridor. 
Erforderlichenfalls können noch 2 freundliche 


Shawls und Umſchlagetücher⸗Lager. 
Dombrowsky aus Leipzig. 


Lager: Riemerzeile, gegenüber Herrn Scherbel. 
— — a 


Freiburg. 


Das feit fünfzehn Jahren unter Direktion 
des unterzeichneten beſtehende königl. conceſſ. 
Unterrichts⸗ und Erziehungs⸗ itut 
befindet ſich jetzt in dem freundlichen Frei⸗ 
burg. Eltern, welche dem Inſtitut ihre Kin⸗ 
der beſtimmen, wollen ſich ferner vertrauens⸗ 
voll an den Unterzeichneten wenden und der 
treueſten Fürſorge für ſie gewiß ſein. 

Freiburg, den 1. Februar 1847. 


Ed. Braſche. 
Gartengemüſe⸗, 
Blumen⸗ 


und ökonomiſchen 


Futtergras⸗Samen 


empfiehlt in befter Güte und von erprobter 
Keimkraft, laut Nr. 59 dieſer Zeitung Don⸗ 
nerſtag den Iten d. M. beigelegten Samen⸗ 
Verzeichniß zu geneigter Abnahme: 
Friedrich Guſtav Pohl, 
Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 


. Oekonomie⸗Samen, 
als: Turnips⸗Runkelrüben, Braunſchweiger 
größte, durch vieljährigen Anbau als die befte 
bewährte Sorte; Rieſen⸗Uunterrüben, Futter⸗ 
Möhren, echt franz. Luzerne, Esparſette, lang⸗ 
rankigen Knörich, alle Sorten Futtergräſer ꝛc. 
empfehle ich der geneigten Beachtung. Daß 
der preuß. Centner mit 110 Pfund, nicht wie 
bei den ene W berech⸗ 
ird, verſteht ſich von ſelbſt. 
eh} Hulins Mon haupt, 
Albrechtsſtr. Nr. 45. 


Möbel- und Gardinen Stoffe empfing 


und offerirt in ſehr großer Auswahl zu recht 


billigen Preiſen. s 
A. Weisler, 


Schweidnitzerſtr. 1. 

Ein junger Geſchäftsmann, welcher Kennt: 
niſſe von Manufakturwaaren jeder Art und 
deren Fabrikation befigt, hieſigen Platz und 
Provinz kennt, ſo auch mit der Leitung des 
Geſchäftes auf Meſſen vertraut, ſucht ein 


dauerndes Engagement als Disponent in ei⸗ 


nem gut renommirten Hauſe. 


Nach perſönlich gemachter Bekanntſchaft 


würden ſich weitere Bedingungen feſtſtellen 
laſſen und werden Offerten unter der Chiffre 


A. B. poste restante Breslau franco ange⸗ 
nommen. 


— —ñ — en 

„Auf einem königl. Domainen-Amt des Re 
gierungs⸗ Bezirk 1 a. O. kann vom 
1. April ab ein Wirthſchafts⸗Elede placirt 


kunft giebt * 27 zum Verkauf. Na 

Graben Ne. Ede BRautrmeiken? Wiens. 
Das Domi > u 

at 80 Stück naeh inan, Kreis Oels, 


immer nebſt Zubehör im Zten Stock dazu 
Sermiethet werden. Näheres beim Wirth im 


Aten Stock. 


werden. Näheres ſagt der Buchhalter Herr 
Schmidt, Kirchſtraße Nr. 2. 


Ein Wirthſchaftsſchreiber Poſten 


K —... 8A... —— 5 
önnen for erſcha ür's reiſende Publikum in der Nähe von Oels tft zu Jehanm dieſes 
erſt Na ber Sch a dr ode ole und ſind br end elegant möblirte Zimmer Jahres zu vergeben. Hierauf Reflektirende 


genommen werben. auf beliebige Zeit zu vermiethen. Albrechts⸗ 


belieben ſich perſönlich beim Buchhändler 


"frage Re, 33, Iſte Etage bei König. Groeger in Sels zu melden. 


beziehen. Näheres 


Eduard 


Une famille demeurant à la ville cherche 
une Bonne nee franpaise pour béducation 
dene fille & Päque ou & St. Jean, il faut, 
quelle prösente des attestats qui contestent 
sa conduite morale et sa caractere douce et 
aimable. On lui assure un traitement ma- 
ternel, quand elle remplira ses devoits. 

‚ S’adresser & A. N. 
a Sagan, poste restante. . 
Warnung. 

Der Commis Guſtav Krauner aus Lö⸗ 
wenberg iſt nicht in meinem Geſchaͤft und 
daher nicht berechtigt, für mich Gelder oder 
ſonſtige Effekten einzuziehen, was ich hiermit 
zur Kenntniß meiner geehrten Geſchäfts⸗ 
freunde bringe. Breslau, 16. März 1847. 

F. F. Anguſtin. 


Wintergarten. 


Heute, Mittwoch, 22ſtes Abonnement⸗Concert. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten à Perſon 5 Sgr. 
C. W. Schmidt. 


Fürſtensgarten. 
Heute Mittwoch den 17. März: 


Militär⸗Horn⸗Konzert. 


Im Weiß ⸗Garten. 


Heute Mittwoch den 17. März 20tes 


Abonnement⸗Konzert. 
Frühbeetfenſter 


werden zu kaufen geſucht Sterngaſſe Nr. 6. 
Billig 8. verkaufen, 
Rococco-Möbel, Oelgemälde von berühmten 
Künſtlern, dabei Kirchengemälde, Originale von 
Willmann, Nadlergaſſe 23, im Zten Stock. 


Jum u. unterm Koſtenpreiſe 
fein lackirte franzöſiſche Galanterie⸗ u. Glei⸗ 
witzer Eiſenwaaren, Ring 35, 1 Treppe. 
Zu verkaufen 
ein reinliches Gebett Betten 7 Rtlr. 15 Sgr., 
ein hellpolirtes Schreib-Bureau 4 Ktlr. 15 Sgr., 
ein runder Tiſch 2Rtlr., ein Waſchtiſch 2 Rtlr., 
ein braunpolirter Kleiderſchrank 4 Rtlr. 15 Sgr., 
Reuſcheſtraße 45, zwei Stiegen. 
Ein Mahagoni ⸗ So mit t U 

ein Spiegel und 9 mit — 

en find billig zu verkaufen Karlsſtraße 35, 
1 Treppe hoch. 


Wegen Mangel an Raum ift ein Mahagoni- 
zweithüriger großer Kleiderſchrank, zweimal 
zum Verſchließen, zu verkaufen. Näheres 
Lehmdamm Nr. 17 eine Stiege hoch links. 


Das Commiſſions⸗Comptoir des E. Ber⸗ 
ger, Biſchofsſtraße 7, empfiehlt Oekono⸗ 
miebeamte jeder Art, Förſter, Gärtner, 


und Wirthſchafterinnen, als auch Haus⸗ 
lehrer, Gouvernanten und Bonnen, Lehr⸗ 
linge zur Handlung, Oekonomie ꝛc. 


Trockenes Rothbuchenholz 
liter Klaſſe, Eichen⸗Nutz⸗ 
holz, Salzgaſſe 3b. 

„0 ede te Se am Fedder 


Nr. 20, beſtehend in 4 Stuben nebſt B 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt par terre. 


Zu 
Tauenzienſtraße Nr. 31 zum Kometen, eine 
Wohnung von vier Piecen nebſt Zubehör und 
Garten. Näheres bei Herr Tancre in der 


Zten Etage. 5 - 

Ein gut möblittes Vorderzimmer Ring 34 
0 vn 9 45 5 billig zu vermiethen 
un 8 iehen. d 
F 
sin Ein Keller, 
für einen Feuerarbeiter nebſt Wohnun 
vermiethen und den Zten Juli zu len 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 60. 3 

Gut möblierte Quartiere auf Tage, 
Wochen und Monate ſind zu vermiethen und 
bald zu beziehen Nitterplah 7 m LE 

öni „2 ſſt die zwe ige, De 
RE Sime, Küche, Beigelaß, 
Stallung und Wägenplas von Joh. d. Jah⸗ 
res zu vermiethen a 

Zu vermiethen. 

Die von dem Herrn Grafen Henckel. 
auf Sisalanowitz bisher inne gehabte 
Wohnung, erſte Etage, Rſtterplatz Nr. 1, 
beſtehend aus 17 Zimmern, elnem Saal, 
Stallung auf 6 Pferde ꝛc. iſt von ME 
chneli d. J. ab, zu vermiethen. Nähe⸗ 
res Schuhbrücke Nr. 36 im Comptoir. 

wei gu derzimmer 
100 an gen e A ſollde 97 bald 
und billig zu vermiethen: Oderſtraße Nr. 14, 
erſte Etage. 


Zu 
iſt Altb e 
8 een 2 


iſt zu 


iethen 7 
Ae. 32 eine Mopnung 
Stuben und gu MIET 
beim Wirth daſelbſte 


im 
zu 


Prüfet Alles und das Beſte behaltet. 
J. A. Morſch, 


Apotheker erſter Klaſſe, Breslau, Ring 51, erſte Etage, 
empfiehlt folgende höchſt empfehlenswerthe Artikel, bearbeitet nach den Vorſchriften des ver⸗ 
ſtorben Wirklichen Geheimen Raths 

Dr. v. Graefe: 
1) Bruſt⸗Bonbons, unter allen bis jetzt angeführten in Hinſicht der Wirkung 
N gewiß die vorzüglichſten, das Pfd. 15 Sgr., 4 Loth 2 Sgr. 
2) Den bereits fo berühmt gewordenen und bewährt befundenen 5 


Mheumatiſchen Spiritus & Fl. 10 Sgr., 
gegen ſämmtliche 3 iiche und aervenſchwäche (bei Zahnſchmerzen ſofortiges 


Aufhören). 5 
935 Die das Stocken der Zähne verhindernde, das Zahnfleiſch ſtärkende, die Zähne 


gehe seinigenbe | Zahntinktur d Fl. 7%, Sgr. 8 
esse 
VIS. 


Um ferneren Irrungen vorzubeugen, erlaube ich mir ſo⸗ 
wohl an meine bisherigen Herren Geſchäftsfreunde, als auch einem geſchätz⸗ 
ten Publikum überhaupt die ergebene Anzeige, daß: „meine Megen: 
und Sonnenſchirm⸗Fabrik Ring Nr. 29, in der golde: 
nen Krone hierſelbſt, in keiner Weiſe mit irgend einer 
andern derartigen Fabrik in Verbindung ſteht, und ich 
daher bei Ertheilung der mir gütigſt zugedachten Befehle genau auf 
meine endſtehende Firma zu achten bitte, die prompt und reel 
auszuführen, wie bisher, auch ferner mein eifriges Beſtreben ſein wird. 


D. Gallyot. 


E 
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Meinem Waarenlager habe ich durch direkte Zuſendungen die neueſten wollnen Früh⸗ 
jahrs⸗Kleiderſtoffe und Umſchlage⸗Tücher beigefügt, dieſe ſo wie nachſtehende Artikel empfehle 
ich zum gegenwärtigen Jahrmarkt ihrer beſonderen Billigkeit einer gütigen Beachtung: 
bunt und ſchwarz, glatt und faconnirte ſeidene Kleiderſtoffe zu Confirmationen beſonders 
ſich eigend, in bedeutender Auswahl, gewirkte Umſchlagetücher in allen Nuancen, franz 
zöſiſche Battiſte und Mouſſeline, Mouſſelin de Laine und halbwollene Zeuge 
in allen nur beliebigen Gattungen. 


Kattune zu feſten Fabrikpreiſen. 


In wenigen Tagen verlege ich mein Geſchäfts⸗Lokal nach dem neu erbauten Hauſe 
hen weißen Hirſch“, Ecke Schweidnitzer und Junkernſtraße, und um vor Umzug deſ⸗ 
ſelben mit älteren Sachen noch zu räumen, verkaufe ich wollene Kleider, umſchlage-Tücher 


und Kattune zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
| A. Weisler, 
Schweidnitzer Straße Nr. 1. 


Gebirgs⸗Preiſelbeeren 


in Fäſſern von 50 Pfd., das Faß 2 Rthl., das Pfd. für 1¼ Sgr. bei 
Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße Nr. 12. 


| *,* Hepfellinen Kr 
hochrothe, vollſaftige, das Stück für 1½ Sgr. und 2 Sr in ganzen Kiſten billiger, bei 
. Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße Nr. 12. 


Tafel⸗ Butter 


in ganzen und halben Pfundſtücken, a 6%, Sgr. das Pfd. empfiehlt: 
a Gofthold Eliaſon, Reuſcheſtraße Nr. 12. 


Während des Marktes in Breslau befindet ſich hierſelbſt aus Dresden ein großes 


Stroh: und Bordüren⸗Hut⸗Lager, 
worauf ergebenſt aufmerkſam gemacht wird. Die Preiſe ſind billig. Das Verkaufslokal iſt 
Ring Nr. 510, erſte Etage. 


Bitte zu beachten für Damen. 


Die Damenons⸗ Handl von Maria Morſch aus Leipzig in Breslau, 

Ning Nr. 51, erſte Etage, 7 
empfiehlt ihr ſehr großes Lager eleganter Hüte und Hauben bei ſehr ſoliden Preifen zur 
gütigen Beachtung. 


Triſche, böhmifche Speckfaſanen 


erhielt ſo eben, wie auch friſche Großvögel derkauft zu den billigſten Preiſen: 
Beyer, Wildhändler, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16. 


Die Weiß Waaren⸗, Stickereien⸗ und Spitzen⸗ 
Handlung von D. F. Köhler, 


1 Na ſchau bei Schneeberg im ſächſiſchen Erzgebirge, 
Nene Fan den gegenwägtigen Jahrmarkt wieder mit einem großartigen Lager von geſtick⸗ 
ten gr Mh nen. Spitzen⸗Gardinen, glatten, geſtreiften und karrirken Gardinen⸗Stoffen, 
roth, en un 1 N geſtreift, und karrirten Gardinen. Ferner: Damaſt⸗ und Piquee⸗Röcke, 
Bettdecken, ha ne Piquee, Cambrie, Battiſt, Baſtard, glatte und gemufterte Mulls, 
Schnurenzeug, Mu eider ze. — Franzen, Borten, Schnuren und Quaſten mit und ohne 
Schnuren, eee, er und tambourirte Pellerinen, Unterbindhemdchen, Lage, 
Manſchetten, Unter⸗ ent ull⸗Einſatz Mullſtreifen, ſchwarzſeidne Kragen, franz. Battiſt⸗ 
und fein nee Taſchen Be acht geklöppelte Zwirn-Spigen, engliſche und Valencienner 
Spitzen, Bäffchen und Vorhem 92 für Herren, ächt feine leinene Damen - Strümpfe, und 

€ dieſe Gegenftände in größter Auswahl und zu äußerſt billigen Preiſen. 


Stand auf der Riemerzeile, Herrn Ferd. Thun vis-a-vis. 


Die alleinige Niederlage 
des Berliner galvanoplaſtiſchen Inſtituts 
bei J. A. Mor, Ring Nr. 51, erſte Etage. 


empfiehlt ihr ſehe großes elegantes Lager von auf galvaniſchem Wege ſtark b 
vergoldeten Gecenſta 8 ere kung, 8 ge ſtark verfilberten und 
ter dem Fagon⸗Preiſe — — — zur gütigen Beachtung. Die Preife find ſeſt, jedoch un⸗ 


Ausverkauf von Bronce⸗Waaren. 


Um zu räumen verkaufe 


8 
8 


nc sss 
ED 


> 


7 


anderen Verzierungen zum Koftenpreife, 
- F. W. Scholz, Kränzelmarkt Nr. 1. 
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8000 Rthlr. 

werden zu Johanni d. J. auf ein hieſiges 
Grundſtück gegen faſt pupillariſche Sicherheit 
zu 5 pEt. Zinſen geſucht. Näheres Nachmit⸗ 
tags von 2 bis 4 Uhr bei C. W. Wüttig, 
Meſſergaſſe Nr. 41. - 

Eine Wirthſchafterin, jeder Arbeit vorſte⸗ 
hend, ſucht ein Unterkommen am hieſigen Orte, 
auch würde ſie es in einem Verkaufs⸗Lokale 
übernehmen. 8 

Zu erfragen Ohlauerſtraße Nr. 77, eine 
Stiege bei der Frau Lampert. 


Demoiſelles, 
impPutzverfertigen geübt, finden Beſchäftigung 
bei J. Kölling. 

Angekommene Fremde. 

Den 15. März. Hotel zur goldenen 
Gans: Kaufl. Jacobi a. Berlin, Schneider 
a. Frankenberg, Dickmann a. Leipzig. Frau 


Major v. Johnſton aus Militſch. Gutsbeſ. 


Boldt a. Batzlow, Boldt a. Hackenow, Zlo⸗ 
togorski, Ingen. Wyſocki u. Staatsr. Lewinski 
aus Warſchau. Ingen. Milch aus Köln. — 
Hotel zum weiß en Adler: Gutsb. Jentſch 
a. Seichau, Waldhauſen a. Neuland, Beirich 
a. Liegnitz. Kaufm. Clauß aus Reichenbach. 
Partik. Wöhrmann a. Riga. Oberamtmann 
Plathner a. Schmiedeberg. — Hotel zum 
blauen Hirſch: Gutsbeſ. Dr. Berkowitz a. 
Alt⸗Grottkau. Kaufl. Königsberger a. Poſen, 
Berkowitz a. Kreuzburg, Eckersdorff, Singer⸗ 


Trautvetter a. Freiberg. Lieut, v. Dettelberg 
a. Nordheim. — Zettlitz's Hotel: Gutsb. 
Bar. v. Tſchammer a. Dromsdorf. — Ho⸗ 
tel de Saxe: Kaufl. Blumenthal a. Mag⸗ 
deburg, Grebert a. Mainz. Rendant Glo⸗ 
diſch a. Krotoſchin. — Röhnelt's Hotel: 
Gutsbeſ. v. Rhediger a. Strieſe. — Zwei 


goldene Löwen: Kaufl. Baumann a. Fried⸗ 


land, Otto a. Brieg, Bilſchowski aus Oels, 
Bielſchowski a. Namslau. Engel aus Berlin. 
Sutsbeſ. Baron v. Noſtitz a. Blasdorf. — 
Deutſches Haus: Kaufl. Gehlig a. Lodz, 
Werner a. Troppau, Kaifer a. Oels. Guts⸗ 
beſ. Hahn a. Ober⸗Glogau. — Goldener 
Zepter: Gutsb. Scholz a. Bernſtadt. Kaufl. 
Oelsner aus Oels, Bartſch aus Feſtenberg. 
Oekon. Polomski aus Gleiwig. — Weißes 
Roß: Kaufm. Gröhling a. Neiſſe. Dekonom 
Tielſch a. Getſchdorf. — Königs: Krone: 
Kaufm. Lachs a. Reichenbach. — Goldener 
Baum: Kaufm. Göbel aus Stroppen. — 
Gelber Löwe: Kaufl. Feiſt aus Stroppen, 
Wigel a. Winzig. Inſp. Piſchel a. Trachen⸗ 
berg. Sänger Reinhardt aus Dresden. — 
Weißer Storch: Kaufl. Cohn a. Neiſſe, 
Glaſer a. Berlin, Schottländer u. Werner a 
Münſterberg, Lande und Löwy aus Oſtrowo, 
Bruck a. Leobſchütz, Baron a. Pitſchen, uhl⸗ 
mann aus Liegnitz. — Goldener Hecht: 
Kaufl. Neab a. Nachod, Buttermilch a, Lan⸗ 
deshut. 

Privat ⸗ Logis. Albrechtsſtr. 17: Kaufm, 
Kühn a. Schömberg. — Schweidnitzerſtr. 5 
Kaufm. Herbich a. Warſchau. — Junkernſtr⸗ 


ſohn u. Friedländer a. Brieg, Hartmann a. 25: Kaufl. Orgler a. Oppeln, Mai a. Glei⸗ 
Grüſſau, Härtel a. Lewin. Fabrik. Fiebach witz, Epſtein a. Guttentag, Breslauer a. Ro⸗ 
a. Berlin. — Hotel de Sileſie: Fürſt v. ſenberg. — Büttnerſtr. 7: Kaufl. Wollner ie 
Czartoriski a. Dresden. Kaufl. Landsberger Baron a. Feſtenberg. — Dorotheengaſſe 3: 
a. Roſenberg, Menzel a. Ziegenhals. — Ho⸗ Kaufl. Kintzel a. Reichenbach, Schmidt aus 


ſe ich mein vollſtändig ſortirtes Lager von Gardinenſtangen und Maximum 


tel zu den drei Bergen: Kaufl. Beich a, | Ernsdorf. — Albrechtsſtr. 33: Kaufm. Sachs 
Hamburg, Fiebig a. Liegnitz. Hüttenbeamter | a, Neiſſe. 8 


Breslauer Cours ⸗Bericht vom 16. März 1847. 
Fonds⸗ und Geld⸗Cours. 


Holl. u, Kaif. vllw. Duk. 95%, Gib, 
Friedrichsd'or, preuß. 113% Gld. 
Louisd'or, vollw. 11% 8 

oln. iergeld 98% * 
Beis ne 103 bez. u. Br. 
Staatsſchuldſcheine 93 ¾ bez. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. a 50 Thl. 95 93 Br. 
Bresl. Stadt-Obligat, — 

dito Gerechtigkeits 97%, Br. 
Poſener Pfandbriefe 102% bez. u. Gld. 


er Pfandbriefe 92 ½ Br. 
Da de 97%, Bt. 
dito dito Litt. B. 102%, Br. 
dito dito dito 95 ½ Br. Glde 


Poln. Pfandbr., alte 94 ½ Br. 
dito dito neue 93% bez. 
dito Part.⸗L. a 300 Fl. 90 % Br. 
dito dito à 500 Fl. 80 Br. 
dito P.⸗B.⸗C. à 200 Fl. 17 Gld. 

Rſſ.⸗Pln.⸗Sch.⸗Obl. i. S.⸗R. 82 Br. 


Eiſenbahn⸗Aetien. 


Oberſchleſ. Litt. A. 104 Gld. 

dito Prior. — 

dito Litt. B. 96 Br. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 100 bez. 

dito dito Prior. 95 ½ Br. 
Niederſchleſ.⸗Märk. 80 ½ Br. 

dito dito Prior. 101%, Br. 

dito Zwgb. (Gl.⸗Sag.) — 
Wilhb. (Koſel⸗Oderb.) — 


Rheiniſche — 


dito Pr.⸗ St. Zuſ.⸗Sch. — 
Köln⸗Minden Zuſ.⸗Sch. 92 ½ Br. 
Schſ. Schl. (Drs. Grl.) Zuſ.⸗Sch. 102%, Br 
Neiſſe⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. 64%, bez. u. GM 
Krakau⸗Oberſchleſ. 83% bez. - 
ofen-Starg. Zuſ.⸗Sch. 86% Br. 
Wilh. Nördb. Zuſ.⸗Sch. 73 ½ Br, 


Breslauer Wechſel⸗Courſe vom 16. März 1847. 


Amſterdam in Courant, 2 Mon., 250 Fl. 
Hamburger in Banko, 300 M., à vista 


dito dito 2 Mon. 
London 1 Pfund Sterl. 3 Mon 
Wien 2 Mon 
Berlin, à vista 
dito 2 Mon. 


Breslau⸗Freiburger — 
dito Prior. — 
Krakau⸗Oberſchleſ. 84 bez. 
Niederſchleſiſche S8 / etw, bez. 
dito Prior. 93 ½ Br. 
dito dito 101%, bez. 
Oberſchleſ. Litt. A. 105 Br. 
dito Prior. — 
dito Litt. B. 95% Br. 


beſter 110 Sgr. 
„ 108 „ 


1 86 „ 


Paris, 11. März. 3% 78 Fr. 10 C. 5% R. 116 Fr. 20 u. 50 C. Nordb. 623 Fr. 


Briefe. 140 Geld. 1 


ee 8 7 Van 
7 an 2) 
n = 75 
„ 1017 
" = 77 
* 4 


Berliner Eiſenbahn⸗Aetien⸗Cours⸗Bericht vom 15. März 1847. 


Wilhelmsbahn 87% Br. 
Kaſſel⸗Lippſtädter 86%, Br. 
Rheiniſche 87 Br. 

dito Prior.⸗St. 90% Br. 
Köln⸗Minden 92 bis 913% bez. 
Nordb. (Friedr. Wilh.) 73% bis Y 
Poſen⸗Stargarder 86 Br. 85% etw. 
Sächſ.⸗Schleſiſche 1024, Br. 
Ungar. Central 99 Br. 
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Breslauer Getreide⸗Preiſe vom 16. März 1847. 4 


mittler 103 Sgr. geringer 98 Sn 
„ 101 ” „ 97 * = 
4 82 [73 172 75 a 


Univerſitäts Sternwarte, 


Temperatur der Ober + 0, 9 


—— Thermometer ai. 
Fe äh 

15. und 16. März. feuchtes ] Wind. ern, 

8.3. ». inneres. | Äußeres, 5 — — 
Abends 10 uhr. 28 1, 00 2, 95 2 1 1, 2 % Sw übern 
Morgens 0 Uhr.] 0, 70 3,4% 0,01 1. 0 | 288 bach ar 
Nachmitt. 2 Uhr. 0, 640 4, 10 f 5, 9] 2 0 im S8 9 
Minimum N 0, 60)+ 2, 40 0, 0 1, 0 0 

1, 04 4, 60 ＋ 7, 2 2, 0 
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Der vierterjäheliche Abonnementsspzeis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem MWeiblatter „Die Scleſiſche Chronik,“ ik am hiefigen Orte LÜN 
30 Ggr.; für bie zeitung allein She 5 Sr. Se Speonit alan betet 30 Ser. 6 hg ta testet hie Breslauer deitung in Werkihung mit ber Cblefifhen Gheonit 
d Porto) 9 Able, I294 S6.) Die Betung aden 2 Alte, Di Gpronit alen 20 Ser. 0 l ale bn decken Snterefenten Tür Dir Gprani fein Paco angesänet a 
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